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Geleitworte
}liderstand und Verfolgung der Gegnen des nationalsozialistischen Reginres in Stadt und Kreis
Ludtigsbung schildert diese Eroschüre - die erste einen sechsteiligen Reihe. Diese Darstellung
lilenner Hoffmanns vom VVN-8dA Ludwigsbung ist ein Beitrag, der mithelfen solI, das dunkelste
Kapitel den Geschichte unsener Stadt und ihrer Umgebung aufzuanbeiten. Diese Vergangenheit
zu bewältigen, heißt vor allem, aus ihr zu Iennen und behannlich dafün einzutreten, es nie
wieder so reit kommen zu lassen.

l,las win unserer Generation, und insbesondene künftigen Generationen schulden, ist, daß wir
alle tneu zun Denoknatie stehen, und auch gerade dann, wenn die Zeiten schwierig rerden.

Die Stadt Ludrigsburg wird auch für die Henausgabe der geplanten leiteren Broschünen
entsprechende Unterlagen aus den Stadtarchiv zur Verfügung stellen..fu4

Dr.0tfnied l-llshöfen
0benbüngermeisten

rrl{er die Vergangenheit nicht kennt,
kann die Gegenwart nicht begreifen
und die Zukunft nicht gestalten,rl

August EebeI

'rVe ng iß uns n i cht, di e w i r hi er getötet wurden
denn das Vengessen des Bösen

ist die Erlaubnis
zu seiner l,{iedenholung.'t

lnschrift auf dem griechischen f4ahnmal

im KZ l4authausen

i,lenn die VVN-Bund der Antifaschisten 50 Jahre nach der 14achtergreifung Hitlers, im Jahr 1983,
die BnoschürerrStreiflichter aus l/idenstand und Verfoigung im Kreis Ludwigsbungrrhenausgibt,
dann vor a1lem deshalb, weil unser heutiges Sein und Bewußtsein geschichtlich entstanden ist
und weil unser heutiges politisches Handeln die Geschichte von nrorqen bestimmen wind.

lllit der vorliegenden Eroschüre woIlen uir gerade den jüngenen Generation Infonmationen geben
und Fragen beantworten, die zun Bewältigung unserer jüngsten Vengangenheit notwendig sind.

Stellvertretend für diejenigen, die die Herausgabe dieser Arbeit enmöglicht haben, möchten
wir besondens l,/ernen Hoffmann, stellvertnetender Kreisvonsitzender den VVN-BdA Ludwigsburg,
und Herrn Läpple vom Stadtarchiv Ludiligsburg danken.

Kneisvonstand
VVN-Bund der Antifaschisten
Kneis Ludwigsburg

6"lh,r-';&
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Alfred Hquss€r:
Das eindere Ludwigsburg

l,1it der Stadt Ludwigsburg verbinden sich fün die heutige
Generation SchIösser, das Blühende Barock, eine Vielzahl
von Kasernen, von der US-Arnee belegt, und wichtige
Industriebetriebe. Das aus der Fürstenzeit gepr'äqte Stadt-
bild wind auch heute noch gerne dargeboten. Mit Ludriqs-
burg verbinden sich aber auch dunkle Bilder. kler seinen
BIick von der Schorndorfer Straße zum Schloß lenkt,
kann die 14auer und nittelaltenlichen Gebäude dahinter
nicht übersehen: die Strafanstalt, und in der ueiteren
Umgebung 14ürttemberg höchster Berg, den Hohen-Asperg
- au.ch Demoknatenbuckel genannt. Beides waren zusamrtten
mit dem Blockhaus rährend der NS-Zeit die Endstation
fün tausende von Antifaschisten aus l,{ürttemberg, späten
auch aus Hess en, Baden, der Pfal z, dem Saar Iand, und
nach dem Übenfall auf Frankreich im llai 1940 auch
aus dem Elsaß und Lothringen. Aben nicht nur das,
las hinter den Zuchthausmauern geschah, verdient Beach-
tung, sondern auch das Geschehen in Stadt und Landkreis.

Die Ludwigsbunger Arbeiterberegung, repräsentiert durch
KPD, SPD, die Fneien Gewerkschaften, die vielen Anbeiter-
sport- und Kulturvereine, die Naturfneunde usw., hatten
starken Einfluß und tlaren auch in den unliegenden
Landgemeinden mit ihrer aus Industriearbeitern dunchsetz-
ten BevöIkerung gut vertneten. |lenn auch das lJnheil
des Hitlerfaschismus nicht verhindert werden konnte,
so gab man sich nach dem,30.Januar 1933 auch in Ludwigs-
burg nicht geschlagen. Davon zeugen die Benichte dieses
Heftes.

Da sich keine amtliche Stelle dieser Geschichte des liider-
standes in 35 Jahren nach der Befreiun.g von Faschismus
und Krieg angenonrnen hat, die Zeugen des Geschehens
aben immer reniger werden, haben die ltlitgtieden unseren
Vereinigung in mühevoller Arbeit Anchive gesichtet,
Dokumente gesammelt, Beteiligte befragt und dies in
einen unvollständigen Zusammenfassung für die öffentiich-
ke it vorbere i tet, um auf di e vi el en Fragen aus der
jungen Generation eine authentische Antlrort zu geben.

Von der Publikation enhoffen uir uns auch einen Anstoß
von den BevöIkerung, l,lissen und Dokumente für weitene
Veröffentlichungen zur Verfüqunq zu stellen.

Fest steht: es hat neben marschierenden Kolonnen der Nazis
und den llehrmacht auch ein anderes Ludwigsburg gegeben.
Jene Fnauen und 1,4änner, die damals unsagbare 0pfer auf sich
nahmen, haben auch in Ludwigsbung dazu beigetnagen,
den guten Namen unsenes VoIkes in dunkler Zeit zu betah-
nen. Sie verdienen es deshalb, in den Annalen der Ge-
schichte festgehalten zu wenden.

Alfred Haussen
Landesvorsitzender der VVN-Bund der Antifaschisten

Baden-l,lürttemberq e.V.
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,, Deut3chlond c?woche"
oder: Tucholslrys Ahnung wlrd Wlrkllchtrelt

las Xurt Tucholsky rit scincr ItDcutschland errache!rr be-

neits 1930 *onausihntc, rird cinigc Jahre danach blutige
lirklichkeit: lit1.. rird ar 30.Januar 1933 dunch den

Reichspnäsidcntcn von Hindenburg zum Reichskanzler
ernannt. Das SPD-Zentnalorgan Yorrlrts schneibt: rrHitler-

Papen-Kabinctt, tfeinä Leuterund drei l{azis - Kabinett
des Großkapitals.tr I

Es folgt der von den Nazis inszenierte Reichstagsbrand

am 27;Februar 1933 und eine Verordnung des Reichspnäsiden-
ten zum rrschutz von Volk und Staattr (28.Februar 1933). Da-

mit ist die Bahn für den hemmungslosen Terrorkurs des

Hitler-Reginres frei.

Auch im Stuttganter Innenministerium uerden entspnechen-
de lrDurchführungsmaßnahmenrr erlassen, und das 0beramt Lud-

rigsburg läßt den 0rtspolizeibehörden und den Landjä9er-
stationskommandos Schreiben zustellen, in denen um

lrentspnechendes Vorgehenrr und "Vollzugsberichtrr an

das 0beramt gebeten rird' Trotz eines beispiellosen
Verfolgungsfeldzuges enhalten die beiden Arbeiterparteien
SPD und KPD bei den Reichstagsrahlen arn 5.14ärz 1933

120, bzr.81 l,landate.

Tags dnauf beginnt jedoch eine gnoße Verhaftungswelle
im Reich: der demokratische Deckmantel wird endgüItig
abgelegt, Über Zehntausend Antifaschisten Haren zudem

bereits nach dern Reichstagsbrand festgenommen uonden.

Im Landtag von liürttenberg rird anr 15.i|ärz 1933 anstelle
des zurückgetretenen Staatspräsidenten Dr. Bolz den

Gauleiter der t'lSDAP, llilhelm l4urr, zum neuen Staatspnäsi-
denten gerählt. Dabei übt das Zentnun Stimmenthaltung, die

SPD stimnt dagegen, und die Abgeordneten den KPD sind
zur Sitzung nicht zugelassenl sie stehen alle auf einer
Verhaftungsliste.

Am 23.lilänz 1933 beschließt den im Zeichen des Terrors
gerähIte neue Reichstag das Enmächtigungsgesetz, das

den Regierung Hitlers für vier Jahne die 14öglichkeit gibt'
Gesetze ohne Zustimmung des Reichstags zu erlassen. Die SPD,'

von ihren 120 Abgeordneten können noch 94 an den Sitzung
teilnehnren, st.immt dagegen. Die Sitze der 81 KPD-Abgeond-

neten rerden annulliert. Im ganzen Reich no11t die besagte

Venhaftungsrelle an.

Unter denr 25.11ärz 1933 schneibt die LUDlIGStUittR ZEITUIIG

t'...95 Häftlinge ins Konzentrationslager abtransportiert
...23 Gefangene. '. (die) aus Ludrigsburg selbst und d'en Vor-

orten s.tamnen.rl

An 31,1{ärz berichtet sie:trIm Lager (Heuberg) befinden

sich z. Zt. 2000 Schutzhäftlinge. Durch den Ausbau

soll das Lagen derant vergrößent renden, daß etr'ra 4000

Häftlinge untengebracht werden können.rl

50 000 SA- und SS-ilänner rerden 1933 im Reich aIsrrPoIi-
zeihilfstnupperr eingesetzt. Zur Brechung des liderstandes
gegen Faschismus und Krieg terden am 2.t4ai 1933 von der SA

und anderen Naziorganisationen die Gewerkschaftshäuser be-

setzt und reitene Arbeiterfunktionäne verhaftet.
In der LUDIIIGSBURGER ZEIIUNG vorn 3.14ai i933 rind dazu un-

ter andenem rie foigt berichtet:

Oie Gtcidbfdlotlung bec Oclocsq4lttrt
Oeircn cdotgte puntt 0 lllr irnf ein üttion gcgen hn .t l t.

gcmeirc! Deutigen (9eocrtl4oltibunl', Dan

,,$ o I lrr b r i te :u e r b o n b' unb bcn "6 e ia m t lc r öq I b

beröflcltlid)en $etricbe unb btg lBotcnlct,
lebrS'unrrr Sulrung bes Drt;gruppenleiter3 g.i! loFic bet
lhopgrnbolcitcr; 9iebe! ber llotionollo6ioliitilqen Setritbt
6ellcnorgonijcrion, !rtlgruppe !,!ubnigtburg.

lluitr Sciur lllgemcinen Deutl$en 6cwrtiQof t;6unb lonnlr
.borläulig niQti beonftcnDct berberu lüci ben lollict bicfcl O+r
betliqrirnbunlcg $ o I ur o r n, {belftrolc P, nuhtc ittoÖ l.t.
geirellt berben, bo[ biefer cinen budln&fiig fcitftetlborcn toftn.
beitonö triot lorreiien lonnlg fonbcn nur rinen Settog rtglrtc,
brr benirs iDon icit rier $ofren beiiett. Oie leufictungn biclc3
ioliierg girgrn bofin,..boi [eit uier Joften leine Seiltögt nclt
einy6ogru olrben. Sie oeirete $tüimg etgc6, bct cin lollcr'
buö b+ett, bci neldcm icbo$ 52 gcilln tctouagcnomnm !uä,
foboh tin $cDctitridl übs! Ginnobmen unb [urgoben fu l4cr iE
Gs iit Llinrnl cn6urelmtn, bab, es F4 llier um S:tfclht4tn
he Sdfii€ri lonbelt, rooi ben 8rüler oeronloiltt, foiott bic 3rini,
nolpolui bolin$Snb 6u uetltönbigeu- Sic Oef{öftc rröcn
unoerfubctt beit€rge[ütrt.

!l1l f ornniftcr lür Dsrft€tenbe Oerocll$often nurbe trt ü1,
Erupprd?ittr btt ngED., ltrt I c i !, für lubroigrburg bc[irnt.
Die üüion Dutbe im $ntcrcflc b,€r Uit{Ii$3r butqgtiülrL

ltuf ir arictcn glöbten b€6 Ee6itl* ourten, oic üLberol in
Seidye, @l Cr-itrrrg Dct SciQsltitung ber SI3SD. g.ftcr! Et'
mitlog öL Sttior deroct{$olt€n unle! lomnifcti[{c lkintng gc'

itetlt. 
- 

Srn grtiic Suboigiburg hrurö€n neiterlin folgedc Con'
mifpre ängrfcg: iür Eornneftleirn Sg. istt g i . g I c, lüt XlFrß
tsq. gal Sii6oll unh füt !I[otbo6 Fg. iorMlciIncr $ug-öullalt gaümn*n urutbtr in lotrmcf lIe'in ber li]
rptige $it<r be3 $cnttoluerbonbet ber EdruDnraÖer Oqrl I i l.
lrr uö ber Ocl6öltslültct 6prcngtr.

1 \/0RIÄRTS vom 30.1,1933
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Auch Arbeiterturn- und Gesangsvereine renden aufgelöst.
In Kornwestheinr zieht die SA in deren Räume ein.

Das Naziblatt V0LKISCHER BEOBACHTER meldet am 23.6.1933:
...Das Inde der narxistischen Landesverrats-Partei---
...Verbot der Sozialdemokratie...Keine Sozialderokraten
rnehr io Parlanent.

In einer Zeittafel am SchIuß der Broschüre wollen uin auf
einige wichtige Daten hinreisen, die auch fün die weitere
Entwicklung in Stadt und Kneis Ludwigsbung von großer
Bedeutung waren.

Das Ende:rr50 llillionen lenschen yerloren ir Zreiten
tleltkrieg ihr Leben, 35 llillionen rurden Kriegsversehrte.
72 Arreen befanden sich ir Kriegszustand, und die Kosten
für die Kriegführung betrugen insgesart 935 llilliarden
Dollar.

In den faschistischen Vernichtungs- und Konzentrations-
Iagern, in Zuchthäusern und Gefängnissen rurden rährend
des Krieges rund 8 llillionen llenschen.verschiedener l{atio-
nalität errondet.

Das deutsche Volk verlor rund 6 Iillionen lenschen.
Davon fielen über 4 llillionen ir (arpf, üben 400 000 yur-
den bei Luftangniffen getötet und rehr als 200 000
lienschen rurden 0pfer des faschistischen Terrors. Eei Bor-
benangriffen rurden in Deutschland 3,6 lillionen lohnungen
zerstdrt und 7,5 llillionen Einrohner rurden obdachlos. AIs
Folge des faschistischen Krieges hatten lillionen lenschen
ihre Heirat verloren. Die reisten Industriezentren
rurden der Erdboden gleichgeracht.

In Oeutschland un{ überall in Europa hemschten Hungen

und ilot. So yaren die forte AdoIf Hitlers vor 15.3.1945,
die die ganze llenschenverachtung und Volksfeindlichkeit
des Faschisrus riiderspiegeln, in furchtbarer lleise
in Erfüllung gegangen:rrlenn der l(rieg verloren geht,
ist es nicht notrendig, auf Grundlagen, die das deutsche
Volk zu seiner priritivsten lleiterleben braucht, Räcksicht
zu nehren. rr I

ref kennt dle ilomen?

B,evor Europa mit Krfeg liberzogen uuide, stellten die Nazis

irn ganzen Reich Friedhofsruhe her. lien kennt die Namen all
der Verfolgten, den Ermordeten aus dern Kreis Ludwigsbung?

Es ist eine lange Liste von nassisch, religiös und poli-
tisch Verfoigten. Da kam Henmann l,lissmann aus Ludwigsburg
im KZ Heuberg um. Fritz Koch fiel 1936 im Kampf gegen

die Francofaschisten, Fritz Züfle, den Eisenbahner
aus Kornwestheim,. den Kontakte zu NS-Gegnern in der
Schweiz hatte, wunde von der Gestapo im Dezember 1938

umgebracht. Ludlig Herr aus Konnwestheim, Iange Jahre
in Haft, kam noch im Januar 1945 im KZ Neuengamme um,

und l,iiIIy Bader, KPD-SIadtrat aus Ludwigsbur q, enlebte die
Befreiung in Dachau nicht mehn.

Von den in Ludrigsburg Iebenden jüdischen Büngenn wurden
mindestens 56 in Konzentrationslager deportiert.

Den damalige Fraktionsvonsitzende der SPD in Luduigs-
burg, Tischendonf, wunde 1933 während einen Gemeinderats-
sitzung venhaftet. Jetzt trägt eine Straße seinen I'lamen.

lier rleiß etwas von Dr. ALberdouski, der Kopf einer Gruppe
sorjetischen Kriegsgefangenen war, die in Venbindung mit Bür-
gern aus Ludligsburg antifaschistischen l{iderstand gelei -
stet haben? Die Gestapo ließ den Arzt 1945 im KZ }lelzheim
venhungenn,

l,rler kennt aII die Namen der Verfolgten vom Reichstags-
brand üben die rrReichsknistallnachtrt bis 1945?

Diese Ver"gangenheit muß bewältigt uerden.

Die Uerfolgung
Zu den schuersten Verbrechen der faschistischen l.'tachtha-

ber gehörte die planrnäßige Ausrottung der deutschen und eu-
ropäischen Juden. Dabei ist der Antisemitismus keine
Erfindung der Nazis. Die Nationalsozialisten konnten bei ih-
ner Verfolgung der jüdischen ilitbürgen auf eine lange,
seit dem llitteialter bestehende und im 19. Jahnhundent von

reaktionänen Kreisen erneuerte Tradition aufbauen.

Ein Höhepunkt des Ternons gegen die Juden und ihre Gebäu-

de und Einnichtungen ran der 14assenpogrom von 9. und 10. N0-

vember 1938, die sogenannte'rReichskristallnacht!r. AIs' am,

9. l,lovember der Legationsnat Ernst v0ln Rath an den Verlet-
zungen eines Attentats, das ein jungen Jude auf ihn vertibt
hatte, starb, organisienten die Nazis sofont denrrVolks-
zornrr. In einem Blitztelegnamm Heydrichs wurde die Gestapo

angewiesen, rrsofort...mit den für ihnen Bereich zuständi-
gen poiitischen Leitungen - Gauleitung oder Kneisleitung -
fernmündlich Verbindung aufzunehmen und eine.Sespnechung
über die Dunchfühnung der Demonstration zu vereinbanen.lt
lJnd der Gestapochef ilülIer befahl in einern Fernschreiben
an alle Stapoleit- und Stapostellen unter andenem: rrEs uer-
den in künzesten Frist in ganz Deutschland Aktionen gegen

die Juden, insbesondene gegen deren Synagogen stattfinden.
Sie sind nicht zu stönen...Es ist vorzubereiten die
Festnahne von etwa 20 - 30 000 Juden im Reiche. Es sind aus-

zur,räh1en vor allen venmögende Juden.rr

Als dle synogogcn brdnnten

Im ganzen Rei.ch wunden Synagogen in Brand gesteckt und jü-
dische Bürger verhaftet. Das Resultat: 91 9etötete und zuan-

zigtausend verhaftete Juden,101 dunch Brand zerstönte und

76 demolierte Synagogen sowie 7500 zerstörte Geschäfte.

In l,lürttemberg uurden nach einern Bericht des Sicher-
heitsdienstes Reichsfühnen SS 18 Synagogen niedergebnannt
und 12 demoIient.878 Juden runden verhaftet und in KZ-La-
ger eingeliefert. 15 Juden sind im Zusammenhang mit
der Reichskristallnacht umgekommen.

In Ludrigsbung wurde, wie die TUDl.lIGSBURGTR ZEITUNG

in ihren Ausgabe vom i1, November 1938 berichtete,
am 10. Novenber gegen 13 Uhn das israelitische Gotteshaus

von den Brandstiftern angezündet, die meist der SA

angehörten. Der 0rtsgruppenleiter und der zuständige
SA-SIandartenfilhrer !Jaren maßgeblich danan beteiiigt.
Genhand UImer, Zeitungsbesitzer, hatte den l'lut zu sagen:
trlch schäme mich, ein Deutscher zu sein.rl

In Freudental, Kreis Ludligsburg, wurde die dortige
Synagoge in der Knistallnacht von austärtigen SA* und

SS-Leuten demoliert und die Kultgegenstände auf dem

nahegelägenen Sportplatz verbrannt. Einige Bürger, die Zeu-

gen des Zerstörungsrerks waren, äußerten laut ihren Unwil -
len über den Freve I.

Juden aus Luduigsburg uurden im Zusammenhang mit den En -
eignissen der Kristallnacht in die KZ-Lager llelzheim
und Dachau, in denen schon andere Antifaschisten aus

dem Kreis Ludrigsbung eingekerkert und ungekommen r,,aren'

verschleppt. SeIbst der achtzigjährige Fabrikant und

fnühere stellvertretende 0berbürgenmeister 14ax EIsas rurde
verhaftet und im Blockhaus des Gefängnisses Ludwigsburg

einiqe Tage festgehalten '
I Der deutsche antifaschistische Iidenstand' S.294
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der lüdischen mithürger
tlt Berufsuerboten flng es on

Juden in Deutschland, wie viele Gegner der Nazis, w.urden

bereits 1933 Verboten unterrorfen. So unter anderem durch
das Gesetz zun lliederherstellung des Berufsbeamtentums vom

T. Apr i l 1933, Aus den Re ichsrehn lunden die Juden 1934

ausgestoßen. Im Ersten l,leltkrieg hatten üben 100 000 jüdi-
sche l'|itbürgen in der deutschen Armee gedient. 12 000

von ihnen ließen an der Fnont ihn Leben. Noch ein Jahr zu-
von; am 9.ApriI 1933, nahm eine Abordnung des Reichsbunds
jüdischer Frontkämpfer an der Vereidigung von Reknuten der
Reichswehr tei1. Der Konmandeur wandte sich in einer
Ansprache gegen jede Diskniminienung von Büngern.

Im Rahnen seiner vielfältigen Benufsverbotspraxis elimi-
nierte den NS-SIaat auch aIIe jüdischen RechtsanyäIte. Den

SchIußstrich bildete insorreit die 5. Verordnunq zum Reichs-
büngergesetz vorn 27.9.1938. Dort hieß es in Ant.I,$1:

Juden ist der Benuf des Rechtsanyalts verschlossen.
Soreit Juden hoch Rechtsanrälte sind, scheiden sie...
aus der Rechtsancaltschaft aus.rt

Die ihrer Rechtsstellung als AnuäIte beraubten jüdischen
Bürgen konnten allerdings rrsoreit ein Bedürfnis bestandrr,
nach $ 9 den vorenwähnten Venordnung zu Konsulenten
bestellt wenden. Die Zulassung erfolgte auf liiderruf
oder auf Zeit. Es uan selbstverständIich, daß sich zun'Ver'-
meidung existentieller Not ihnen Berufsstellung venlustig
gegangene RechtsanwäIte un die Zulassung als Konsulenten
bemühten.

,bü'c-lJwe
lQQlf lmeöu,t&Ab 

I
n,f oyti.nn+i

Itla,,ilürnbergcr Gcsetre"
llit den rrNürnberger Gesetzenrr wurde den l,leg beschnitten,

der in letzter Konsequenz zur I'tndlösung der Judenfragerl
fühnen sollte. Am 15. September 1935 verkündete der Reichs-
parteitag der IiSDAP in Nürnberg das rrReichsbürgergesetzrr

und das rrGesetz zum Schutze des deutschen 8lutes und

den deutschen Ehrerr. Jetzt war Gesetz: 'rEin Jude kann
nicht Reichsbünger sein, 'ihm steht kein Stimmnecht
zu. Er kann ein öffentiiches. Amt nicht bekleiden.rr
Jetzt r.raren Ehe und Geschlechtsverkehn zuischen jüdischen
und rtarischenrr Pantnern verboten (vorhen geschlossene Ehen

blieben güitig). Hohe Strafen drohten jedem, der dagegen

verstieß. Ein solcher Venstoß konnte sogar das Leben

kosten. Der Verfolgung dunch Gesetz unterlagen jetzt
auch rtllischlingerr verschiedener Gnade, christlich
getaufte Juden und Juden, die mit nichtjüdischen P.antnern

venheiratet raren, Henn auch nicht im gleichen Ausmaß.

ilit denrrNürnberger Gesetzenrrt,lar für die Juden ein per-
manenter Ausnahmezustand geschaffen. Jüdischen Bürgern
wunden die prinitivsten Rechte vensagt, lrenn dadurch
ein Vorteil für ilReichsbürgerrr, also rrStaatsangehörige

deutschen oder antvertandten BIutestr, erIängt tenden
konnte.

Als rrabschneckendes Beispiel"
xurde dieses Paar durch die
Straßen - hier in Hamburg

getnieben. Die Aktion sollte
Arien und Juden rarnen, se-
xuell miteinander zu verkehren,-.. ; .!
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Gponfane OemunltratiDnen g0g0n Die öuüBn
Oet llollo3on üüle llergelhng - Ole 9Unggo00 ln Sftmnen aulgegcngen -

Scr feige fiotbonfd/og ouf ben Oefonbffoft6.
rot Do14 mott in bet !porifer beufffen Ao{{uft
tot in gon8 beut{{Ionb 6ere{tigtt Gmpbrung
ou6geiö[t, Sumof e6 ldlon bo3 6meite Ulc[ toct,
bob ein öiufldler Sorteil6ttögel lm llu6lonb ben

Sugeln;eine4 iübifÖen Dtorbbuben 6um Dpfer
liel. llber boB beutldle EolI lct $i[AiFIin ge.

roabrt rinö immer n06 gegofft, bc$ eB be! Aunft
ber Uertt€ gelingen mö{te, bo3 unf{ulbige Dpfet
ilibildnt Dtbtb, unb SoSgier 6u.tetten
duf bie tlddri6t lin uon tott" '

fiö bie Grbitteruno 'o"
Srnögeh'"-

Dle Endlösung der ludenfroge

Seit der sogenannten t'iannsee-Konferenz, die an 20'1.1942

stattfand, wurde die ttEndlösung der Judenfragetr verkündet'
In eigens dafün geschaffenen Vennichtungslagern sollte die
jüdische BevöIkenung rtendgültig't ausgerottet werden'

Von den 181 in Luduigsburg Iebenden jüdischen Büngern lur-
den mindestens 56 in Konzentrationslager depontiert und 69

mußten aus$andenn ' 15 sind in Ludwigsburg gestorben und 36

li eggezogen. 1945 uaren no.ch 5 jüdische Bünger in Luduigs-

burg ansässig.

25OO luden wurden uerschleppt,
180 kchlten zurÜck

Zr.rischen Dezember 1941 bis Februan 1945 wurden bei 12 De-

portationen, die von Stuttgart aus gen 0sten gingen,

insgesamt 2500 Juden zwangsverschleppt' Von ihnen

kehrten nach den Zusammenbruch des trDnitten Reichsrl

noch 180 zurück.

Auschritz, das heute in Polen (bei Knakau) gelegene

große Vernichtungslager, rurde auch für viele Ludwigsbur-
ger zun rrEndstati.onrr. llindestens 12 kamen dort in den Jah-
ren.1942 bis i944 un, nachdem sie zuerst teilweise in an-

dene Lager verschleppt worden waren. Unten ihnen befanden

sich auch Emignanten, die noch im Jahr 1939 von Ludwigs-

bung nach Holland gegangen waren, dann von dort (1943)

nach Ausschwitz gebracht und ermordet wunden. Andene,

zuerst 1938 und 1939 nach Polen rrabgeschobentr, kamen

1942 nach Ausschuitz. Unten den noch im selben Jahr Verga-

sten befand sich ein Kind, der vierjährige Max Szilit.

Auch diese tneignisse dünfen nicht in Ver^gessenheit ge-

raten. rrllir uüssen uns alle fraqen,rrso JoeI Benger, Landes-

nabbiner fün liünttembeng bei einer Gedenkstunde zum 40. Jah-

restag der Depontation jüdischer ltlitbürger aus Stuttgant
und l,iürttembeng, rrob rir" für das Gedächtnis jener Depor-

tierten nichts unterlassen haben. 0b rir zur Beispiel
in den Schrtlen dieses Landes und in dieser Stadt dafür
Sorge tragen, daB die heranvachsende Generation mit jenen

trlebnissen der Deportierten konfrontiert Hird und für sich,
für eine neue Generation, für eine sorgenfreiere Zukunft
auch die Schlüsse zieht.tl

Auch nach dem i'lesten gab es Depontationen. Ins Lager

Gurs an der französischen Pynenäengrenze wurden 1940, nach

dentrsiegrrüber Frankreich,6500 Juden aus Baden, der Pfaiz

und dem Saargebiet abgeschoben. Von den am 22'0ktober 1940

aus Baden verschleppten 898 Juden kamen 552 ums Leben.

1270.iuden fanden in Guns ihre letzte Ruhestätte'

Bei einer Feierstunde in der Stadt Heidelberg, zu der die

Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen zum Gedenken

oul. $cB'unter bielen llmftänben bie lubtoigB.
burger dEhtgoge .cn ber Gde llbolf,$ttler' unb

€oliiubeftrste bolb on bie Sei$e lommen mu$te,
tocr lhi-;;:trtb fo etfüllte fiS roenige 6turtben

Jpüter orrrü.tbr OelÖid.
; . 0e ltenij geEen mittog
lSubtpigBiu.rgdtn in h"- ^

lligfttti''0"

0ne U$!üt 3u0m ln tü$00fl
ouf e{ne Eronblegung, ofur bie gone" ^
ri{tung ein[{lie$Iiö ber m

9erouBgedJfefl "-'
216r'-'

?olgen d.ez fiTtllecD.ea Alatlat Ia Qadts t

btono ^L

an den 22. 0ktoben eingeladen hatte, erklänte der fnühene

Rabbinen Fnitz Pinkus, es könne rrkein Vengessen der dana-

ligen Ereignisse geben. Auch ein Verzeihen sei nicht mög-

Iich: rtDenn Venzeihen können nur jene, die in Guns ums Le-

ben kanen.rr

Itlele sterben noch spÖter rln den
Folgen det Haft

Ftwa sechs llillionen Juden sind im Henrschaftsbeneich
Hitlens umgekommen. Von 500 000 Juden, die 1933 in Deutsch-

land Iebten, sind schätzungsweise 120 000 bis 150 000

dem Rassenuahn zum 0pfer gefallen. Unter diesen 0pfenn be-

finden sich auch den frühere stellvertnetende 0berbünger-
meister von Ludwigsburg (1915-1918) 14ax Elsas, der

am 30. September 1942 in Theresienstadt umgekonrnen ist. Der

sehr beliebte Arzt lialter Pintus wurde am 13. November 1938

im Konzentnationslagen Pnittlbach bei Dachau in den Tod ge-

trieben. Viele starben noch Jahre nach der Befneiung

an den Folgen der Haft. Unter ihnen auch der Ludrigsburger
Facharzt für Lungenkrankheiten Dr. Ludwig EIsas (geboren

1893), der nach Iängener Krankheit am 29. Januar 1949

in DalIas (Texas) starb. Dn. Elsas hatte den württembergi-
schen Juden im KZ-Lager Jungfennhof aIs Lagerarzt zur Seite
gestanden.

Das Unrcchl an
unsercn

llidischen ttlllbliruern
nionl uelgcsscn!
Mo€en, Donnor3lag, 9. Novenber,

anläßlich der Wi6d6*ehr des Tages der
Synagogenbrände am 9. Novembr 1938

(,.Roichskrislallnachl")

llnden zwei Vgranslaltungen slan:

a Kundgobung un 1 7 Uhr am Plats der ehemälL
gon Synagoge (Eck€ Solitud€sraßo/All€on-
slraße)

Dod werden spßchenl

Dr. O. Ulshöler Obobürgemeisl€r
J.wargcher lsraelischeRehgonsgemein-

schafl Stuigad
A. Hruser LandesvorsiEender der WN
F.Mörlke Landesjugendplatrer

a Podlumidlskusslon um 20 Uhr im Saal der
Friedenskrchengemeinde (Kadsraße 24)
mil Vedrelorn dor Fraktionen des Gemoind€-

Thema: ,,Hön doch endllch aull?"

Dazu laden ein: rolgenda Ludwigsburger JugendveG
bände und Organisalion€n

Bu.d der Kalholischen Jlgend - adKJ

Bünd Ooulscher Plädlinder - ADP

Ch.sl'ch6 Gewodscharlslugend - CGa

chnsrrchor ver€rn Junqerüeßchen - CVJM

O.uls.he Frcdensg€sellscharl .' ver6'ni9rs Xnigsgcgno(

o.Lrscha Gewerksch.hruqond - ocs
€va.,gclscheiJlqendwe* AaztrkLudwigsbu.g EJW

Juqcnd der G3w.rks.h!( rG MdraLl IGM

Jungc Union Oollslhlands

vedand Chisricho' trr6dlindennnon lnd Pradihd€r - vCP
V€ß'n'gunq d6r Va, Or6n d65 NärtroO'hos/Aund d6.
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Und wleder Aktionen
Viele Jahre nach der Kiistalinacht häufen sich uieder

antisemitische Reaktionen. Der Bombenanschlag auf eine Sy-

nagoge in Panis ist ein tnauriges BeispieI. Aber es

sind gerade sie rtkleinenrr Schritte, die zu einen solchen
Entwicklung führen, So uurden schon vor Jahnen in Korn-
westheim Häusenwände mit antisemitischen Panolen be-

schnutzt, und i n Ludwi gsbung ve nbnei teten drei 0ymnas i a-
sten ihr antisemitisches Geschmiere in der Schule.

Die 0pfen mahnen! Das sind alle, die aus politischen,
rassistischen, oder neliqiösen Gründen verfolgt wunden

oder umgekommen sind, 0iese l.4ahnung enthäit auch den

Gedenkstein in Luduigsbung, der sich an der Stelle der Sy-

nagoge befindet: rtHien stand die im Jahr 1884 enbaute

Synagoge. Ihre willkürliche Zenstönung am 10. November 1938

mahne unser Ge.wissen an die ldahrung von l'lenschlichkeit und

Recht.rl

tstx Elscls

Aulhsium drr Zularung rttr.Bthsndlüi! tott Zugrhilblt,

Untor Bczugnehmo onf die 
"-llopo$ 

rlcr f)rut-rchen Aente.
hlsttcr vcrötf.ntlichto Abd,nrlorung rler Rnichrtrrifr olircht dic Zu-
lr.rrung nrchrtehender Aerrtc lilr dic llehrndlrtng Zugrtriltcr rb
1. Sopüombor 193i|
v.tcn nichtrrircher Abrtammung:

l)r. Allinger-Stcin, Strtt{rrt
Dr. tsrer, Böhringen
Dr. Benodikt, .Stuttßrrt-Dcgrrloch
Dr, Berger, Sprichingen
I)r. Oarlobech, Stutt{Brt
Di. (:hmml, Tuttlingan
I)r. tlahn, (iöppingcn

' Dr. Elru. LudwicsburE
Tälliifri-Filf, niri-äiSiTi$ft

l)r. l'rirrllrr,rßrr, Slrll(trrt
llr, ll'rlrlilIulI, (hrrrrtrtl.
I)r, I lrilbrurrnr,r, Slull{arl,
Dr. lihtrchko,'l'ail(irlton. Dr.' Kron, Stuttßüt
Dr, kaGt, Stuttgort
Dr. L.Yl, "Ffr$rrfta*cllcr
Dr. ltoor, Illrn
l)r. Nrrrllrr.r,r, l,llllirrgr,rr
Dr. i\rigrlc-liölilinger, Stuttglrt
Dr. Oettinger, Rottweil,
Dr. 0ttenhsimer, Stutt€rrt
Dr. Ottenb6im6r-Neurirth, Stuttgrrt
Dr, Peiser, Stuttgrrt
Dr. Anna ReiI, Stuttgrrt
Dr. Sönger, St.utt€rrt
Dr. Siering-Krullr, Stuttglrt
Dr. Mrrga Wolf, Stutt{rrt

wegen komrnunistirchor Betötignng:
Dr. Wilhelnr Dietrich, Stutt{rrt
flr. Mantel, Stuttgrrt
Dr. Manfred Breuninger, Stuttgrrt.

Acrrtcvcrbrnd.

fl858 - 19421

l,lit schwarzen Listen schnell bei der
blatt infornriert seine 14itglieder.

Hand: Ein Standes-

Nach der'rReichsknistallnachtuwurde 14ax Elsas verhaftet
und einige Tage in das Blockhaus des Gefängnisses Ludwigs-
bung eingesperrt. Seine beiden Söhne Bernhand und

Ludwig waren Iängene Zeit im KZ l{eIzheim. DierrAnisierungrr,
die Liquidierung der Firma durch das Nazinegime, folgte.
Seine Frau Ida, geb. Fellheimer, starb bald danauf an ei-
nem Herzschlaq,

Im Dezember 1941 wurde Max Elsas in das jüdische Altens-
heim Eschenau bei Heilbronn gebracht, Im August 1942

erfolgte von dort die Deportation in das Ghetto von There-
sienstadt, ro ltlax Elsas am 30. September 1942 starb,

Von den Fanilie Elsas haben 19 Angehönige durch die Ver-
brechen der Nazis den Tod gefunden.

Noch zu seinem 70. Gebuntstag, dem 10. t'tlärz 1928, veröf-
fentlichte die LUDI{IGSBURGER ZEITUNG eine große liündigung
seinen Verdienste um die Stadt Luduigsbung. Einige Jahre da-
nach war den Stadtrat der Demokratischen Partei, der im er-
sten lleltkrieg auch die Amtsgeschäfte de.s 0berbürgermei-
sters führte, vergessen. Die Nazis hatten ihn, der aus ei-
ner alteingesessenen jüdischen Familie stammte, aus

allen iimtern gejagt. l,litglied, der Handelskammer, des

Gemeinderats, im Vorstand der 0rtskrankenkasse, der Ange-
stelltenversicherung, im Ausschuß der Landesversichenungs-
anstalt: das war nur ein TeiI der vielen Ämter, die
der Seniorchef der Buntuebenei Elsas t Söhne, l'1ax

Eisas, bekleidete.

Max Elsas etva 19z6
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ouellen- und Llteroturhlnwelse

I Die jüdischen Gemeinden in i'{ürttembeng und Hohenzoliern
(Veröffenllichungen der Staatlichen Archivvenwaltung
Baden-lJünttemberq Band 18)

2 IrDie nationalsozialistischen Gewaltverbrechenr!
(Kreuz-Venlaq Stuttqart)

3 rrDie Schicksale der jüdischen Bünger Baden-i'{ürttembergs

1933,1945rr (Venöffentlichung der Staatlichen Anchivver-

walbung Baden lrlürttembeng Band 20, Q 12.i Sau Stadtbib-
Iiothek Ludwigsburg)

4 rrDie Verdnängunq der Juden aus den ]/iirlschaft iß Drit-
ten Reichrr (Göttinger Bausteine zun Geschichtsrissen
schalt Band 3B)

Erste Verordnung zum Reichsbürgerqesetz vom 14.11.1935

tudrigsburger Geschicht"blätte-. lef t J0//8

Veröffentlichungen der LIJDIilIGSBURGER KREISZTITUNG von

18.6.1977, 26.1.1978 und 18.4'1981

rrdie tatrr vom 17.4.1981

6

7

weltere Llterotur

Veröffenllichungen der Staatiichen
A r c h i v v e r w a I t u n g B a d e n - l{ ü r t t e m b e r g

- Band 16 t 17:

Dokumente über die Verfolgung den jüdischen Bürger in
Baden-l{ürttemberg dürch das nationalsozialistische Re-

gime 1933-1945

- Band 19:

Die jüdischen Geneinden in Baden' Denkmale, Geschichte,

Schicksale.

Beiband zu Band 20:

0ie 0pfer der nationalsozialistischen Judenverfö).gung

in Baden-ldünttemberg 1933-1945. Ein Gedenkbuch.

Pnof,0r, Dahrendorf: G.J. Hermann, Jüdische Jugend in der

Verfolgung, Eine Studie über das Schicksal jüdischer Ju-
gendlicher aus l.lürttenberg und Hohenzollenn' 1967.

(Zu beziehen über die Anchivdirektion, Stuttgart)

..rwurde die sPD uerboten
AIs die Nazis die 14acht an sich genissen hatten, wurde

auch die SPD verboten (22.6.1933). Vorhen setzten bereits
massive Verfolgungsmaßnahmen gegen sie ein.

Die Pantei, die in Ludwigsburg seit 1891 und in Korn-

restheim seit 1898 bestand, und die in vielen 0rten
des Kreises Ludwigsburg 0rtsvereine bilden konnte, lrar auf

ein Verbot nicht vorbereitet. l.4anche t4itglieder und Freun-

de der Pantei waren auch der l'4einung, daß es keinen

Zweck habe, gegen die Nazis etwas zu untennehmen, da diese

sich schon Irabwintschaftenrr wünden'

In anderen Städten, so in Leipziq, wunden 250 Fünferzel-
len für die iIlegaIe Tätigkeit gebildet. In Hannover

nahmen im Herbst 1932 etwa 250 Personen an einer Art
rrlehngang für illegale Arbeitrr teiI.

Leiden fanden sich die beiden Anbeitenparteien (SPD

und KPD) und die Gewerkschaften nicht zun entscheidenden

gemeinsamen Handeln. Dabei fehlte es im Vorfeld der braunen

Herrscl-raft nicht an Versuchen.

rrAls Zusarnenfassung aller freiheitlichen Kräfte unse-
res Volkes entstand unter der Losung "l{ieder rnit dem

Faschisrus!rr die 0rganisation der trEisernen Frontrrin
Kornresthein am 29. Februar 1932. Sie uurde getragen
von Allgeneinen Deutschen Eeantenbund, dem Arbeiter-
Sport- und Kulturkartell, dem Geuerkschaftskartell'
dem Reichsbanner Schrarz-Rot-Gold und der Sozialdemo-
kratischen Partei. Vorsitzender sar zunächst KarI Büh-
1.er, dann Friedrich liutschler.rrl

0b es im Kneis Ludwigsburg nach dem SPD-Verbot zun

Bitdung von Fünfergruppen kam, ist nicht bekannt.

Doch uird berichtet, daß den Vorsitzende für das Gebiet

Backnang/GaiIdorf, Karl Römer, der seinen lilohnsitz irn Lud-

wigsburg hatte, aIs Anlaufstelle für^ Flugblattverteiler
diente.

Flugb1ätten wunden oft in Vorortszügen verteilt. Das l'4ate-

rial wurde auf illeqalem l'{eg aus der Schweiz nach

Ludwigsburg gebracht' Auch aus Prag sollen Flugschriften
nach Ludwigsburg gekonnen sein.

Der sozialdemokratische Emigrantenvorstand, der seinen Sitz

zeitweilig in dieser Stadt hatte, nichtete folgende l'lateri-
ein:2

Neuern/CSR:

Karlsbad/CSR:

Reichenbeng/CSR:

Trautenau/CSR:
Saargemünd, später
Strasboung/Fnankreich :

Antwerpen/Belgien:

Bnüssel/Belgien:

Kopenhagen/Dänemark:

Bayern, Pf alz
Dresden und einige ost-
sächsische Städte
Berlin, Brandenbur^9, Gör-
litz
|rlitteI- und 0berschlesien

Baden, Frankfurt (l,4ain),

KasseI, l,lürttemberg
Hannoven, l'littelnhein,
ldestfalen
Teil des Niederrheins,
0berrhein
Bremen, Hamburg, lilecklen-
burq, Schleswig-Holstein

Die Venfolgungsmaßnahmen gegen SPD-14itglieder und Anhän-

ger setzten auch im Kreis Ludwigsburg schon vor dem Partei-
venbot ein, Die Chronik des SPD-0rtsvereins berichtet
wie foigt aus einem Polizeiprotokoll:

1 SPD 0ntsverein

2 Aus K. llammach,

Konnrestheim (1898-1946), S. 34

s.54



r

rKornresthein, den 4.1ärz 1933

Betr. Herstellung und Verbneitung von Flugblättern mit
beleidigender Inhalt durch Strafunnründige.

1. Täter: H.A., geb. 19.4.1921 in Kornrestheir, rohnh.
hier, . . .

2. Iäter: E.R., geb.4.10.1921 in Stuttgart, rohnh.
hier, ...

Arn Sarstag,4.tlärz 1933, nachrn.4.20 llhn, rurde auf
der Polizeiuache hier gemeldet, daß der obengenannte

R. Handzettel nit der Aufschrift rHitler verrecke -
l{ähIt Liste 2t(d.i. SPD, die Red.) von Haus zu Haus

verteile. Ich nahn sofort die Verfolgung des Täters
auf und traf diesen in der lghnung der fltern an.

R. qab an: rlch habe die Zettel von H.A. bekonaen und

habe sie verteiltt. 0er Vater des Beschuldigten hat'
nie er selbst zugab, von der Verteilung der Zettel ge-

rußt und hat deshalb angeblich auch nit seinen Sohn

geschinpft, hat es aber unterlassen, die Verteilung zu

verhindern.
A. gab nach Zögern zu, da8 er, da er zur Zeit krank
sei, die Zettel ir Bett hergestellt habe. Seine Eltern
oder errachsenen Geschrister hätten nichts davpn ge-

vußt. Die zur Herstellung verrendete Drucknaschine
habe er zu lleihnachten von seiner 0nkel bekonnen. Die

Eltern und ersachsenen Geschvister des Beschuldigten
versicherten, daB sie von der Herstellung der Handzet-
teI nichts ruBten. Die zur Herstillung der Handzettel
beniltzte Drucknaschine vurde aIs Eereisrittel sicher-
gestellt. Die beiden Beschuldigten besuchen die
Schillerschule hier, und zrar die Klasse 6 bei Lehner

S., und R. die KIasse 5 bei Lehrer T.rl

In verschiedenen Kneisorten, tie z.B. in Kornwestheim,

uurden nach der lilachtergneifung Sözialdemokraten festge-
nommen, in örtlichen Gefängnissen fün einige Zeit
festqehalten oden auf den Heuberg verschleppt. Dazu

schneibt den Ludwigsburger Sozialdemokrat liilhelm Keil:

rEiner der ersten, die nach Iängerer Haft voa Heuberg zu-
rückkehren, ist del frühere Sekreiär des Schuhnacherver-
bandes, Kanl Sprenger, in Kornrestheim. l{ur in seiner
Gemeinde, nicht in einer größenen Offentlichkeit ist er
politisch tätig geresen. Er hat aIs Gereinderat groBes

Vertrauen auch auBerhalb der sozialderoknatischen 6e-
meinderähIer genossen. llichts hat br verbrochen. Einen

örtlichen braunen Funktionän hat es gefallen, seine
Festnahme zu verlangen, und darauf ist er auf llonate der

Freiheit benaubt rorden. Bei seiner Entlassung ist ihn
in l(onzentrationslager unter Androhung schvePster Folgen

die Pflicht des Schxeigens auferlegt vorden. lir ver-
traut er sich unter den Siegel der Verschriegenheit an

und enzählt von der bestialischen Behandlung vieler Ge-

fangener. ttl{an kannrs kaurn glauben.r 2
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Vonsitzender der Eisennen Fnont . in Konnwestheim, mußte

Hausdunchsuchungen endulden. Es folgte seine Strafvenset-
zung nach Tettnang. In Kornrestheirn wurden viele Eisenbah-
ner zuangsweise versetzt oder durch Rückstufungen bestraftt
was einen schlechtenen Arbeitsplatz bedeutete.

&üt,- iI $
ri

effirerhtli
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In Ingersheim rurden bei KarI Braun und anderen Genossen

von der Polizei und SA Hausdurchsuchungen durchgeführt.
Dabei rurden alle Unterlaqen des 0rtsvereins beschlag-
nahmt.3 Aus Marbach ist bekannt, daß einige Sozialdemokna-

ten ver haftet und in das KZ auf dem Heuberg geschafft
wurden. Andene waren tägIich, dem Dnuck der SA ausgesetzt.4
0tto tIsäßer aus dem Remsecker 0rtsteil Aldingen ' von 1956-

1959 stellvertnetender Bürgenmeister, LJar einer jener
Sozialdemokraten, die 1933 aus dem Gemeindenat hinausge-
worfen lrurden. Ende den 20er Jahre wurde en in den AIdin-
ger Gemeindenat gewählt.5 Der Lehrer Friedrich 14utschler,

I

2

3

SP0 0ntsvenein Kornwestheim ( 1898-1946), S.35

l{iihelm KeiI' Er}ebnisse eines Sozialdemokraten, 8d' II' S' 512

LUDI{IGSBURGER KREISZEITUNG v.19.4.r979, S.7 4 dto. v.17.12.1971
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In der Chnonik der SPD Kornwestheim, die auf die VenhäIt-
nisse in ganzen (neisgebiet schließen 1äßt, heißt es:

rtObrohl Hitler bei der t{ahl anr 5. l{ärz 1933 nicht die
lehrheit erreichte,,gelang es ihn in kurzer Zeitr die
Staatsgeralt vollkorren an sich zu reiBen. Rücksichts-
los yurde die eroberte llacht ausgenützt und befestigt.
Durch die Inhaftierung politischer Gegner in Konzen-
trationslagern, durch die Entlassung unerränschter 8e-
anter, durch Strafversetzungen, Bespitzelung und Sip-
penhaft. Hausdurchsuchungen fanden statt, unter ande-

ren auch bei der Genossen Ernst Bausch. Er hatte eine
Pistole nit lunition. Als Polizeibeamte karen, *ar
Frau Bausch alleine zu Hause. Sie var eben dabei, in
einer groBen Schüssel Spätzlesteig anzurähren. Sie

schaltete geistesgegenrärtig. In einen unbevachten

Augenblick gelang.es ihr, llaffe nit llunition an sich
zü nehnen. Sekunden später rar das corpus delicti ir
Spätzlesteig verschrunden. rl

llReichsbannen und Eiserne Front wurden dunch eine Verfü-
gung des Polizeikommissars für das Land l'lünttembeng

vom 14, I'tärz aufgelöst. Ende l'lärz rlunde auch den Kornwest-

heimer Gemeindenat, in dem bisher von 18 14andatsträgern

nur ein ltitqlied den NSDAP saß, aufgelöst' Die Neubeset-

zung des nun auf 14 Sitze begrenzten Gremiums sollte
nach einem Höchstzahlverfahren auf Gnund der Reichstags-

wahl vom 5. 14ärz 1933 erfolgen. Kommunisten r,laren von vorn-
herein ausgeschlossen. In Kornwestheim lurden dnei l{ahlvon-

schläge eingereicht:

5 dto. v.22.12.1981,
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6rhlD{i6.r b{tten rpir leinrrtcit bcliÖttt, tDenn tDir {üq Domolg I u{lqo0ontrerl[qre
i6rr nie nöbcnn orünte für bicfe Slofinolnre ni6td betiqlcnlS0flen fEilDi[ig
tnnnton- loul bet gpüt fei.

1. Zentrum
2. SPD

3. 6emeinsamer |lahlvorschlag der I'ISDAP' des Bauenn-

und lleingärtnerbundes, des Kampfbundes Schwarz-l{eiß-

-Rot, der Deutschen Demokratischen Pantei und der

Deutschen Volkspartei.

Den Zentrum fiel ein Sitz zu, den SPD fünf Sitze,. und dem

geneinsamen llahlvorschlag der Demokraten und Rechten

acht Sitze in Gemeinderat.

Am 10. 14ai 1933 erfolgte die Beschlagnahme des Vermögens

der SPD und ihrer Zeitungen. Am 30' Juni forderte
die Kreisleitung Ludrigsbung der NSDAP sänrtliche Gemeinde-

räte der SP0 im Kreis unter Andnohung der Schutzhaftnahme

auf, ihre llandate niederzulegen. Dieser Aufforderung folg-
ten die SPD-Gemeinderäte zlrei Tage späten (l{o1f' KärnmIe'

Reiff, Höiie, Rau). I'lach Auflösurtg den Partei inr Reich

yenzichtete auch den Vertreter des Zentrums auf sein

tlandat im Gemeinderat. Auf Vorschlag der 0ntsgnuppen- und

Kreisleitung der NSDAP wurden am 3. Autgust 1933 sechs neue

6emeinderäte berufen. Von da an bestand den Gemeinderat

aus nur einer Fraktion. Die alten politischen Parteien

hörten auf zu bestehen.l

bie !5ejitÜ eB bo!, bic
nerlfen, bofi trmtr ibi!!

€,lrda Shamnoo
hiffI zur Sbmmerreise!

pcnn jödePackuggdieeetvollendetonHaarpflege"

mittela, dm nu 20 Pfennig kostet, entbält jet t
'einen Reieegutadhein und ein Sammelbild!
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näl,trn grante liitr bicfe'Stofinolnre ni6td beriqlcn lS0ffen fEibi[ig onipliefern. oI! iE merlhn, bo8 mn
lorntc!,

Dic gro6c Soffenf4irbung, übc bia qnlangB bct gJlonolB eine löiellung _eine6 -Bonbiägerbmmlcn..ir 
!lf pe rg auBliIöig gendÖl;

stuihdj,1er"ületöüno beri6tiie urb ote üu-n llolse fobrilneueleine biefer piitohn tDd! in Sciibc ciud borligen fo6ioliamokc'
niii"ä" "nl 

12000"O0ub'ülunitiDn gelunben nurbrn,6iellr !*- ltjl{* gtsblmts unb_seiÖsbou{rtülntd g€tDeien, bs lie fein:m

ou6 in ulercn DberdmlBbeiirl oefutrben bot.
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tr-i*l!r, frliäOmoirJri161e"6t"lr*r'6Snc'i 6e r uon g!b. 

1o{ncrnbemlg, !o!SeE*I b:+1,}4 itr Sorntoeflbeim
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ti4el glclte mihet{ilt lDiii, lÖorungBloB burÖgegrifftn tuerbcn,
ürb tler bonn n0ö im Aalib onnehun0Bpfli6tiger {Boiien, inB,
beJonb{re,$eeRBlootfen, fulrofftn l!iü, baf eErtiiebli4E glhfen
tü edmrlcn, glt bielem Orunb lonn mn nur immc! h]icbrl
ben Eejitlln fol$er Soffen mler, bie[elben nDÖ bo! bm ]6'
llpril dbiüIielrrn. Eenerl€n6tDett ilt bobei ouü, bofi in ein3elntn

SedirtBoltet nod niÖl eine einSige Soffe obgeli{ferf }Dorbcn rlt,
obqlei$ non liltinmt lDeib, bd6 du$ bort noS [o[Öc letborgcn
grbolter tD€rlen. 9lodl bcm 15. 2lplil linb iebenioge ü6croll ncuc

ou6q€bÜnte Sdifcnludten 3u erlDortcr.

?Iu$ [on[t fonbcn in U J F c r g in bcn Ielten lugen cinigc $ouB,
[udju4qcn {tott, bic obcr lein €rgebniB ron bcicntliÖcr Scbcnlung

bottcn.. üefünbetr tDulbetr eirt fron6öfi[See Ocl!ebr, 6tici .Donbgro,

nolen froulöii[d1cr Uriprungd unb einc fronlöii[c6c $lcirrluIibcr,
Oronote. $n bicicn i}öllcn bonbelt es iiö obcr nuhl nur unt Gr,
inn$uhgcn dtrq bcr SricgB8cit. 2Il{ in cincm ollcittflclcrbcn.[rnue
oüi flld"qrönin0c! !'lortuno, lpo nnocbti$ im Slnnnen brrilcdt
ein lBofftnlogct icin follic, tD{rbc circ Surtfirrdlrrg 11cbdllcn, bic

obcr nur cir Sl.inlnlilicrgcllcbr 6l togc fötbuic.

I
Zur gleichen Zeit, da die
llazis b.is an die Zähne

belaffnet raren und ihre
Schlägertnupp$'unten dem

Schutz des rrGesetzesrr nit
llord und Totschlag xilteten,
Iieferte die gleichgeschal-
tete Presse als Begieitmusik
die Geschichte vom rrfaffen-
Iiefenantenrr.
lier qeqen die llachenschaften
der l'{azis rar, rurde auBer-
halb des Gesetzes gestellt
und regen rrVerletzung raf-
fenrechtlichen Vorschriftenrl
wie ein Verbrecher behandelt'
Dasrrrechttrrar in die Hähde

der Feinde der lleimarer Re-

publik übengegangen.

LZ v.13.3.1933
ELIDASHAMPOO
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Am 22. Aprii lurden alle Anbeitervereine aufgelöst und die
vorhandenen llerte beschlagnahmt. Am 2. l'4ai wurde den trZen -
tralvenband der Schuhmacherrr unter kommissarische Leitung
gestellt, nachdem die bisherigen Leiten des Venbandes,

Karl 8ühIen und Karl Spnenger, in Schutzhaft genommen !ior-
den waren. Die politische Nacht hatte begonnen.

Zu einem organisierten I,liderstand gegen die HitIen-Dik-
tatun kam es in Kornuestheim nicht. Einzelaktionen waren

möglich, doch von geringer Ausrinkung. Nicht untenbunden

uerden konnte während der ganzen Hitlerzeit den lockere
pensönliche Zusammenhalt unter den ehemaligen ltlitgliedern
der SPD und den venschiedenen Arbeitenorganisationen.

Die lrliederherstellung parlamentarisch-demokratischer
Verhältnisse auf kommunalen Ebene vollzog sich in ttappen.
0en Anfang machte in Kornwestheim ein engeren Aktionsaus-
schuß. der die Geschäfte auf dem Rathaus übernahm:

Vorsitzender: Fniedrich ldarthmann

llitglieder: 0tto Grosse, Friedrich Herr, Arthur
Konzmann, Eugen Spnechen, KanI Spnenger

und tlilhelnrr/eis.

Ein ueitener Aktionsausschuß konstituierte sich am 15. Ju-

ni 1945, um als vonläufigen Gemeinderat zu fungienen.
Es gehörten ihm an:l

7 Vertreten den Sozialdemokraten
4 tt ll Demokraten
3 ll rr Eauern

1 rt rr Kommunisten

1 rr des Zentruns
2 Partei lose

wllhelm Keil (l8to-1968)
Einer der bekanntesten württembengischen Sozialdemokra-

ten in der l,{eimarer Republik war l'lilheIm KeiI, langjähri-
ger Reichstags- und Landtagsabgeordneter der SPD und

bis 1930 Henausgeber der sozialdemokratischen SCHl,lliBISCHEN

TAGTdACHT.

Der Sohn eines Schneiders aus dem kunhessischen Donf Hel-
sa - ein Zeitgenosse August Bebels, der mit Hochachtung

von Clana Zetkin schrieb - blieb auch nach den 14achter-

greifung durch die Nazis seiner Gesinnung tneu. Am Tag des

SPD-Venbots (das förmliche Verbot wurde erst am 4. JuIi 33

ausgesprochen) rrlußte er in seiner l,lohnung in Ludwigsbung

eine Hausdurchsuchung endulden. Vier Polizeibeamte dunch-

suchten das Haus vom Dach bis zum KelIen nach sozialdemo-
knatischen Schriften.

tlithelm KeiI, der illegale politische Tätigkeit aIs sinn-
und nutzlos bezeichnete, hielt tnotzdem die Verbindung
zu vielen seinen früheren Genossen und Freunde aufrecht.
So nahm !liIhelm Kei] an der Beisetzung des wünttembengi-
schen Reichsbannenführers Karl Ruggaber teil. An die 1 500

Gesinnungsgenossen hatten sich am 26. Januar 1936 in Stutt-
gant-Cannstatt vensammelt. diese Eeteiligung und die Grab-
reden verliehen der Trauenfe.ier den Charakter einer Demon-

stration gegen den Nazitenror, den auch den katholische
Geistliche in verständlichen Andeutungen qeißeIte. Die Na-

zis waren überrascht und Iießen in den nächsten Tagen ver-
ktinden, daß sich das nicht wiederholen dürfe.

Keil setzte sich für die Fneilassung des Geschäftsfüh-
rens der Sozialdemoknatischen Zeitung NECKARP0ST ' Tischen-
dorf, ein, nach dem den Ludwigsburger Gemeinderat in sei -
ner Sitzung vom 8. September 1982 eine Straße im Neubauge-

biet nördlich den l,rlernerstraße benannt hat.

Vom früheren Sekretär des Schuhmachervenbandes, KarI Spren-
ger, Kornwestheim, enfuhn l'{ilhelm Keil von den bestiali-
schen EehandIungen, die viele Gefangene im Konzentnations-
lager Heuberg erdulden mußten.

Kaum wa.en die Nazis am Ruder. kommandierten sie ihne SA Schläger

banden zum r!Feldgottesdienst'r. !1it Reichswehr und Stahlhelm denon

strierten sie eintnächtig die neue i4acht. Das Konzentrationslager
Heubeng bildete hierzu einenrrwürdigenrrHintengrund für diese Art
von,,Gottesdienst,'. (LUDI'IIGSBURGER ZtITUNG, 23.3.1933)

Zu den damaligen Benufsverboten schnieb er:rtFreund l'lünch

nach 31jähniger Beschäftigung bei der 0ntsknankenkasse
Ludwigsburg nit sechs anderen pIötzlich entlassen. In Ian-
gen Jahren erworbene Pensionsanspnüche gestnichen. Aufgrund

des Gesetzes zun lliederherstellung des Berufsbeamtentutlls

lrerden siebenraltd Kämpferrangestellt, die von den Kas-
senqeschäften keine blasse Ahnung haben'rl

l;1it Leuten von Rang und Namen, die llilhelm KeiI uährend

seinen langen Tätigkeit als Parlamentanier und Redakteur

kennenqelernt hatte, hielt en ebenfalls (ontakt. 0ft waren

es Reisen zu Veruandten, die l,lilhelm Keil dazu Gelegenheit
verschafften.

In einem Brief an Generalfeldmanschall Göning setzte er
sich i938 für seine alten Freunde ein, von denen sich eini-
ge schon seit i933 in rrSchutzhaftrr befanden: rrlch denke da-

bei in enster Linie an den schrerkriegsbeschädigten fnühe-
ren Reichstagsabg.eordneten Dr. Schumacher, der 11 p'r^rrst

1933 inhaftiert ist...rr

I SPo Kornwestheim (1898-1946), S.36 ff
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nci66nintlc! üötlrg toulb. aü6 mll !.' q$otrneününg bet

Od6ölt. !,! D!!uBi[6.tl Snnenniniltetiumt lctrdut.' gteiÖBhm,

nillar lü! lrüeifn!.f6olfüng O.r.l. lDirb in lcin.u lütr be'

füli0t. Dlc Selcgung lc6 fr.i06iulttönlniftcltünt ülcila !or'
ürtaltrn. D.r 6ct ndqsprölib.nl tal lrt 0.$.tn !l..!!s!
fdt rlliütnlniltclgrfrt borgclotilDcn. lt.trMgrn0 b.n
tl!i6ilarltt!t ü6oIl 9ltler rnb bct ltliagli.b.r bcr rcn

ßcüi(!et.r frti4Brr0iclung borgcnommcr. tlia bcn gmt öcB

ttri60lnll:6cf€ ilt be! .bid0crioc ,rDeitc Sorligcnbe bci Sci6B'
hirlf6oltallte3 ber !l9D!1p., !Bqttcr 3utr1, beaultragl

loorDcn.

Die nenbilbung be6 Seiödlobincttg 6dt li6 in ber !ßitbelm'
Itr0b€ rcin öubcrli4 ohne bcn gru[en 2lufmnb bolllogen, ben
non JDn[t bci iol{en 2In{riffen beo6oSten lonnte, bie nil 2{boti
$itler 6u[ommenböngcn. Die @rnennung b{d Sobinetlg lom obet
0u6 ben politil4en S!.ifcn ber!öttniBmöbig ü6er,
r o i6 c n b. SdlFenb bcB gonle n EolmithgB Jüötte non bie

forlllrdlen 6{mierioleircn noS [o fto6 ein, bof, m0n frübefleng
für b{n ipölpn 9lo6nrilrnq ober 9lbenb on eine 8öfunq ber Srife
gloubtc. Oer ,Fcrr Seiötpröiibrnt fctbft bürfte ben grö$ten Sert
ü0r0uff{lrnt l1r6en, ffi bie Srile Jo f6nelt toie nögti{
!errbrl Durbe, unb 6tuor mo!( ri6t 3ulegt in Sufommerbong
nit brr Dilben unD 6um Teil unbelonttlortli$en 6erü$temo$erli,
öie fie begleireten.

Sn nc$gcbenben Jtrcifen lDirb unlerltri6en, bofi bog neue.Fo'
linett fi$ eine porIomentaril0e !lebrbeil fudXn
herlr. &ibolb follen io f$nell roie mogli{ bie $erbcnblungen
nit. bsm Senlrum unb b?r 8{9eriJ6en SollBporlei oufgenommen
luer&n. $ier Iieqt ou6 bic Eebeurung bet lllfo$e, bqb boB 9(mt
ögA Sri46iulti]ninilrE!6 ün! bie ?lemter öer lteuDc!trelenbetr
fleutil6en gtootBfomnillore nit guBnobme belfen füt bo6 .Un.
nenninifterium no$ of f enqe !clte n iinö. Domit tDerlen
ou6 bem sentilm unb brr Sogerif{en SloltBporlei glägli$leiten
ein€r 0hiben Seteiliqutrg grgebtn. [0oe bie fo{IiSe @ite brg
ncu{n Sobinrtt6 im übriqer anlomf, {o borf Mn f6on iegt or'
nebmen, bnt 0n ber gpiti friner plmromnotif$en ürfuiten I o.
tio(e gtobnobnen lteben. Ueb{! bog Srogmmm iit rtDil6en
0en Seteiligtcn in ben Ee[pre{ungrn, bie feit gomglog im @cnge

linb, tDeil0ebcnbe giniqung er,tiell lDorben,

Oie gelööitBlüblente frei{eregienng biett ün 13.30 Ubt itte
le0te SqbinettBfitung ob, in ber fi$ nei06tonöler b. g0Iei0ct
bon leiren lllitorbeitern in !er3[id7rn tBorhn belobi$isbete. ?Ibolf
$itfr! b€llie8 um 16.15 11!r mit leiner Eegteilung ben ,,,Qoifer,
bd", un fidl im Sogcn in bie SeidlqlonSfei 6u tugeürn. Die 6u
laufenben ongctuoSfene YJlenidlcnmenge [ro$ im $eitrufe ou6
rnb itimte bcn !ßogen noS. 9er Soliüei rDor eS unniigliö, bie
onitümenben 9lenfdTenmoffen 3nrüdSufolttn, bie in Bouff$titt
über brn Ttot binbcg nodl bc Sif$elnftrofie eitten, loo fi{ bit
Itunbgcbungrn ioxtfettten, OoB n.ue SeiÖetobinelt tmt bonn
0citcrn no6mitiog 3u feincr eriten gitung iufommen, itr ber
neiÜ6ldn$e! tbolf frillc! ouf bie Ec.beutung be6 to$6 bintDieg,
nn llrldcm eirc Gini0iltr0 ber ndtiorolen Stölte
tctrtiÖlonbB burc! bic Eilbung ein!€ $obin€ttB be! notio.
lLrl.n jlonjcntrotion errcic[l tDorbcn fei. tie $olitil &B Sqbineflq
liirl" fctr:)lri5!rrö bcB 0JIirtrbrnc Inb llcrtrorcn9, ber !erte im
,trnt,"n'lllllc IfrntLrn lrnt:)l{sbrtrd gc!oüntrn fcj, niöt ent,
rüri,lrcn. i)rt illridtildnjl(! ((rü biIn cinrn tkfurb(id über bit
ril',,n\iLrhr, rrrb [rrcn 6 icirr $0li1il 1u fiibrcn ccbrnle, lnb ü6er

' ''1 l.r.i 0rnrnii6rr trcm !lrir{rr'rnc nrlrn'nnli mctbcn
. .titnc:)lll..ifrr{'r rr.tr:r ci|L uLillirtc llc!er'

i,L\,rrii, .tlrr:)ltriiülcn,

Scidlolon$ac "illbotf Slllco
lllolf $itler lpurie o[B 6o!n bcd öfterrei$il#n 3oflbsmtenlloil .bhlef cm 20..Ufrril 1889 in Sroumu qn ber öit{rri6iJ4'

bolcif6en Oren6e ge6oren. Ocine Sinberiob!e b€tleble et o!l
einem (,9ur bci 8qmbdÖ. 21t6 .$ith! 13 $abre olt toor, Folb lein
Eal€r, itoei $obre l.pöter iein{ glutter. Eöllig miltellos ldm b{r
15iö!rigc ncd 8ien, tDo er, b{r urfprüngtiÖ Sünftte! ]DeEben
tDollte, untcr bcn f{mieriniten $e!böltniäen 016 Eouo!beit€r, {paler
olo !Ir{iteltur3eiSner iCrn $rot Derbien{n müfrte. ,$n ßtü!'

Oic neucn .QJIännes

gbotI Silter

n o b m e ttoilöen ben rotionolfolicliftilÖen Ebgeo6ncton mt üAp
;leiriqcn gliniflcrn im Sdbitrert, 6örlng un! flrid, uttb lrn lcn.
lrumdobgrorlnerrn Dr. Errli8iri un! Sell ltottgrfunlcB/ IBir
bellduret; bot Sei6€hntl€r $iiler ben $ü!rer beE SrrtumlDorl.L
Trölat $0q6, für Siendldg bormittog ra einer Edptcdiung 0a'
bettn. {Bie aut Sentlumtlreilen loeiter bctlorlet, ftelf mat i!
"qrntrumglreilcn bem neuen S06inett lü6I unü mil ftorl.a
flif,ttouen geqenüber. Gin €intritt bet 3€nlrüm! in lir fta
gierung bürfre ürum in $roge lommen. Dot $entnm locÖc pr.
nö4it in frule oblmrter, MB fü! lllotnobmen bo! n0binclt.F
greifen lDeröe. lllon bod bomut fölieben, boB bo! $cntnn 6u.
nödft,3,u riner g e t! i I I e n p o r [o m e tr t o r i [ 6 e [ ! o Ic Eic,
rung be6 Sabinettß bereh i[L

isn ncucn Slchinclt

Stauocrr.$ @ütl6r Etgrl LS
{ftqetletüli8pt.i6: 10 qlis

3.lta0uq6 o6örn lebereall cuö
bd oll.B llSoltmluud m@me&
edöüttttdt:nüEtrcrltttGB.nlpt:
itß L &!tl. softi6ed ghdlaqd W.

l!atargcnrrlrlS
Dtc .bllaltlq. Sotdchcth.. . !i
!d !ü6.r0qlb bd ü.ahll . . . EJ
llqmlttF & tlrtrE Oc&mocli}gwtg6ld8dub g!C6 bar !4
S.[6!etl! loLt&/, utc JL-

Sr Fo'itifdEn n'rifen lrnlntriert ti4 bdB $aultinletefl. icbl I

uuf bie $ro4e, ob boB Senlrum fi$ 1u einer tolerie'l
rung o!ei Ionlttoie g.ottete n Utrte rItübürg b€, I

.eo6jrettB 6itIer bereillinbet. go[te bie $teblbcitd' I

bilbunq tri6r ,luitonbe tonnc;r, fo iit no6 Uuffdflung unl?tliÖteter I

$reife-lein 3meifct, bafr !{r Sei6Btdq oufgc(öJt unb neu gemöfll I

rDi!b. Sie.bie ,,Qermnnic" oud Santruugfrei[en 6eriÖtet, bdtl
sm llontog nq6niltog 2.30 lllr eine etJte 3üblüng.'

ficl{rlDrtafflt r 6rn:cd D. (Et@b.rt
O€r tr€uemontrte m{i66roftrninlit€r, Oenerofieutncnl Srrügt

b. Efonberg, ftelt tm 55. Seben6iobr. Gin OebürtiFr Eoningr
murbe er lm nob€llenlEpS €tiogm unb murbe I89? &ütnad ln
Snlonterleüglnent ?3 ln gonnouer. G6on tn :lobre lotl tül t!
in ben @enerotftab ein, bo liö fein€ hfiter loufbc[a p6llr6q.
Söltenb bea ntleg€B bor er tunööft Oenerqlflab,iföiie! bit-10.
,l{ferwbiDlilon, Ian bcnn lm $o!re l9l6 run 18. hffiDctortf !nö
im ryört lgl? tun Ofn6olftob ber 7. llrme. 9loö E*rblgung
beg ftri?0e6 burb€ E in bo6 reue SeidgEbmlnifterlum bmfm.
:]m göot 1920 murbe er 66ef bea Oenerolltobrg ber Erlmbc Söbertt
[nb ein $u!r lpöhr S!€f b€d gtobea b€t ö.-Slblllo;
lr Gtuttgort. llnlonq 1925 lom I olB chl hr Scri,bll.
bung6oblellung inB S€idBtrtrniniiteium 6uräd. !Im I. Ui{iI l0??
Durbe E untft gkiöt€lttger Eeförberunq lum Senerolmäh runght beA trubDemntr€ ftrannt. Qln -1. Dlto6er l82O'birbe
r. Eton6erg Sonrmonbeu ber l. Eiulflon unb &bbtrEoüer ln
SetrlreiB I lü Rönigaberg. ,lugerbrn lDurh €r iu lirfein .leitluntt
Oen€rßlf€utnont. gm Oftober l93O gtng Oenerät t. Etombeia tn
olliötellem Somrunbo oul bie 9ouer bon twi 9llomtrn rm {r:nee
tyr Eereiniglen glooten, üm bie noö ben Srltftlem aicbcbntcn
Se6ietlungen öbiiörn ber omerilonlJ{€tr Srme- unb- lifcrc:yleiq,smtr tu brltielen. 3n lebrer Seit mr D. Elombero oIE g06.
mrftünblger- ber bcutidltn Oelegaliön oul ber @€nfrr Alfdftungi.
lonferm, lölig.

€)d. gogtcücrg

iobr 111- li\\,ltf l.'itlcr \- rr

bouptmdtrn d. g,-görirg

r, Il,,njrrn iii.r. mo cr nli
Itr rnirllrlrrud) trd. c! ol!

16. SrDcrrid)c Jnirntiric.)lr'

Orbeinrat 9llireb flugenbftq hurbr om 19. gunl lS6ö tn Scn,
norfr af6 gohn fcr Finialid fcnnnwrlctcn €$ngroteB Forl-Su,:f-r'.... i ,' 

'c. 
fill .r,c.rr I n I'l,r,rrrF,Ät"n'ßllliF""F tr-r.

tiilirg unb \qrilin \lrirn linn l5:6 bie 1888 ging etlum gtütulf
bct !iotionol!lonenric nndl gtr0Bbn!9, mo er nif einer ttr6€il [6at

t"'":.j

8:ont b. PoDeü

Brou8 Eclbti

I JtL{LIr'llrL.,,,lr,tcr iJird rf .r
lslr',it,I rr rru rllrqcr rrr br:





Aeiüsgefegblctt
r933

1rdl I

$rDrll: !&rorbnung bcl SciQcprÄfiötnttn ;um 9{uf uon Eolt rrnb 9toot. Eorn 28 Sr6ruot

lIuBgcgcben lrt !3erlinl bctt 28.$cbruor 1933 Ilr. 17
g,83

l8crorbnnng bc0 Sct{SDtöiibcnttn ,;um 9$rr$- ron
t8otl uöl 9toct. 

' l8om 28- Scbruct 1933'

?tuf 6runb öet Ptrtifelt 48 !tb[- 2 ber llci6E'
rcrfoliunrl toitb 6rrr ?Ibroc$r tommunifltif$er fltoott'
gelö$tberöcr 6ernoltoftc folgenbct ucrorbttet:

sr
ll5, ll7, ll8, 123, 124 unb

Oeä Ocutl6en gttidrt tncrbcn
Oit ?tttiftl ll4l

153 ber l3erfoffuno

x

s2
{ßcrbcn in cincm Sonbc bic aur !ßicbtrtlcrftgfi1tng

öcr öfitntli6rn 9i{cr$eit rtnb Orbnung rytlqcl
tRofrnähmcn' ni6t qttroffcn, fo funn Dlc x?ld)g'
;ä;ffi; inforo.it tiic 8älugnif[a ötr oberften 8on'
OrSOcAOrbc uotübcrgc$cnb tuu$rnc[mcn.

s3
{Dic Eetlörbcn brr 8önbcr rrnb Oemtinbrn -(6t'

mtlntuitOh,rt't) fubcn bar'ouf 6t-unb bct $ 2 ct'
i;ii;ä--2[not6nungen bcr sei{or,cgicrung im
nät*tn i$rcr luftörrbigfcit $otgc 6u [ci[tcn'

s4
IScr bm uon bcn oberflten SonbeEbe$örbcn obct

ban- ifncn nrr@georbncteri Etbörbcn ^-tur. Dttr6'
tfitlrung öie[cr Eärorbnung cr[offcntn ?[no-rbnungtn
üoir oin oön bcr gtti{oicgierung genrtl[ $ 2 tt'
Ioffencn P[nörbnunqen autuibtrflonbcft ober toer -;u
rui'drcr QuruibcrtroiiOt,riq ouffört'ert ober onrei;t,
ioir-b, f,rioiit nidli bic to"t rrcrdl-onberen Eurfcfriften
.ii '.inr. [Srncfercn €trufc- bebro$t iftr 11it-.0.3'
fönorrit niöi rrntcr einenr Dlonot ober tnit ctelD'

it.;T;;"; t'so t'ie tru l5 000 gteicotm(rrf bellrtr[t'
' - qitcr burd lurriibcr$cnblung lodt !{.bi' I cine

o.t*inc Octo'nr"f,,t Dlcn [6en tebön bc r be i i ü $r t, tui rb
äiii ä"dri["ub, bci mitt'ifnbcn Utnftönbrrr mit 6c'

Ij ,'ill* 
" 
r*l;*l tg3 

T ;ll'fi .l','i8, f 1'.!,tö
;il;ää"d rii milbcrnbcn Umftönöcn mit !ttt{1t'
ft"*a "iOt 

ui.tcr lroci 'lobrcn -bcftrcft' 
€trnetren

i;il ";ilsttt o gtnäii n 6 i igrr ir g c r lo n n t roc r bcn'

14it den damals neuesten technischen Ernungenschaften versuchte es 1933

Berlin aufgenommen. Is lar der Anlang eines Übenwachungsstaates' der in

te, um seine politischen Gegnen auszuschalten'

bit ouf tneitetet cttf,cr Sroft ge[c$t. Gt finb
nturtqen ber

n
ing, unb Ecr[ommlungt'

[ßcr 6u cincr gcmeingcfübrliftn lutoibcrbonölung
(9t'J[. 2t ouffor&rt obcr onrci3f, ioirb mit !u$t.
trour, bci mitbcrnban Umflönbcn mit Ocföngnit niSt
runtcr örci Dlonotcn beftroft.

$5
lDtit bcrn tobc finb bic Eer['rc$cn 3u bcftrofcn,

bic too gtruigrfc$bu$ in bcn $$ 8r_($o$u.crr9!L
229 (6iftbcibiingirng)' 307 (Aronö[tif!tlg)r- 3ll
(Agptöfioh) | 3r2" (tt-bcrfdlrocmmrrrrg), 315 !tbf.2
is]3?i6iOiqiittq Don Gifcnbotlnorrlogen), 324 (ga
inciirg*Abrli6c Ecrgiftung) nrit lcbcn6[ottym !u$t'
$out bebro$t.' Dtit bcm t.obt obcr, forltit ni$t bi8flcr cint
fdrtrrercrc €trofc onocbro$t iftr mit lcbcntlongem
Sudrtbout obcr mit -3u{t$out bi8 3u 15 Jo$ren
ruirb ['cfitroft:

l. [}cr e6 untcrnimmt, bcn Scidl6ptdfibcntcn obcr
cin Utitgticb obcr cincn Sonrmifior bcr Scidlt'
rcgicrunf obcr rincr Sonbetregicrung 1-u tötc1
obir rpti 6u cincr fot$cn tötung orrfforbcrt,
lidl crbicttf, cin fol{ct Grbictcn onnimmt obtr
iine [ol6ct.iitund mit cincm onbcrcnbcrobrcbct;

2. rrocr in ben [lü[cn bct $ rr5 Ub[.. 2 öet 9trof'
gcfrbb,udl8 (id)tocrcr ?tufrubr)- obcr bct $ -l?5
biot. Z ber gtrofgcft$buft 1[6tnqrcr.8olbfri9'
bcngbnr{) bic tct mit 8,rffcn obcr in. bttnuF
tcm unb gctoolltcm lu[cmmcntoirftn mit tincm
Ectooffnctcn bcgeft;

3. tocr cine firci$citObercrrrbrrng (S 239) öc3-€tr-of'
gefchbudls in ber Ptbfi$t-bcgc,bt1 li6 *9- -bct
iircibcit'Ecraubtcn olt Ocilcl irn politifiStn
ScrnrPfc au bcbicncn-

s6
Oicfc Ecrorbnung tritt nrit bcm t'ogc ötr Ecr'

ffrnbnng in ßroft.
llcrtin, ötrr 28. []e['rttor 1933-

Ocr Seir{t6Dröf ibcnt
uon .(-linbcn0ur6;

Oer Jteir[6!cnStcr
Ptbolf f:itlcr

Ocr JlcicllEruiniftcr bcE Snncrn
Brid

Ocr Jteic!tmini[ttt bcr 5u[til
Dr. ($ürtrrcr

auch die PoIizei. Unsen Photo uurde rn

zunehmendem l'4aße a]1e Mittel einsetz-
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Auch das ist Ludrigsburg

In Ludwigsburg befinden sich
RoIIe spielen, oder mit denen
kanntschaft machen mußten,
Einige haben wir aufgenommen.

zahlreiche Stätten, die vor dem

viele Antifaschisten 1933 und

Nachtantritt den Nazis eine große
in den darauffolgenden Jahnen Be-

C1ußrscher Saalbau:

Hier fanden vor lg33 Gnoßvenanstaltungen der Hitlengegnen statt. go sprachen dort der KpD,Vorsitzende
Ernst Thälmann, der 1944 im KZ umgekommen ist. Großes Aufsehen erregte damals die Veranstaltungen ge-
gen den $ 218, auf den den Anzt und Dnamatiker Dr. Fniednich lrJolf sprach.

Polizeidirektion SchIoßstraße:

Im Gebäude der Polizeidinektion fanden die Vennehmungen von verhafteten Antifaschisten statt. Ein
Kommissar Link soll dabei, wie benichtet wird, bei den Vernehmungen ein besonders eifriger Beamter
gellesen sein. l'lit Vensprechungen, Drohungen und anderen llittetn suchte er Aussagen zu enpnessen.

Blockhaus (Fnauenarrest) Schonndonfer Straße:

Nach der l'1achtübennahme dunch die Faschisten diente das
Frauenanresthaus als Sammelstelle für venhaftete Frauen.
Von hien aus gingen unten andenem Transporte nach Got*
teszell, dem ensten l(onzentnationslager" für Frauen in
l{ünttemberg,

'*!! 
d!t" {qt

$X.,
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kommeninsIö.n Dle llozls lm Gemelnderrrt

Die Jahre der Kriegsvonbeneitungen in und um Ludnigsburg'

lozu Abdunklungsübungen und Eunkerbau (1935! ) zähIten, be-

unruhigten den ehemaligen Abgeordneten. I'iilhlem KeiI gehör-

te auch nicht zu jenen, die den rrsiegrr über Fnankreich
(1940) rnitfeierten, wo bei einem Fest, zu dem die ganze Be-

völkenung eingeladen war, jeder SoIdat 3 l'4ank aus den Stadt-

kasse enhielt.

Itl4ehr als zuvontr, schreibt er in seinen Lebenserinnenun-

gen zum Jahre 1943, rrrird nun der lloskauer oder der Londo -
ner Sender eingeschaltet, ungeachtet der dnakonischen, bis
zun Hinrichtung gehenden Strafen, die darauf stehen'rrl

Zum BiId:'tBahn fnei für den Roten Funk!rrschrieben Anti
f4schisten an einen Zaun. .,{er dabei gefaßt wunde, hatte
mehr al s rrschutzhafttt zu er*anten. ttlloskauhörer kommen i ns

KZtf ' bemerkte die Fnankfurter Zeitung bereits an 22,9'33
zum Abhören von rrFeindsendernrr.

I ebd. S.583

2 GR-Protokoll v.24.3.1933

- Nach Kniegsende setzte Keil sich in Ludwigsburg für die

Bildung eines Antinazikomitees ein, das aus 15 l'4itgliedern

- unter ihnen fünf Sozialdenokraten, drei Komnunisten, zwei

Zentnunsanhänger, einige Demokraten und parteilose Geschäfts-

leute - bestand.

Arn 1, 0ktober 1945 lud ililheln l(eiI zu einer Veranstal-
tung ein, bei welcher den neue SPD-0rts- und Kreisverein
ins Leben gerufen uurde'

l,laren die Nazis vor 1928 in Ludwigsbung bei keiner liahl
vertreten, so ernangen sie bei den Geneinderatswahlen

am 6. Dezemben 1931 fünf Sitze (31,6 Prozent)

Nach der l,tachtengreifung am 30' Januan 1933 begann auch in

Luduigsbung die Gleichschaltung. Die drei kommunistischen

Stadtnäte kamen in rrschutzhafttr und - welchen Hohn - wunden

in einen Verhandlungsniederschrift des Gemeindenats als rrun -
entschuldiqtrr angef ührt.

|lelcher l{ind dort wehte, ist aus einer rrErkIärungrr er-

sichtlich, in der es heißt, rr..'.daß alle GIieder" der

hiesigen Venwaltung den Gesetzen, Verordnungen und Enlassen

den Reichs- und Landesregierung den Gehorsam entgegenbrin-

gen uerden, der sich aus einer ernsten und Ioyalen Auffas-

lung d.. Eeamtenpflichten ergibt.r'2

Hatte schon vorher der Nazi-Fraktionsvonsitzende in Ge-

meinderat, 0stertag, dessen AufIösung verlangt, so rurdeder

Gemeindenat nun perrrGesetzrrneu gebildet und die Sitze nach

dem Stimmergebnis der Reichsiagswahl vom 5' März 1933

rrve rtei Itrr.



t6 STREIFTICHTER

llach dieser neuen rrAufteilungrr bekam die NSDAP 14 Sitze.
Die SPD war mit fünf, das Zentrun mit einem, der Christli-
che Volksdienst ebenfalls mit einem, und die Bürgerliche
Veneinigung mit fünf lilandaten vertreten.

Alles r,ran auf die'rnationale l{eIIerr eingestellt. 0berbün-
germeisten Dn. Frank, noch 1931 mit den Stimmen der SP0 ge-
wähIt, sagte in den Sitzung uor 4. 14ui 1933:'rDie Regienung
des Reichs und der Länder haben die gewaltige Aufgabe
der Rettung des Reichs übernonmen. Vom Gelingen dieses
gigantischen lierkes hängt Sein oden Nichtsein der deutschen
Nation, hängt die Gesundung des Staates...hängt Ietzten
Endes die Übenrindung der ungeheunen Gefahn des Bolschi-
wismus ab."l

Der tlazi 0stertag sagte:rrBevor ich zu einzelnen Fragen
der künftigen Anbeit Stellung nehme, muß ich kl.an ausspre-
chen, daß lir nicht geuillt sind, mit Ventretenn der
llanxisten in Gemeindenat auch nur eine l,linute zu venhan-
dein. Nachdem einer der sozialdemoknatischen Stadträte
auf unseren Dnuck hin zunückgetreten ist, tttüssen uir
auch von Herrn Tischendonf erwarten, daß er unverzüglich
diesen Saal verläßt. Darauf müssen rir bestehen, nachdem

die Zeitung (gemeint uar die NECKARP0ST), die dieser
l,lann vertneten hat, uns und die nationale Sache jahrelang
mit Schmutz bewonfen hat.'r2

Noch in der gleichen Sitzung, am 4. 14ai 1933, uurde SPD-

-Fraktionsvorsitzender trischendorf von einem als rrSonder-

kommissarrr bezeichneten Stadtnat 14otsch festgenoinmen. Die-
ser Herr gab Sturmführer Frey den Befehl, Tischendorf abzu-
führen, der, r,lie eine ganze Reihe von Sozialdemoknaten und

Kommunisten, in das Konzentrationslager Heuberg ver-
schleppt rurde.

Den Nazifraktionsvonsitzende und gigichzeitige, 0ntsgrup-
penleiter 0stentag sagte ueiter:

rrilin werden dafür Songe tragen, daß keln 14anxist in ir-
gendeine Abteilung des Genreindenats einziehen rird, und

win wenden dafür sorgen, daß die llanxisten, die noch zum

Gemeinderat zählen, in keiner l,leise irgendeinen Einfluß
auf die Stadtvenwaltung ausüben können. llin werden auch

nicht dulden, daß die Stadtverwaltung oden ein einzelner
Beamter mit 14anxisten Fühlung bekommt odei aufrecht er-
häIt und werden gerade danauf ein uachsanes Auge haben.
l,lehe dem, den liin tnotz dieser l{annung dabei treffen.
llir sind dies gerade dem anbeitenden deutschen Volke
schuldig und r.lenden den Kampf zur Vernichtung des mar-
xistischen Gedankenguts auch hier auf dem Rathaus wei-
ter- und durchführen.rt3

Dies rar das Ende der SPD-Fraktion, die in Folge dessen

am 18. lilai 1933 ihren Rücktritt erklärte.
Die SPD-Stadträte Kopp, Schweitzen und lilegerle kamen ins

KZ. llie bürgerlichen Stadträte, die nicht zun Nazifraktion
übertnaten, legten ihre l,landate nieder. Der Gemeindenat
war damit zum Vollzugsorgan der Nazipartei geuorden.

LZ v.5.5.1933

ebd.

ebd.

ebd.

ildie tailr, Nn.47/82 S.8

VöIkische Radikale in Stuttgant S.140

Finqnziers der llozls

Zu den Geidgebern der Nazipartei gehörte Richard Franck
(i871 - 1931) aus Luduigsburg. Er war Mitinhaber einer der

größten Zichorienfabriken in Deutschland nit ihren Pnoduk-
ten rrAecht Franck Kaffeezusatzrr und rrKornfrancktr.

Richand Fnanck ran einen jener Industrieller, welche die
Nazipantei (NSOnP) bereits. in ihnen Anfängen unterstütz-
ten, ueil sich die NSDAP dasrrideologische und politische
Eindningen in die (größtenteils noch revolutionär gestimmte)
Arbeitenbewegung, ihre Spaltung und ietztlich Vernichtunq
zu ihrer politischen Hauptaufgabe gemacht hatte,r,4

Aus einen für Industrielle im 0ktoben 1922 verfaßten
Denkschrift und einen rrKostenaufstellung" ist ensichtlich,
daß die Nazipartei für ihne Zeitung, den VöLKISCHEN Bt0BACH-

TER, und die Ausrüstung den Sturmabteilungen 53 240 000 l,lank

- . das tlanen umgenechnet in Fniedenswähnung inmerhin
noch 95 000 Rl,l - benötigten.

Richard Franck, dessen Familie auch sonst für rrnationale

Zweckerr spendete, zahlte nach einem Danlehens- und Übereig-
nungsvertnag, der im September 1923 unterschrieben lurde,
60 000 Schweizen Franken an Hitlen und damit an die
Nazipartei.5

0ffensichtiich wurde damit der vöLKIScHE Bt0BACHTER, der

seit Febnuar 1923 a1s Tageszeitung erschien, vor dem

Konkuns bexahrt. Ein halbes Jahn zuvor, im 0ktober 1922,er-
hielt Hitlen die Gelegenheit, von den rrHamburger National-
club von 1919rrsein Programm vonzutragen und um Geldspen-

den fün dierrnationale Sacherrzu bitten.

Den rnitgliedermäßige Aufschrlung den NSDAP seit 1923

ist folglich nicht unabhängig von den groß'zügige.n finanzi-
ellen Untenstützunq zu enklären. Noch im Januar 1942 sag-

te Hitlen voller Anenkennung: rr,.,ohne die Bekanntschaft
mit Richard Franck, dem Korn-Franck, hätte ich den Beobach-
ten nicht dunchbringen können 1923.rt8

Plu t.r der NSDAPzUT Reicntluswül.m 6.1 l.l9lt

Am 27. Januar 1932 sprach Adolf Hitler vor Vertretenn
des 14onopolkapitals im Industrieklub Düsseldorf und Iegte
seine Politik dar. Bei den Reichstagsrahlen am 6. November

1932 dagegen wurden die tlähler angelogen und der l'larxismus

aI9 trSchutzenqel des Kapitalismusrr bezeichnet.
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Dle uu€neohllcbaten,
rerktatlgea Volke d..uchgefübrt.
des aeueri f,;.b1aett v. päpea relt
ffI$tiAe I'erechlecbtenrngea t\frf.^Il- rrud .Iavtüld,eareataei. gorl€
rclleu nur einlges untllbrei:

ti
0e1atl1 ohle I t elagefilhrt .

Jie nl ü ndern dat VotK aurlt7.-.ry1 -rt -at ----rrt-rr---, t . - ,- ' -e
bnrtalaten l&.rgouhtl':t ',':i:) -:- ürir''ut i:
D1o ltrrsmabren Arinbgg ä-ri;r dtttcl. dl€
tlborbotea. Dle B€rro lotrarorda.ug brlagt
aIIe FtrlebaerDelter, Enerbsloac,'ü-
filt dle tlerrnon Ulttelnt-icLt,r-. 'Jir

r.e stcuer llrd el filhrt, alt der arn / '\Iirl'l-cn'i!l :-;i'nbrin3er"
eou Jetzt rb den doP1nlt9g !r,;rs.
b€l Äen B!,rrüclosoa vrl- 2, /
bet üa irloonopfdagera rur l0 i
bel dea loblfslr-taaCIPfäcgtrr:: u: lf

Dte Bstea rerüea craant g*ürrt.
Die traofändblro trpbnrrrnrae rl nl borabgeoctlt.
3'rr

f,lq! der klelrle ldlttokt tJHtiH:nH;f t'' r'^'' irt r';re: c

Dlc Ehlor','rsrut€r,pr trlfft rledorun nur dle Eolnoa, lührenC &lr
@ lcar urrcgeäarr,

0'calt1+or-J,eäpabbg auf dsr B4nsüxr l,lnlc 6eht vor aloh'

.tuf dteae tetac rord.cn rlcdcnn Frrnderte voa U1lltono| nr! dq l*t':* ilu*;;ö :s"t^l.r ;u"":{ysr :plA ::E!, . ;1'
rorüea "'n[ F{lrb;'ä;;;;""fi-di;ffi ü;;r*hra arö. r*rhohef,'t o-

. l- I al'O rl rlrrnlurgola rollc. Dlrc lat rla t#üäö, att cohr lcl clrt Plccr-IUIDOIA tOIlC. DIOC 1lt fl.o 6l0t6(.r S0ntln(:cl, tr:".T"'?,
trgl iuaca-tanao f;ta rren d,ls f,ub,,,t,.-'f ,.:" 

-,tJr'-liUt,iturL} *"y-:o I"l':
otroDbal vorcohleehtort, untl ilir.rsr, ,l-rrru"-rri"rrt irr rier fu;c^ ist, cl''s altr

LOban nOtWerttli,1u Ztr k,rul'en, 5;() ,;u!,t, .:;I' VuI'trJ':äUCli UJlrl iltI"Cl-;'''"lu'SSrU
aucL y' r u Prorlrrk tl,:n ,'.rif, ^ck o

.G. C - / t,*
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wlthelm Bod3r, Gemelnderot ln ludwlglsburgl

Die Arbeiter hatten ihn gerählt' reil er stets deren

teressen vertreten hatte. Den llazis rar en ein Dorn im
ge.

So rnögen sie fneudige Gesichten über den alten l'lidersa-
chen gemacht haben, al.s in der Verhandlungsniederschrift
des Gemeindenats vom 24. l4ärz 1933 vermerkt rurde: rr Bader

unentschuldigt gefehlt. rl

Zu diesen Zeit hatten sie Iilhelm Bader, geb. am 5.4.1899'

bereits festgenommen. Nach längerer Haft wurde diesen Anti-
faschist in das Konzentnationslager Kuhberg verschleppt,
ein Lagen, in dem neben anderen piominenten Politikern
auch der SPD-Reichstagsabgeordnete Dr. Kunt Schunracher und

der KPD-Landtagsabgeordnete Alfred Haag längere Zeit in ei*
nen besonderen Strafbunker gesperrt Hunden. Dn. Kurt Schu-

macher und Ludrig Herr aus Konnrtestheirn - sie hatten beide

einen Arn verlonen. Sie runden von den SA-Bewachenn regel-
mäßig zu rtsondereinsätzenrr befohlen.

Die Nazis hatten es llilhelm Baden nicht vergessen, daß er,

der fün die Herausgabe verschiedener Ilonatsblätter, so auch

für die R0TE BLEYLE P0ST in Ludriqsburg zuständig war, schon

i933 geschnieben hatte: ttsie organisieren allgemeine liehn-

pflicht, l|liliz, Anbeitsdienstpfliöht' |4ilitarisierung
der Arbeit, Kriegsnanöver.rl

Bis l'tai 1934 wurde ililhelm Baden im KZ Kuhberg' einer in
den Jahnen 1848 bis 1857 erbauten EefestigungsanIage,
in trschutzhaftrr gehalten, später rieden venhaftet, und am

4. August 1936 durch den Strafsenat des 0berlandesgenichts
Stuttgart tegen rrVorbeneitung zum Hochvernat'r zu I Jahn und

I l,lonaten Gefängnis venurteilt.
Die Kriegsvorbeneitungen liefen schon auf Hochtouren,

aIs dieser Antifaschist am 3. September 1938 in das Konzen-

trationslager Dachau venschleppt wurde.

Johann lrleuhäusler, l{eihbischof von l'lünchen, schrieb
in seinem Buch rtSo wan es in Dachaurrüben Stadtnat |iiIIy Ba-

der:
rrunser Stubenältester tilly Bader regierte in den Stuben

3 und 4 rie ein guter Papa. Trotz unserer politischen
und neligiösen Gegensätze verband nich rit dieser Kor-
munisten fast 30 llonate lang echte, aufrichtige Freund-

schaft. !lie entschläpfte ihn ein hartes Hort, nie tat
er einer Leidengenossen reh, irrer reichte er jeder, ro

es nur ging, seine hilfreiche Hand. liilly Bader ging in
seiner Herzensgüte sogar so veit, daß er, trotz Andro-

hung schrerster Strafen, uns Geistlichen haIf, den

Sterbenden die hl. Sakrarente zu spenden.trr

Am 10. 14ärz 1945 ist Stadtrat iliiheln Bader im KZ Dachau urn-

qekommen.

1 KarI t,iagnen, Ich schlage nicht. Eigendruck; S. 8

Kanl Buck, der ehenalige Kommandant der Konzentnationslager Heuberg (t933), Xuhberg (1933-1935), |Jelzheim

(1935-1945) und Inspekteur mehrerer Konzentrationslager im Elsaß. Buck runde 1945 uegen Tötung französi-

scher Häftlinge in Frankreich als Kriegsverbnechen zum Tode verurteilt, späten begnadigt und in die Bun-

desnepublik.itlur..n. (Photo in: Julius Schätzle: Stationen zur Hö11e, Röderberg-VerIaq 1974)
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wllly Pflugbell, Gemelndernt ln ludwlgsburg
liiIIy Pflugbeil wunde am 26. Dezernber i896 in Hilmers-

dorf/Sachsen geboren. Von 1933 gehörte er dem Geneinderat
der Stadt Ludwigsburg an und rian Vonsitzenden des Betriebs-
rates der Firma Th. Kapf Nachfolgen. Eine seinen Hauptauf-
gaben sah en danin, in den Vensammlungen der imner stärken
wendenden NSDAP aufzutreten. Dabei var er stark behindent
und konnte sich nun mit Hilfe eines Stocks beuegen.

Ein Augenzeuge berichtete: "Ich bin mit öfters in öffent-
liche Vensammlungen der NSDAP gegangen. Ich erwähne es des-
halb, weil dies fün ihn eine große körperliche Anstrengunq
fiar.ll
Die Nazis konnten seine Argumente nicht riderlegen.

Bis Juni 1932 war lli1ly Pflugbeil als Porzellannraler bei
bei einer Ludwigsbunger Firma tätig. ileine Entlassungrr, so

schreibt er 1958, rrerfolgte, ueil reil ich Vorsitzender
des Betriebsrates souie 14itglied den KPD-Fraktion des Ge -
meinderates war.rl

Unten den in den Nacht vom 5. zun 6. |lärz in. Ludrigsburg
Verhafteten befand sich auch ililly Pflugbeil. Anfang ApriI
1933 uunde er vom l'lilitärannest in der Hindenbungstraße
nach dem Heuberg, und danach ins KZ Kuhbeng verschleppt.
Ein !4ithäftling schreibt: "l,iiIIy Pflugbeil hatte in den KZ

Heubeng und Kuhberg viel zu leiden.rt

Bitle allen Familim des Hauses weitergcbenl

An alle Einwohner von Zuf{enhautonl
Nach dem'ersten Weltkrieg sagte der große Menschenfreund und Hel{er Fridt'

jo{ Nansen einmal: ,,Das Schlimmste des Krieges ist drs, was nach dem

Kriege kommt." Die Richtigkeit dieser Worte kann jeder an sich selbst'nach-

prüfen. Die furchtbaren Folgen des durch Hitler und selne Clique verursach-

ten letzlen Weltkrieges haben wir noch lange nicht überwunden. Es müssen

le Kräfte mobilisierl werden, um der ständig wachsenden Not wenigstens

steuern zu können.

10 Millionen Menschen irren gegenwärtig durch Hitlers Schuld heimatlos durch

Deutschland. Diese Zahl wird noch ansteigen und sich eines Tages auch bei

uns lühlbar machen. Unsere Kinder sind unterernährl und müssen in Erholungs-

heime verbracht werden. Krankenhäuser, Rettungsstellen, Volksküchen mtissen

geschaffen, wieder instandgeseut und unterhalten werden. Solange die Schulen

noch nrcht geöffnet. sind, müssen die Kinder den Gefahren der Straße enl-

zogen und von aufbauwilligen Menlchen beaufsichtigt werden. Wärmestuben

mü5sen eingerichlet werden usw-

Die Au{gaben gehen ins Uferlosel Dic Not ist großl Hellt a lla mit, durch

lreiwillige Gabcn die Nol ru übemindenl Ds Würtlembergische Wohllahrts-

bund ist gegründet worden ued appelliert an die Gebefreudigkeit a I I e r Volks-

genossen Diä Sammlungen beginnen nächslen Sonntag. Die Kassierer(innen)

, mit einem Ausweis des Bürgermeisterämtes versehen, der zur Legilimie-

, ung vorgezeigt wird. Auch die Sammellisten sind mit Stempel und Unterschri{t

des Bürgermeisteramtes versehen. Gebl !llel Gebt reichlichl

Wättem bergisüer tllohllahrlsbund
Ortsgruppe Zullenhassen

Dci Arbeikausrchuß

Greiner, Emma

Klaile, Gus{av

PIlugbeil, Wllly
Sch'ler, Emit

Stähle. Bruno

Nach seinen Entlassung im August 1934 fand er keine Ar-
beit mehr und versuchte, seinen Lebensunterhalt als freien
Schniftsteller zu verdienen. Am 19. Dezember 1936 wurde er
abenmals festgenommen und mit lJnteil vom 4. August 1937 vom

i. Strafsenat des 0LG Stuttgart ltegen rrVorbereitung

zum Hochvennatrrzu 9 l.lonaten Gefängnis verurteilt. Danach

erfolgte die Verschleppung in das KZ tlelzheim. Am 7. Sep-

tember 1937 erfolgte der Ausschluß aus der Reichsschrift-
tunskammen, mit dem ein Berufsvenbot venbunden rar.

Im KZ }lelzheim wunde dieser Antifaschist vor die 'rl'iahlrrg*
steIIt: entweder reiterhin Haft oder Ausweisung aus Ludwigs-
burg. Seine Entlassung erfolgte darauf nach Stuttgart,
Ho er erst i940 eine Beschäftigung fand, aben von den GE-

STAP0 r.reiter übenuacht wunde. In einem FaII venfügte diese
trBehörderrauch seine Entlassung von einer Firma.

Nach Kniegsende stellte sich l,lilIy Pflugbeil sofort dem

dem demoknatischen Aufbau zun Verfügung. So wan er unten an-
derem im Arbeitsausschuß Zuffenhausen des llürttembergi-
schen l{ohlfahrtsbundes (Arbeitenwohlfahrt) tätig. In einem

Flubblatt vom 1. September 1945, das auch seine Unter-
schrift tnägt, heißt es: ttDie Not ist groß! HeIft alie mit'
durch freirillige Gaben die Not zu überrinden!rl

Daneben war er in den Vereinigung der Verfolgten des Na-

ziregi.mes tätig und griff auch uieder zun Feder. Am 7. No-

vember 1964 starb liilly Pfluqbei I in Stuttgart-Zuffenhau -
sen.

Frltz ZÜfle,
Eln opfer der Gestqpo

Ein 0pfen der Gestapo wunde der Eisenbahner Fritz Züf1e.
Stellvertretend sei hier aller SPD-l4itglieder gedacht, die
nach den ltlachtergreifung den Nazis ihren Auffassung
tneu bl ieben.

Fnitz Züf1e gehönte vor 1933 in Kornrestheim dem damali-
qen Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands an und war

Leiten der dontigen 0ntsgnuppe. Zuerst ltlitglied den

KPD, trat Fritz Züf1e zun SPD über.

lJnser Eild: l{i}}y Pflugbeil (mit Stock) 3. v. links
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lJnter den Nazis wunde der'1891 in Baiensbronn geborene
Eisenbahnschaffnen oft ventlarnt und i934 nach Ulm strafven-
setzt. Sein rrDiensthennrr schrieb:

rrln Iibrigen verlrarne ich Sie und eruarte bestimnt, daß

Sie jederzeit rückhaltlos ;für den nationalen Staat ein-
treten.rr

Fritz ZüfIe blieb seiner Übe.zeugung treu, Durch seinen
Beruf kam en oft nach Fniedrichshafen, nähm Verbindung mit
aktiven NS-Gegnenn in der Schweiz auf und verteilte auf dem

UImer Bahnhof antifaschistische Literatur.

Im Sommer 1938 wunden en und seine Fnau verhaftet.
Die Reichsbahn schrieb damals an die Stuttgarter Gestapo:

Itl{ach litteilung der Außenstelle Uln der Geheimen

Staatspolizei ist der Zugschaffner ZüfIe und der liagen-
neister llössner festgenonnen und nach Stuttgart ver-
bracht rorden. Un eine Grundlage für ein dienststraf-
rechtliches Verfahren gegen die beiden zu schaffen,
bitten rir un llitteilung der Gründe, die zu ihner Fest-
nahle Anla0 gegeben haben."l

Urn diese Zeit, im llai und Juni 1938, nahm die Gestapo
nach Iangen Eeobachtungen nacheinander 35 Personen, haupt-
sächlich Eisenbahnen, fest. Ein Eisenbahnen aus Fried-
richshafen wunde durch den 1. Senat des Volksgerichtshofes
zum Tode venurteilt. Mehrere andere !4itangeklagte erhiel-
ten Zuchthaus- und G9fängnisstrafen. Kanl 14oIt aus Stutt-
gart, ehenaliger Bezirksleiter den Gewerkschaft der Eisen-
bahnen und Gaufühner des Reichsbanners l./ürttenberg, wunde in
der Gerichtsverhandlung aIs Anführen einer l,riiderstands-
gruppe der Eisenbahner bezeichnet.2

Das Venfahren gegen den nach Stuttgant gebrachten Fritz
ZüfIe kam nicht zum Abschluß. Anr 17. Dezember 1938rrstarbtr
er in der Gestapohaft. Üben das Stuttgarter Krematonium

bekam der Sohn die Urne ausgehändigt.
Frau Züfle, nach den Haft schwer nervenkrank, kam 1944 bei
einen Eombenanqriff auf UIm ums Leben.

LUDl,/iGSBURGER ZEITUNG, 19.4.1933

Gine $laggcnttcclüglttlg borr SagolDt
Det frci$Bminifter beB Snnern lot on mi{ folgenbeB ffernifirei,

bcn geri{tet: ,,llm bem in feinem $lcggenerlcf, bon beute Eum
?Iugbrud gelommenen Eunf$ be9 nei{apröfibenten ii{tboren ?IuB"
brud 6u berleilen unb üur $eier beB @iegee ber noiionolen nebo,
Iution liffen SeiS6geböube bon lllontcg 6i6 Dtitttooü einfgtieflIig
fSmor6,toeifi,role $loggen unb $ofentreu6flogoen qemeinfom."

,$ier6,u orbne id1 cn: @ömtli{e öffentliSi SeiüB' unb SonbeB,
gebäube einfSliefli$ ber ,ßommunolberbönbe in 8ürttemberg loben
bon Ullontog 6i6 UtitilDoÖ obenb bie beiben qencnnten $[o[gen 6u
biäen unb 1i6, roo 1ol6e nigt norlonben finbl mit notio;olö Ee"r"
bönben in Eerbinbung öu feten. Die Eeböfterung rufe i{ cuf, fi{
bem $orge$en ber Ee!örbcn onEufÖlieben unb [o eine modtbolle
Serbunbenleit oller nationoler Sreiie bee beut{üen EolteB mit bem
6toot 6u befunlen.

gcE.: neiöqlommiffü für golfuei in lBürttemberg:
bon SogolD.

LUDlllIGSBURGER ZEITUNG,13.3.1933 

?
W

9olcnge Suben u.Qlud[önber ietlelf:
al; ![rbeitcr unb Qlngcflcllfe in ben Setriebcn
bcf{äffigt bcrben,

b er[d;$t t ein D eül 6 er QIl:b eiter
feincn Qlrbeitdllcg.

Gd fDri6r: !Bg. Enqel, 98.0.8. übcr

,,9abotege Det Olnibculrograrrnd
lct slei$dreglcrtnrg".

E. g. t. O. glc&!t.

8cetudll4 för Ond d 5n!.0 lr.xl(ödr OF b!.
Ond t. tliklf6, S[ril.(dürg l.

1933: Hetze gegen Juden und AusIänder

Nach STUTTGARTER ZtITUNG, 4.8.1979

Siehe STUTTGARI: GEHEI14!, S:102 f

trrrrt l. -Lnilenr!.ln1steriurr..
-l r :,)l!:el+onr,..rssLr
i,j LaE 'Land ,!irtten,tjerd'

A.n da s

!oL i zei!r'ri3i l1 un-lrtrJes!:rlin j alLll)oI i zei aB,t_
Stütt! url.

rn\:l :lL uirer'jr,ter unil c :.rtfjoiLen,Dolizeleirter'

A,rr üruoal der {i r u. 2 doI Vrrol,inun:l des :lelilrspr;isldertten zur
scr,uiz vorr /olk und StaaL voa 2(1. Februur 19rl (9eichsIesl,I. f
S.dl) xirl lc1,'o4des r..r,. ea1rl!rr,t:

l. Das Reirljsusn4er "i.,.,t:-,az- Rot -i;old" ln(i dle'Ejsetne i'Ioltn
s,r.trif, s i.rlli.rlre Vereinl..uii-:er, dle iü! dle Befange .liesei b€1ilen

! rfirnrsati orLeL erntret€n, frcr,len i|1t $ofof t16er l?ir<ung arllEclijst
lro,l veruolen. D!s Ve1rilögen dieser Vereinlgungen l-st beschlagrahDt
Dnd -iis -un 16. l,-.rrz 'f 9r,, belrr zistindi-en Oberamt, in Strrlt! ar'u
bciil Po.l-rreipi rsidiurn abi,rf1e1ern.

r. Dü! Jri...,rj von linlfor[en solije d:.s Trr.,'en unl Führen von Ab-
.leiche[ jeJer A]t, d1e Jre ZililexijrlEkelt zu den in \r. I a[gefiillrten
VereLnidu!.jerl kennzei.:hnen, wird verboten.

J. Aui Getr ucel uad ir'ud,st,rr-rn Jlrfe! aur ooch schtrsrz-erelss-rote
unC i,akenkreuzt'!irrrent die lrl]rlen der natiooalen Verbrinde, die Pah-
rL:- .ie:r LEndir' ur:r je.,ei.nder Bowie alje Flag6on nachwelsbar unloli-
Lrscher V€r-eirti6ungo!(2.;. lie l'alLnen der ü1rchc[, str)dentlsc!rer
üor!orationcJl Lin,l vo[ Sportver€1nen) Eezeldt werden. Das Zelgen
von -!'xhnen koruunlstiscirer oder sozialdenrokratlscher lertelen so-
?i. ihrsr N€t,enor{jar 1 sotion{rrr, instJesoiCelo der unter Nr. I 3rde-
f,ibrten VerelniEungen, 1st1n Jed€xr Falle v€rboten.

4. S:in:tlict,e ,Y.-ldhe:me und !poltplotzaala8en -'er K!D ünd Irr.rr
,rrl-lsor5anl i:LLro,ien, irsossonüere der "Roien Sportei n! er t" $eriieri
I it :i'rlortl:_er 'Vlrkunit descirlossen.

riienf,cl, rst das Erfordcrfiche zu verailassen.

Eez, v. Jagow,
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Ludwig Herr: Elne Strcrße trügt selnen llctmen
Am 24. Januar i945 ist Ludrig Henn aus (ornwestheim, Ge-

meinderat der KPD in den l,ieimanen RepubIik, nach Ianger
Haft im KZ Neuenganme umgekommen. Eine Straße in Kornuest-
heim. trägt seinen Namen, doch kaum jemand kennt das Schick-

sal, den Leidensueg dieses Antifaschisten. 'tJa, diese Zeit
kostet Nenven, Leben, 6esundheit, aber auch die Existenz
ganzer Vö1ker. Es bedarf schon ein ganzes Sichzusammen-

reißen, um in diesem l,lirbel standzuhalten...rr schneibt
er im Dezemben 1944 seinen Familie.

Am 8. l|lai 1890 uurde Ludwig Herr gebonen. Nach der Schu-
Ie wurde er l'lechaniken. Zwanzigjähnig rird er l,litglied der

SPD. Nach dem ensten l{eltknieg schließt er sich der USPD'

dann den Spartakusbund, und kurz darauf der gerade gegrün-
deten KPD an,

Als llerkmeister tätig, verliert er 1923 seine rechte
Hand. Später ist diese Behinderung fün die SA ein Grund, ihn
auf den oberen Kuhberg (XZ Oei Ulm) zusammen mit dem

späteren SPD-Vorsitzenden Kurt Schumacher, dem ein Arm fehl-
te, immer wieden zu trSondereinsätzenrr zu befehlen.

Auch nachdem die Nazis im Januar 1933 die l'lacht engrif-
fen hatten, arbeitete Lud',lig Henr weiter. Aus der IIlega -
lität wird en am 6. April 1933 in der l,lohnung des Gemeinde-
rats Leibfarth in Esslingen verhaftet.

"Das KZ Heuberg, der 0bere Kuhberg und das KZ Dachau sind
sind Stationen auf seinem Leidenst,leg. 14it seiner Verhaf-
tunq bricht auch für seine Familie eine Zeit des Leidens
an. Schon im April uird auch die Ehefnau, lilutter von

vier Kindern, verhaftet. Zunächst wind sie drei llochen
lang intrBlockhausl in Ludwigsburg eingespernt, später ist
sie Gefangene im ersten rürttenbengischen KZ für Fnauen,

in Gotteszell. Von ApriI 1933 bis |4ai 1934 wird auch

noch der 16-jähriqe Sohn von den Nazis verhaftet und ein-
gespenrt.

Auch nach ihren Entlassung steht Lina Henn mit ihr^en vier
Kindern ohne txistenzgrundlage da: ohne eine Chance, auch

nur die einfachste Arbeit zu erhalten, muß sie sich und rih-
re Kinder dunchschlagen.

Auch nachdem er im 0ktober 1944 nach Neuengamme (KZ bei

Hamburg) verlegt wurde, bleibt Luduig Herr standhaft,
hilft sogan noch sowjetischen Kriegsgefangenen, wofün

er riedenholt brutal bestnaft uird.
Der letzte Erief vor seiner Verlegung nach Neuengamme

dokumentiert nich einmal seine Zuvensicht, seine Unbeug-

samkeit und seine Hoffnung auf einen Neubeginn:

ttFür uns alle gibt es nur einen liunsch, nöge der Krieg
im Interesse der zu vermeidenden 0pfer'endlich aus

s_ein. Dann rerden rir unsere ganze Knaft in den Dienst
unseres vielgeplagten Volkes stellen. llenn ich nun da=

ran denke, an diese Zeit,'dann freue ich mich, nach so

vielen Jahren im Kreise neinen Liebsten sein zu können
fl
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Doch diese Fneude lrurde ihm nicht mehr zuteil, tn starb
am 24. Januar 1945 im KZ Neuengamme.

Der Stadtrat von Kornvesthein ehnte Ludrig Hern nach 1945,

indem eine Straße nach ihm benannt wurde. 1979 wurde

ein Gedenkstein auf dem Friedhof angebracht.
Anr 8. l,lai 1980 räre er 90 Jahre alt gelorden. Aus diesem

Anlaß veranstaltete die Vereiniqunq der Verfolgten des Na-

zinegimes/Bund der Antifaschisten im Friedhof Konnwestheim

eine Gedenkfeier. Im Nariren der Vereinigung kornte Karl Kun-

de Angehörige der Familie Herr, 0benbüngenmeister Dr. Pflug-
felden, den LandtagsabgeondnetenBeerstecher sowie Vertne-
ter des Kornwestheiner Gemeinderats begrüßen.

In der Gedenkrede würdigte Stadtrat Bodo Kernbach

das kämpferische Leben von Ludwig Henn, der, getnagen

vom Vertnauen den Bevölkenung, im Dezember 1922 auf der Li-
ste der KPD in den Konnrestheimen Gemeinderat gewähIt rur-
de.

rrl{er heute die unermeBlichen Blutopfer kommunistischer
Arbeiter und Funktionäre aus den lliderstand geringer
achtet als andere, und verschreigen ri11, neil es heute
zeitgemä8 erscheint, so zu handeln, venfälscht die Ge=

schichte und ist ein schlechter Demokrat.rr

}{eiter eninnerte der Redner daran, daß damals Kommuni-
sten, Sozialdemokraten und Chnisten eingesperrt uunden,
Doch Ludrig Herr habe auch in diesen Zeit bereits an den

Neubeginn gedacht, als andene nur an das [lberleben
dachten.

I'Sic, die tliderstandskärpfer, starben für eine Idee. Sie
starben für uns und unsere llachkornen, darit trir in
Freiheit leben dürfenrr,

führte Bodo Kernbach aus. Heute müsse jedes Anzeichen
einer Rechtsentricklung aufmerksam beachtet werden,

rrlir haben die Tradition des deutschen lliderstandes
yachzuhalten. Seine Erfahrungen milssen an unseren
Schulen vermittelt terden, und tlir haben uachsam zu

sein gegenüber nenschenverachtenden Extremen.rt
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rnblcgung im freifa'
JürIiö in einer Doli'

Nach der sogenannten rr14achtübernahmerr durch HitIen
am 30. Januar 1933 traf auch die KPD in Stadt und

Kreis Luduigsburg Vorkehrungen für die IIleqalität.

. Am 4. Februar 1933 enging die rrVerondnung des Reichs-
präsidenten zum Schutze des deutschen Volkestr, die mit dna-
stischen Einschränkungen der Versammlungs-, Rede- und Pres -
sefreiheit verbunden war. Der Reichstagsbrand vom 27. Fe -
bnuan 1933 schließlich diente den Nazis als Vorwand
fün eine blutige Terronwelle, Im ganzen Reichsgebiet
uurden über 10 000 Antifaschisten festgenonmen.

Bis zur gnoßen Verhaftungswelle, die in der Nacht vom 5.
zum 6. ltlärz 1933 stattfand, !,agten sich die Nazis nicht in
die Ludwigsburgen Arbeitenquartiere. In dieser Nacht
wunden viele wichtige und bekannte Funktionäre von SPD und

KPD im ganzen Kreis Ludtigsburg venhaftet, teilueise
in der Hindenburgstraße in 14i1itänarrest genomnren und nach
einigen Zeit auf den Heubeng venschleppt.l

Die KPD richtete sich darauf ein, daß nach den Reichstags
rahlen vorll 5.3,1933 ein Parteiverbot erfolgen würde.
Für die lleiterführung des }liderstandes gegen die braunen
llachthaber, die nun üben rrGesetzerr ihre rr0rdnungrr IegaIi -
sienen konnten, rlurden lfitglieder eingeteilt, die von dem

l,lachtantritt der Faschisten in der öffentlichkeit nicht so

bekannt uaren.
Sie fühnten die Arbeit unter den verändenten Eedingun-

gen reiter. Antifaschisten, die in der Zrischenzeit
aus dem KZ Heubeng, und später Kuhberg, entlassen lorden wa-
ren, kamen hinzu. Üben einen Instnukteur bestand Verbin-
dung zun Bezinksleitung den KPD in Stuttgart.

Tnotz Verhaftungen und Hausdunchsuchungen kam die Zei-
tung DER R0TE SALAI'IANDER heraus, der - wie der Luduigsbun-
ger Antifaschist Karl Kunde berichtete - nicht nur" für die
Salamanden-Arbeiter bestimmt wan, sondenn über Stützpunkte
im Kreis Ludrigsburg zur Verteilung gelangte. Daneben wun-
de mit Handzetteln zum kampf gegen die Nazis aufgerufen.
Diese Flugblätter wurden in Briefkästen venteilt.
An 7. l4ärz 1933 berichtete die LUDlrlIGSBURGER ZEITUNG:

I KarI Kunde: Die Geschichte den KPD in Stadt und Kneis Ludrigsburg
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trln verschiedenen Eezirksorten, so insbesondere in As-
perg, tarkgrOningen, Iarr und Bissingen sind in den

liächten vor der lahl korrunistische Flugblätter aufrei-
zenden Inhalts verteilt rorden (...) 0en Errittlungen
von Landjägerbearten ist es inzvischen gelungen, zrei
Täter in Asperg und drei in Tarn dingfest zu machen,

darunter den in Asperg rohnhaften Propagandaleiter.rl

Am 19. Apnil 1933 schrieb dieseibe Zeitung:

rrlloch irrer korrunistische Flugschriften.rl

I'l{ir führten damalsrr, so sagte der Antifaschist liilhelm
Eppinger, rtunsene Arbeit unter der strengsten Verschwie-
genheit durch, denn yer das zreite l,lal ins Lager kam, hat-
te nichts zu lachen.rl

unter diesen Bedingungen mußten auch neue 0r"ganisati-
onsfornen gefunden werden, Es wurden Fünfergruppen, und da,
wo die Gefahr besonders groß rrar, Dreiergnuppen gebildet.
Dies rar notrendig, um eine Entdeckung vermeiden zu können-
So arbeiteten in Lud*igsburg, Konnwestheim, Bissingen
und Geisingen lliderstandsgruppen gegen die Nazis, Nach man-

chen Aktionen gab es Festnahmen und Venhaftungen. So lurde
der Zuschneider l{alter Teh an 22. November 1933 wegen Ver-
breitung von Druckschriften zu einem Jahr Gefängnis verur-
teilt.

über Anna Paape aus Ludwigsbung, die bereits vom 11.3. -
0ktober 1933 einsaß und 1937 nach Frankneich fliehen
mußte, rird in einer urteiisbegründung geschrieben:

rrAn 2.2.1934 yurde in ihrer lohnung ein verstecktes kon-
nunistisches Flugblatt vorgefunden. Die Paape rurde so=
fort verhaftet, aber ar 14.2.1934 von Sondergericht
Stuttgart freigesprochen, *eil ihr nicht rnit Sichenheit
nachzureisen rar, daß sie das Flugblatt erhalten und

versteckt hatte. Sie kan jedoch von 7.3. bis 11.8.1934
rieder in Schutzhaft nach Gotteszell.rt

lJnter rrNeue Urtei le des Sondengerichtsrr berichtete
die LUDIiIGSBURGER ZEITUNG am 15. Febnuar 1934 üben den Pro-
re8 gegen Anna Paape. In dem Artikel heißt es, die in Lud-
rigsburg rohnhafte 46-jähriqe Kontoristin sei rregen
rrAufruhnsrr vorbestraft und habe sieben lt4onate in rrSchutz-

haftrt gesessen.

Tnotz aller Schwierigkeiten ging die Anbeit weiter'.
Auch die Rote Hilfe setzte ihne Tätigkeit fort. Sympathi-
santen zahlten an diese Arbeiter organisation Gelder, womit

in Not genatenen Familien von Eingekerkerten geholfen wur-
de. Aus Untenlagen ist ersichtlich, daß solche Beiträge
noch 1935 gezahlt rurden. Nach l4anbach kam zum Beispiel
ein Kurier aus Cannstatt.

In einen Venfahren vor dem 0berlandesgericht Stuttgart
193S (II. Stnafsenat) uurde festgestellt,. daß einerrAnge-
klagterr, die rnan vor dieses Gericht gezerrt hatte,
in Fnühjahr 1935 I'einen Bniefumschlag mit in Ludwigsburg
gesammelten Geldern der illegalen KPD und einen Abrech-
nungszettel (... ) Oem Kormunisten Reinhold Bechtle ( Löch -
gau ) auf den Bahnhof Ludwigsburg gebrachtrr hat.l

Druckschniften gelangten damals, dies benichtete in ei-
nem Venfahren ein rrZeugerr ltlauch , über ein Verteilennetz in
die Ludwigsburger Hausbriefkästen.

Dos Strelchholzsch3lchtelburo
Der Ludwigsbunger Antifaschist Franz tlartin hatte

sein ganzes rrBünorr in einen Streichholzschachtel unterge-
bracht, sodaß er notfalls diese Untenlagen vernichten
konnte.

In einern Urteil vom 25.4.1938 (0berlandesgericht Stutt-
gart) rird über die Arbeit der Antifaschisten im Kreis
Luduigsbur g gesagt: rrBei den zetschnittenen Zigaretten-
bildchen handelt es sich um einen sogenannten BiIder-
scheck, der so, rie es in den illegalen Kreisen üblich
ist, auch nach dem l,lillen der Angeklagten (...) als gegen-
seitiger Ausweis zrischen den Besitzern der beiden
Hälften, die zusammenpassen müssen, dienen sollte und ge -
eignet war, die Einfühnung (... ) in die iltegale Parteior-
ganisation (...) ru ermöglichen,rl

0ie Gestapo versuchte
um den Instrukteur für
Class, in ihre Hände

solchen Drohungen mußte
där 1933 in KZ Heubenq
spenrt rar,. im Juni 1934

auch Antifaschisten zu erpressen,
das Gebiet Luduigsburg, l{iliy
zu bekommen. Unter' dem Druck

der Antifaschist Karl Kunde,

und 1934 auf dem Kul"berg einge-
in die Schweiz fliehen.

I Verfahren v, 25.4.1938
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weltere Forschungen notwendlgl

Es ist nicht möglich, die Namen all jener Frauen und l4än-
ner aufzuführen, die sich zu den verschiedensten Zeiten
von 1933 bis 1945 in Kreis Ludrigsbung am Kampf gegen

das Aufkommen und die Niederringung des Faschismus betei -
Iiqt haben. |leitere Forschungen sind dazu notuendig.

Da wurde, neben den an anderen Stelle bereits angeführ-
ten Antifaschisten, Hugo Stark aus Ludrigsbung verhaftet
und regen rrHochverratrr angeklagt, VieIe den verhafteten
Frauen, über die yin in einem der nächsten Hefte einen
Beitrag veröffentlichen, rurden nach Gotteszell, dem

ersten KZ für Fnauen in liürttemberg gebnacht. Da taren die
Stadträte KarI lrleippert aus Ludwigsbung und Josef Kenn aus
Bietigheirn, die festgenommen, zuerst auf den Heuberg
gebnacht und rleiter ins KZ Dachau verschleppt turden.

Andene entkamen den Nazis. lJnter ihnen 0tto lleidenbach,
Stadtrat in Ludwigsburg, zeitweise Kreistagsabgeordneter,
Vonsitzender eines Betriebsrates sowie Bezirksvorsitzender
des Deutschen |4etallarbeitenverbandes im Bezink Ludwigs-
burg.

Tell deü lllegqlen KpD

Die l,iiderstandskärnpfer im Kreis Ludwigsburg Haren

ein TeiI der illegalen KPD im Lande llünttembeng, gegen de-

ren Kopf der Volksgenichtshof im Juni 1937 vien Todesur-

teile gefäI1t hat - gegen LiIo Hernmann, Stefan Lovaz, Ar-
thur Gönitz und Sepp Steidle.

Der l{iderstand qegen die Nazis hat in Kreis Ludnigsburg
nie gahz aufgehönt. lloch bei Kriegsbeginn, am l.September
1939, rurden Antifaschisten aus unserer Gegend verhaftet
und in das Konzentrationslager Buchenwald venschleppt.
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Den damaligen lilachthabenn gelang es in all den

Jahnen nicht, alle Venbindungen, die im Kr eis Ludwigsbung
bestanden, ausfindiq zu machen.

Die laufenden Verhaftungen von l'litgliedenn und Sympathi-
santen den KPD behindenten'natürIich sehr die Arbeit gegen

die Nazipartei. Eine Flucht in die Schweiz oder nach

Frankneich war für viele Antifaschisten die Ietzte Rettung.
Sie setzten die Arbeit von dort aus fort. Auch in Spanien
kämpften Antifaschisten aus Ludwiqsburg geqen Franco.

Aus: K. 14ammach, Die deutsche antifaschistische
|riiderstandsbexegunq, S.42

Grenzstlitrpunktc dcr KPD 1933-1935

Reichenberg, donn Prog, SiE der Leilung der Slülrpunklo in der
ösR t,tr:
Berljn, Brondenburg, Holle-Merse$urg, Mogdeburg, Schlesien,

Sochsen, Thüringeri
Bqsel, donn Zürlch, Sih der Leilung der Slütrpunkle in der Schweiz

für:
Boden, Boyern, Würtlemberg

Soqrbrücken, donn Soorlouis, Sit. der Lcitung der Slüttpunkle im

Soorgebiel für:
Hssen-Fronkfurl, Mitlel rhein, Niederrhcin

Amslerdom, Sih der Lcilung der Slüf.punkle in den Nicderlonden für:
Nicderochsen, Oldenburg, Ruhrgcbiel

Kopcnhogcn, Sitr der Lcilung der Stühpunklc in Dönemork für:
Bremen, Donrig, Homburg, Hecklenburg, Oslpreußen, Pommern,

Schleswig-Holslein
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Graphisdrc Darsrellung der Organisations-Gliederung der Abteilung Infor-
mation der KPD Württemberg im Kampf gegen das NS-Regime, zu der
die Transponkolonne Oto als ein widrtiger Teil gehöne.
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Fr3rnz tortlll:
Keln Wort uerrllten

Die Liste der Toten aus Ludwigsbung ist Iängst nicht volI-
ständig. Aben hinter jedem Nanen verbirgt sich ein ebenso

Ieidvoller wie vonbildlicher Lebensweg. Jeder einzelne
zeigt den i'lut und die Knaft, menschlich zu handeln
in einer Zeit der Barbarei. So auch Fnanz 14artin, dessen Le-
ben und Arbeiten hien kunz angedeutet werden soIl.

Franz 14artin wurde aIs Sohn einen kinderreichen Anbei-
tenfamilie am 6.14ärz 1905 in Emptingen, Kreis Tauben-
bischofsheim, gebonen.

Schon früh schloß er sich der organisienten Arbeiterbe-
regung an. In der Gerenkschaft HoIz setzte er sich
fün seine Kollegen ein und in der KPD kämpfte er gegen

den aufkommenden Faschisrnus,
Auch nach 1933 führte dieser Antifaschist den Kampf ge-

gen die Nazis leiter. Am l0.November 1935 wurde Franz 14ar-

tin von der Gestapo abgeholt und in das Gestapo-Verhör-
zentrum rrHotel Silbenrr in Stuttgart verschleppt.

In den folgenden 20 l,lonaten [Jntensuchungshaft uollte
die Gestapo vieles von ihm nissen, doch von Franz lilantin be-

kanen sie keine Antwort. Er wurde zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus verurteilt, die Fnanz l4artin in Ludwigsburg

absaß. Danach wurde dieser lliderstandskärnpfer ins KZ l,lelz-
heim qebnacht. Im lilärz 1939 wurde en nach Dachau und

später in das Vernichtungslager llauthausen verschleppt.

Am 5. Januar 1940 enhielt seine Ehefrau Gentrud I'lantin foI-
gendes Telegramn:rrEhemann heute im Lager verschieden. Nä-

heres durch PoIizei. Gez. Zierreis, Lagenkommandant.rr

Als Fnau I'tlantin ihren Mann dann sah, enkannte sie
ihn kaum wieder. l.lie Hohn klingt ihr die genannte Todesur-
sache: Nichteinhaltung der Diät!

Zu seinem 40. Todestag nahm die Vereinigung den Verfolg-
ten des Naziregimes/Bund der Antifaschisten (VVN/BdA)

am 3.Febnuan 1980 im Neuen Fniedhof in Ludwigsburg eine Eh-

fung vor. Der 0benbürgermeister der Stadt Ludwigsburg

schrieb an Fnau f4artin: rrln diesen Tagen jährte sich
zum 40. 14ale der Todestag Ihres im Konzentnationslagen
l4authausen verstorbenen Gatten Franz |4artin. Ich habe

min daher erlaubt, seine Ietzte Ruhestätte durch ein

Blumengebinde schmücken zu lassen. In ehrendem Gedenken

Dn. Ulshöfer.rl
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Zum 0pfer rurdest Du den blinden tlahn

Ln lleinungskanpf gestandnen llänner ließen
Die Klilfte, die sich trennend aufgetan,
Sich mit befleckten llörderhänden schließen.

lJnd ragt denn über alle Zeiten nicht
Der Liebe schlicht-geraltig 0pferzeichen,
Beständig nahnend, daß in seinen Licht
Sich alle brüdertich die Hände reichen?

tlie konnte sie ein frevelndes Geschlecht
liicht vor der unheilvollen Irrvahn schützen,
l{ur vas der Volke nütze, das sei recht?
llein, umgekehrt: ras recht ist, kann ihm nützen!

Und ras ist recht? llas aus der Liebe stanrt;
Sie eint Parteien, Völker, Kontinente,
Ja, beugen nuB sich ihren llittleramt,
llas inrrer sich auch noch so heillos trennte.

Dich, Kamerad, erschlug ein kalter Haß.

Ins Herz drun sei uns das Begehr geschrieben,
Daß rir zeitlebens ohne UnterlaB
Dies eine Iernen: Iieben, lieben, Iieben!

11. September 1949 Hans llarx

Diesen Nachnuf schrieb den erste Kneisvorsitzende der Ven-

einigung den Venfolgten des Naziregimes, Hans l'4arx (CDU).
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Alfred tÜller:
ArbeltsslrlrrYe

fÜr's Großlrqpitql
[Jnter denen, die bei der qnoßen Verhaftunqswelle im l'1änz

1933 festgenornmen wurden, befand sich Alfred l'1ül1er, gebo-
ren am 31.1.1902 in Maulbronn.

Von Ludwigsburg aus wurde er auf den Heuberg verschleppt.
Von dont aus kam Alfred in das KZ Kuhberg und wurde bis zum

1.4.1934 in rrSchutzhaftrr gehalten.
Am Tag den l'lassenvenhaftungen von Antifaschisten,

atlt l,September 1939, als Hitler seine Kriegsrede von

dem Reichstag hielt, uunde Alfred auf l.{eisung der
Gestapo Stuttgant abermals verhaftet und kam zunächst
in das Gefängnis Hohenaspeng. Am 26.9.39 verschleppten
ihn die Nazis nach Buchenwald. Zahlreiche Außenlager waren

angegliedert, in denen die Lebens- und Arbeitsbedingungen
gnauenhaft raren. Viele Häftlinge wunden an deu!sche lndu-
striefirmen verliehen und u.a. in Fabriken und Bergrenken
als Anbeitssklaven eingesetzt.

AIfned t'lü11er, vor seiner zueiten Verhaftung als Automa-

tendneher bei B0SCH in Stuttgart-Feuenbach tätig, wunde ei-
nem solchen Außenkommando des KZ Buchenwald in Köln-0eutz
zugeteilt. Am 7. Dezember 1942 ist Alfned dort umgekommen.
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Eugen Rleg,ert
Am Grtlh uon

|iir ehren heute einen l4enschen, der sein ganzes

Leben Iang für die Interessen des einfachen VoIkes
eingetreten ist. Eugen Riegent wurde am 22.JuIi 1899

in Geislingen/Steige geboren und hat schon bald den

lrleg zur Arbeiterbewegung gefunden. 1931 wurde er l'litglied
der KPD und känpfte in deren Reihen geqen den.aufkommenden
Nazismus. Er und seine Genossen haben in der Zeit der Re-
publik von l,leimar unermüdIich von dieser Gefahr gelarnt
und folgende nüchterne Konsequenz aufqezeiqt:

l{er Hindenburg vählt, rählt Hitler,
uer Hitler yählt, rählt den Krieg!

Und nach dieser Voraussaqe vollzoq sich auch der
geschichtliche Ablauf in Deutschland. Der Reichspräsident
Hindenburg hat auf Betreiben maßgeblichen Kneise der Indu-
strie und Banken am 30.Januar 1933 Hitler und seiner
Pantei die lt'lacht im Staate übertragen und damit den

lleg für jene Entricklung freigegeben, die mit den Untendrük-
kung und Venfolgung den Arbeiterbewegung begonnen und mit
der Katastrophe unsenes ganzen Volkes im Jahne 1945
geendet hat.

Iugen, der bereits seit llai 1930 arbeits]os war, wurde
am 5,11.1933 wegen ilVenbneitung venbotenen Druckschniftentl
venhaftet und am 22.11.1933 vom Sondengenicht Stuttgart zu

einem Jahr Gefängnis verurteilt. Zur Strafverbüßung befand
en sich bis zun 22.8.1934 in Rottenburo,

Idegen seines antifaschistischen liidenstandes wurde
Eugen Riegert am 14.12.1936 erneut verhaftet und vom 0ben-
landesgericht Stuttgart am 4.8.1937 wegen rrVorbereitung

zum Hochverratrrzu zwei Jahren Gefängnis verurteilt,

K3lrl Kunde:
Eln Spltzel hö;te mlt

In den Nacht zum 6. I'länz 1933 wurden in Ludwigsburg die
bekannten Funktionäre der Sozialdemokratischen und der Kom-

munistischen Partei festgenonmen und im KZ Heuberg gefan-
gengehalten. Unten den Verhafteten befand sich auch

der Kommunist Karl Kunde.

Seinem Bericht ist zu entnehnen, daß er nach seinen
Entlassung im 0ktober 1933 sofort Kontakt mit den noch nicht
verhafteten Genossen aufnahm. Gemeinsam gingen sie danan,
die Zeitung DER R0TE SALAI'IANDER herauszugeben.

Hausdunchsuchungen und Verhaftungen erschrerten den lili-
denstand enheblich. ltleil die Genossen immer rrdichtrrhielten,

mußte die Gestapo viele Verhaftete wieder fneilassen. Nach

der 4. Verhaftung wurde KarI Kunde im Februan 1934 ins KZ

Kuhberg bei Ulm eingeliefent und im Henbst 1934 wieder
entlassen.

Nachdem Spitzel ein Gespräch Kundes mit einem Genossen

abgehört hatten, r.rollte die Gestapo von ihm genaue Angaben

über trlidenstandskämpfen haben. Dies r,ran für Kunde

das SignaI zur Emignation. 14it Hilfe von Albent Seyerle,
dem ersten DGB-Kneisvonsitzenden nach 1945 gelang ihm die
Ausreise in die Schweiz. Von dort bzw. aus Frankneich
arbeitete er weiter politisch gegen den Faschismus.l

Die Stnafanstalt U1m, das KZ llelzheim und danach das l(Z

Buchenwald flanen die weiteren Stationen auf seinem
Leidensweg für eine gerechte Sache. llährend seiner
Inhaftierung starb seine thefrau 1938, Ein von ihr vernut-
lich lregen Krankheit eingereichtes Gnadengesuch wunde
am 2.4.1937 von einen Landgerichtsnat P ay e r (Landge-
richt Stuttgart) abgelehnt.

lln Rottenburger Stelnbruch
l,lie sah Eugen Riegent die Jähne bis zu seiner Eefreiung

am l1.April 1945? Aus seinen Aufzeichnungen entnehmen
rir über Rottenbung: Gefängnishaft Iit unzureichender
Ernährung unter erschwerten Arbeitsbedingungen. ltlar
im Steinbruch in Rottenburg eingesetzt. Untensuchungshaft
(tlZ lahr in Stuttgart) und Landesgefängnis UIm (8 l'lonate)
- schlechte Ernähnung und Behandlung. llährenddessen Ehefrau
gestorben! KZ lielzheim (ca. 3 llochen): Unzureichende Ernäh-
rung und körperliche und moralische 14ißhandiung.

Kz Buchenwqld

Aus seinen weiteren Aufzeichnungen, die uns nun erahnen
Iassen, rlas Eugen Riegent durchmachen mußte, konnten
wir entnehmen: KZ Buchenwald 1938 bis 11.4.1945. lilißhand-
Iungen, könperlich und moralisch. Steinetragen im
Laufschnitt. Bei Ankunft sofort Einteilung in ein
rrTodes-Kommando'r fün Schachtarbeiten. Essensentzug, Einmäl
sechs Tage, Viele Stehappeile bei jedem l,letter. Einmal
nackt ca. 9 Stunden. öftens enschtentes Stnafexerxieren,
Einmal .2 Stunden in Dauerlauf bis zun Umsinken und
20 Stockschläge auf Prügelbock.

Eugen Riegert hat diese schwere Zeit übenstdnden und war
auch nach seinen Befreiung unenmüdlich politisch aktiv.
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Trotz seiner Krankheit beteiligte er
nen. Er vertrieb antifasc.histische
auch in Leserbriefen vor einer
tntricklung.

sich an vielen Aktio-
Zeitungen und uarnte
neuen faschistischen

!e^-

Zeichnung von Karol Konieczny,,Fünfundzwanzig"

l{ir sind hergekornmen, r.rn dieses einfachen llannes an sei-
ner Gnabstätte zu qedenken. l,iin wissen, daß vieie Zeitge -
nossen nicht mehr daran erinnert wenden möchten. Heute

sind wir soweit, daß die in der NS-Zeit begangenen Verbne-

chen geleugnet uerden' Unuidenspnochen von amtlichen
Stellen können rechtsradikale Gruppen behaupten, daß

die Vengasung von |,|illionen Juden in Auschuitz eine

Lüge sei. FiIm und Litenatur verharmLosen den Nazisntus'
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Den Antifaschisten hat man bei der Verkündung des f,Jider -
gutmachungsgeset.zes im Jahre 1953 versichert, daß der ge-
Ieistete tlidenstand gegen den Nazismus ein Verdienst
um das äohI des deutschen Volkes und Staates ltar - aber wo

ist diese feierliche Verpflichtung im politischen, geseil-
schaftlichen und kulturellen Leben unsenes VoIkes sichtbar ?

Etua in den SchuIbüchern oder im Geschichtsunternicht?

lndem rir uns zu Ilenschen wie Eugen Riegert bekennen,

ihr liollen und ilirken aus der Versenkung hoIen, wollen lir
immer rieder aufs Neue die trfahnung in Erinnenung bringen,
daß an den 0pfenn des Nationalsozialismus kein l'leg vorbei-
führt, wenn win in unserem Land jene antifaschistisch- de-

moknatische 0rdnung erreichen tolIen, deren Grundsätze

im Jahre 1949 im Grundgesetz nieder gelegt worden sind. Un-

ser heutiqes Gedenken am Grab von Eugen Riegert soll
dazu beitnagen, diesen Grundsätzen zum Durchbnuch zu ver -
helfen.
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Eugen Riegerts Häftlingsnummer im KZ Buchenwald
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Thomcls Schlclr:
zeugnls fü; dle lugend

An 23.14ärz 1892 wurde Thomas Schick in Vollmaringen-Na-
gold geboren. Nach der Erlernung des lilaurerhandwerks war er
1912 zun 14iIitärdienst eingerückt und gehörte 1914

somit zu den ersten, die in den Ersten l{eltkrieg geschickt
rurden. Seine Stationen im Krieq Haren unten anderem

die rnönderische Schlacht im Argonneruald und 1915/16

die Teilnahme an den Kämpfen um Reims, die eine Unzahl

an Toten kosteten und bei denen er selbst venwundet wurde.

f'lachdem er noch 1918 bei den Rückzugsgefechten beteiligt
war, konnte er von 19i9 bis 1922 rieder seinen Beruf
ais 14aurer in Schramberg ausüben; dort organisierte
er sich auch in der Bauarbeiterqererkschaft. In den Jahren
I924125 arbeitete Thomas Schick an mehreren, damals

bekannten Großobjekten in Stuttgant, bis er 1933 in
Heilbnonn arbeitslos wunde.

Nach einen Flugblattaktion gegen die Nazis saß er 1933/34

in Untersuchungshaft im Langenbau in Stuttgant, wo en den

Heilbnonnen llidenstandskämpfen lialten Vielhauer tnaf. l'{it
zlei weitenen Kamenaden, von denen sich einer das

Leben nahm, uurde Thomas Schick in Stuttgart zu zwei

Jahnen und neun l\,lonaten Haft venurteilt: ||lan hatte ihn ver-
dächtigt, daß en für die venbotene KPD geanbeitet hätte; en

mußte seine Haft in Rottenburg absitzen.1936 mußte er dann

in Konnresthein beirn Kasernenbau und beim Fabrikbau
(KREIDLtR) mithelfen. 1944, aIs der Faschismus unaufhalt-
sam seinem Ende zusteuerte, konnte Thomas Schick dem

Schlacltfeld noch einmal entkommen, da er bei der Aushebung

zum Volksstunn a1s rrwehnunwürdigrr eingestuft wurde,

Eines der)SchutzhaftlageK der SA, die nach dem 30. Januar
1933 entstanden. Hier wurden in den ersten Monaten zahlreiche
>Gegner< aus den demokratischen Parteien und Organisationen
- auch der Deutsch-Nationalen Volkspartei urid dem Stahlhelm -
eingesperrt und mißhandelt. Was Admiral Scheer schon 1922
seinen Parteigenossen von der DVP warnend zugerufen hatte, war
eingetroffeni )Der Ruf nach dem starken Mann bedeutet nichts
anderes als den Gedanken, einen Teil des Volkes mit dem anderen
niederzuschlagen.(

Ab 1950 arbeitete en xieder aIs I'ilauner - diesmal bei Re-

panaturarbeiten am AIten Schloß in.Stuttgart, beschäftigt
bei den Konnuestheimer Firnra Schrnid. Seit 1957 ist der in
Ludwigsbung rrohnende Thomas Schick Rentnen, und noch heute
nimmt er negen Anteil am I'leltgeschehen, gibt das Ver mächt-
nis des i{idenstandes in Deutschlands dunkelsten Stunden
aIs Mahnung an die Jugend weiter.

Thomas Schick ist das äIteste 14itqlied der Vereinigung
den Venfolgten des Naziregimes/Bund der Antifaschisten
im (reis Ludwigsbung. Die 0lückriünsche der Veneinigung
zu seinen 90. Geburtstag, am 23. 14ärz 1982, übermittelten
die beiden Ehrenvorsitzenden Karl Kunde und l{ilhelm Eppin-
qen.

LUDIIIIGSBURGER ZEITUNG, 8,3.1933
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wlderstqndslrrrmpf lm xfiegsgefttngenenloger
Der BSW In

Es ist nicht mehn genau festzustellen, uer der ersten 0n-
ganisatoren den rtBrüdenlichen Zusammenarbeit der Kriegsge-
fangenenrr laSW) r,laren. Ein großen TeiI der 0ffiziere
und Soldaten den Roten Armee, die sich dieser geheimen

0rganisation den Kriegsgefangenen a'ngeschlossen hatten,
sind enmondet uorden.

In Luduigsbung existiente ebenfalls eine 0ruppe dee BSil'

Ihr Zentrum befand sich im 14ünchner 0ffizierslager in den

Schwanseestraße. Von dort aus gab es Verbindungen zu deut-
schen Antifaschisten. In "0starbeiterlagennrr entstanden
ebenfalls BSll-0rganisationen. Zum Teil gehörten ihr
auch Büiger der Sowjetunion är, die nach Deutschland
verschleppt und von den Lagern aus an deutsche Haushalte
zwangsverpflichtet uorden riaren.

Oie ASil unterhielt auch Verbindungen zu anderen Gr uppen

ausländischer Zrangsarbeiter. Geheime 0rganisationen
von sowjetischen Kniegsgefangenen entstanden auch in Nord-
und l|litteldeutschland, so in den Lagern von Hannover,

in Berlin und LJmgebung, sowie in Leipzig.
Über deren Anbeit schrieb die Gestapo in li'lünchen an 25.3.44
foigendes:

rrl{ach den bisherigen Feststellungen bestehen Kouitees
der BSI in vielen größeren Städten des Reiches. Die
llünchener 0rganisation hatte nach dem vorliegenden Er-
rnittlunqsergebnis Verbindungen zu den Komitees in
BerIin, Harburg, Iien, Karlsruhe, Stuttgart, Innsbruck,

Uln und Augsburg, sovie zu'den Ausländerlagern in der

näheren tlmgebung von llüncteh hergestellt und unterhal-
;an. rr'l

Die Ludrigsburger 8Slr,1-Gruppe wurde von dem 34jährigen
Hauptmann der Roten Annee, von P.I.Pyschkin geleitet.
lie der heute im Gebiet JarosIauI (UdSSR) Iebende Hauptmann

berichtete, brachten zwei so*jetische 0ffiziere (Tschupa-

chin und l{ironow) im Jahne 1943 die Nachricht von der Exi-
stenz der BSl,l nach Ludri gsburg.

P.I.Pyschkin gelang es, eine Reihe von 0ffizieren, iirz-
te und Soldaten für die illegale Arbeit zu gewinnen'

Das Zentrum den Ludwigsburger BSI'{ befand sich im Lazarett
der StaIag VA (Kriegsgefangenenlager) ' !üo es 250 Betten

gab und die Eelegung venhältnismäßig oft wechselte.

In Stalag befanden sich Zehntausende von Gefangenen,

die in 50 Arbeitskommandos, auch in Ludwigsburg, einge-

setzt rurden. Eine große Rolle spielte dabei I.C.Aibendow-

ski, vor dem Krieg Chefarzt einer Poliklinik im Leningra-
den Vorort Pargolowo.

rrEr genoB das Vertrauen des Chefs des Lazaretts, des

deutschen Arztes GlöckIei - den die Gestapo zusarlen

nit der Pyschkin-Gruppe verhaftete - und var daher ton-
angebend in Lazarett...

Bis zur Gründung der BSI bestand ir Lazarett eine

Parteigruppe, die auf Initiative von Alberdorski gebil-
det und von P.I. Pyschkin geleitet rurde.tr2

rrDas von Hauptrann Pyschkin geleitete Konitee des BSI ir
Lazarett des Stalags VA stellte eine enge Verbindung zu

vielen in Stuttgart und seiner Urgebung eingesetzten
Arbeitskorrandos her. Es überrittelte ihnen ]{achrichten
0ber dic Lage an der sorjetisch-deutschen Front sovie
Aufrufe und Flugblätter.Oas Ludrigsburger Koritee der

8Sl spielte keine geringe Rolle ir Karpf der sorjeti-
schen Krieqsqefangenen ut eine Verbesserung ihrer Lage.

So forderte ir lloverber 1943 das ir cherischen lerk in

ESfi (Bnatskoje. sotrudnitschestwo wojennoplennych)

Gestapo-Akte KarI Zinmet u. 16 Andere, 10.J.112/44 AnIage:
Bericht der Gestapo llijnchen an das RSHA v.24.3.1944, N 17002143

Aus einem Erief von G.I. Iilishinski v. 26.4.65
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tudwlgsburg
Schväbisch-Hatl beschäftigte Außenkorrando der Kriegs-
gefangenen von der Leitung des ferkes energisch eine

Verbesserung den Lebensbedingungen sorie eine renschen-

rärdige Behandlung. Die IIIegalen sorgten dafür' daß

dieses Beispiel des liderstandes sehr bald in anderen

Arbeitskorrandos bekannt rurde. Ähnliche Forderungen

erhoben daraufhin nehr aIs 1000 in den Betrieben
Stuttgarts beschäftigte Gefangene sorie rund 600 zur

sogenannten Eisenbahnkorrando gehörende sorjetische
Bilrger. Die Aktionen brachten einen gerissen Erfolg;
die Bedingungen, unter denen die Gefangenen arbeiteten,
besserten sich ein renig.rl

"Das Konitee den BSil im Ludwigsburger Stalag onganisien-
te im Septemben 1943 die FIucht von sechs Strafgefangenen
aus dem Bunker des Lagens. Bei der Dunchführung diesen Ak-

tion -Ieisteten einige depontiente sowjetische flädchen

den IIlegaIen uertvolle HiIfe.
In den Ludnigsburger [.lntergnundbenegung führten die l'lit-

glieder der BSll ebenfalls einen entschlossenen Kampf gegen

Vatenlandsvernäter und machten vielfach die Benühuhgen der

tlerben fün die l,llassowarmee zunichte. Die Leiten der BSll im

Luduigsburger Stalag achteten sehr auf die exakte Einhaltung
der Regeln der Konspiration und'konnten so über eine lange

Zeit erfolqneich ihre Arbeit im Dienste ihres Vaterlandes

]eisten.3
Das t4itglied der Ludwigsburger BStrl-Onganisation A.ä.Sve-

rew schnieb, daß im Dezember 1943 zlei Kniegsgefangene aus

einem anderen StaIag ins Lazanett gebnacht ',lurden. Der ei-
ne sollte bis zum'Beginn des Krieges in der politischen
Abteilung der Armee im Nordkaukasus gearbeitet haben ' Die-

. se Genossen machten uns mit den Aufgaben der BSil und

dann auch mit ihrem Prognamm vertnaut. Sie betonten,
daß das Ziel der BSll die 0nqanisierung den zersplitterten
llassen den Kriegsgefangenen, der gegenseitigen HiIfe'
des Kampfes gegen Venräter, die Venbneitung antifaschisti-
schen Flugblätten und Aufrufe, die .0rganisienung von

Fluchten und Sabotageakten im Hinterland des Feindes,

sei, . .1m Namen der Soujetmenschen !{an das Pnognanm

der 8Sl,{ von Fedotol unterzeichnet.rt4
'Den im Astrachaner Gebietsbüro für- genichLsnredizinische

Gutachten arbeitende Arzt K.l'l.Jegoror,l teilte leitere
Einzelheiten über die Tätigkeit den illegalen 0rganisat-ion
im Lazarett des Ludligsbunger Stalag mit.
rrlm l{ovember 1943rt, schnieb Dr' Jegorow,rtkamen-als Knan-

ke getarnt - 0benleutnant D'P.Tschupachin und Leutnant

Dmitri l,tironor.r in das Lazarett' Sie hatten den Auftnäg'
Zellen einer illegalen antifaschistischen 0rganisation
z;r gründen, die sich Bnüderliche Zusammenarbeit den Krie.gs-
gefangenen nannte. Tschupachin und llinonor brachten
das Pnogranm dieser 0rganisation mit, deren Aufgabe

darin bestand, die 14assen der Kriegsgefangenen zum organ-i-
sienten Kampf gegen den Faschismus zusammenzuschl ießen.u5

Der Lehrer I.l{.Lenkou aus Naunowska im Gebiet Tula (So-

wjetunion) schrieb über die BSl4:rrIch wunde bald danauf

nach Ludwigsburg, 20 km von Stuttgart entfennt, ins
Lazanett des Stalags VA gebracht. Dort wurde ich von unse-

nen kniegsgefangenen Änzten behandelt. Ich hatte eine
Schußrunde über dem Becken, und eine Fistel eitente
ständig. l,rlähnend dieser Iangwierigen Krankheit i'ernte
ich im Lazarett Kostja l,loikow aüs Sibirien kennen, dtr sich
an Krücken fortbewegte.

A1s ich zur Arbeit in einer Schuhfabnik, 40 km nördlich
von Stuttgart, entlassen wunde, beäuftragte Kostja liolkow.
mich, ein Flugblatt rnit dem AppelI l''loiotous 'rAufruf den So-

3 I.A.8rodski, Im Kampf gegen den Faschismus

Aus einem Erief von A.I. Srerer von 5'9.1958

Aus einem Brief von K.l,/. Jegorol vom 21.12.1958
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Hjetregierung an die Kriegsgefangenenrr unter den Kriegsge-
fangenen zu verbreiten und noch andere Dinge zu enledigen.
Ich habe den Auftrag von Kostja i'lolkow durchgeführt,
doch ich wurde vernaten, kan ins Gefängnis und von

dort in das Konzentrationslager Dachau.ttl

Ein Gestapobericht, der 35 Seiten umfaßte und ltlitte Ju-

ni 1944 nach Berlin verschickt wunde, zeigt, welche

Größe der BSrrl bereits erreicht hatte. Der Bericht bestand

aus folgenden Abschnitten:

I. Aufdeckung der BStl

II. Geistige Urheber der 8Sl{

III. Entstehung des Programrs

IV. UrzeIIe der BSH im Kgf-Lager an der SchvanseestraBe

in llünchen.
V. IIlegaIe Tätigkeit des Petruschel, Ausbreitung der

BStl in SchIeiBheim, in Baden-liürttenrberg und in der

0strnark.
VI. Vergeblicher Versuch einer Zerschlagung der BStl in

Kgf-Lager in der Schranseestraße. Durch das StaIag

VII A Ausbreitung in llilpolsried, ir Stalag VII A

und in Bäurnenheirn.

VII. Aufbau der BSH unter den Ostarbeitern. Gn0ndung des

vonläufigen Rates der BSl. Verbindungen zur ADV.

VIII. Eildung des Koritees der BSll, der Karpfgruppen und

des Obersten Rates.
IX. Versuche der Ausbreitung der BSI unter Kriegsgefan=

Eenen ailderer l{ationalität und Verbindung zu reite-
ren Deutschen.

X. Decknamen.

XI. lierbungsnethoden, günstige und nachteilige Voraus-

setzungen der Ausbreitung- Persönlichkeit des Petru-

scheI.2

Selbst die NS-Presse mußte damals die l'löglichkeit von be-

xaffneten Aktionen eingestehen. rrDAS REiCHil schrieb

an 12. Novemben 1944:

rrln Deutschland gibt es Fabriken,.in denen unter den

Beschäftigten die Deutschen kaun den zthnten Teil aus-

nachen. Es gibt D6rfer, äri denen hinter dem Pflug nur

Kriegsgefangene gehen...Denkt jenand an einen Aufstand?

Zneifelsohne gibt es unter den Ausländern politische
ZeIlen und Gruppen von Aktiven...rru

Der illegalen BStl blieb es aus verschiedenen Gründen,

die hier nicht untensucht wenden können, versagt ' die Um-

wandlung in eine allunfassende 0rganisation der aus]ändi-

schen Zuangsarbeiten im Nazireich zu vollziehen' Verhaf-

tungen, die bereits 1943 begannen, rissen große Lücken '
Unten den Festgenommenen befanden sich auch ilitglieder der

ANTINAZISTISCHEN DEUTSCHEN V0LKSFR0NT' die nit der BSI'l zu-

sammengearbeitet hatten. rrDie Zahl den in Sachen BSI{

in Dachau eingeliefenten und in den Gefängnissen eingeker-

kerten l,lenschen betruq fast 400, unter ihnen eine ganze Rei -
he von Frauen. Doch das tlar erst der Anfang.tr4

l,iie die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG am 11.12.1945 benichtete'
xurden bereits in den ensten Tagen nach der Zerschlagung

der BSll in Dachau und AuschNitz 281 l'tlitglieder der

BSl,l ums Leben gebracht.

rrBis zum 15. Mai 1944 fielen der Gestapo in Baden

119 aktive I'litglieden den Brüderlichen Zusammenanbeit

der Kriegsgefangenen und vom l'4ai bis zum Juli 1944 200 so-

wjetische Patrioten in die Hände, darunter 62 Angehörige

des Kampfbatallions in Baden. Im KemptenerrSondenlagerl

Hurden ungefähr 100 Anhänger der BSI'i eingekerkert, die im

Henbst i943 hierhen gebracht uorden tlanen und den antifa -
schistischen Kampf fontgesetzt hatten.

Am 17. l'!ai 1!44 lunde das Lazarett des Ludwigsbungen

Stalags VA von einen Polizeikommando umstellt und in aIIen

seinen Baracken eine sorgfäItige Durchsuchung nach l'laffen
und illegalen Schriftstücken vorgenomrrren. Die SS-Leute

durchirühIten nicht nur die Kleidung, die i'läsche und

die Betten der Kranken, sondern rissen auch den Fußboden

auf und die Bnetter von den l'länden.

Danach begannen die Verhaftungen; eine gnößene Gruppe so-

ljetischer'Änzte und zur EehandIung in Lazarett befindli-
cher Kriegsgefangener !lurde festgenommen und in die Gefäng -
nisse von Stuttgart und Backnang gebracht. t'lauthausen

war der 0rt, an dem die meisten sowjetischen Kämpfer

der antifaschistischen Widerstandsbewegung in Süd- und Süd-

uestdeutschland ennordet !urden.
Unvollständige Angaben über die 14assenerschießungen der

aktivsten sor.rjetischen Teilnehmer den patriotischen ille -
galen Bewegung, die vom 23. Juni 1944 bis 3. l'1ai 1945

in diesem Konzentnationslagen durchgeführt uurden, ergeben

folgendes Bild:5

1 944

23. Juni
20. Juli
23. August
13. September
25. Septernber

27. September
7.0ktober

l5.0ktober
28.0ktober
9. liovember

21. llovember

23. l{ovenber
13. Dezenber
29. Dezernber

1 945

15. Januar
8. llänz

24. Aärz
3. l{ai

Zahl der Hingerichteten
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6

3
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1

10

38
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insgesart 467 Personen

Beim Vengteich der Enkennungsnummenn den 0pfen dieserblu-
tigen llassaker ist es nicht schwer, festzustellen, daß die

Enschießungen der Teilnehmer der BRÜDtRLIcHEN ZUSAI'Il.|ENAR-

BEIT der KRIEGSGEFAIIGENEN aus den Lagenn in Karlsnuhe,
Ludwigsburg und Stuttgart vom 25. September bis zum 21. No-

, ,,6vemoer oauerren. '

Linter den der Gestapo über gebenen befand sich Jossif
Hanononwitsch Alpeforitsch, der sich in der 6efarigenschaft

Jossif Charitonowitsch Albendouski nannte und von den Zwei -
tenrileltkrieg, wie bereits beschnieben, Chefarzt der PoIi-
klinik im Leningrader Vorort Pangolow wan.

Tod durch verhungeln
Der Tag, an dem der sowjetische Kniegsgefangene Jossif

Albendowski in das KZ l'{elzheim einge}iefent xurde,

iäßt sich nicht mehn genau feststellen. Der Lagerleiter
Henmann Ebenle gab als Tenmin Ende August oder Anfang Sep-

temben 1944 an.

Aus einen Brief von I'll' Lenkou vom 4.9'1964

Gestapobericht über die Aufdeckung der BSrtl

DAS REICH v. 12.11 '1944)
+5 +6 I.A. Brodski, Im Kampf gegen den Faschisnus
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Krininalinspekton Gottfnied l4auch tar seit 1942 bei der

Geheimen Staatspolizei in Stuttgart Leiter den sogenannten
ItRussendienststellert, dem alle 0stanbeiterangelegenheiten
unterstanden. In dieser Eigenschaft beanbeitete er

auch den Fal I Alberdotski und brachte ihn persön1ich

nach ldelzheim,
Der Kniegsgefangene Alberdowski wan Anzt, und die Gesta-

.po beschuidigte ihn, als t'{itglied einer l'liderstandsbene-
gung niit deutschen iinzten und 0ffizieren Verbindung aufge-

nommen und sich kritisch üben den Nazismus qeäußent zu ha*

ben. Da Kriminalinspektor l4auch noch im Jahre 1944 auf Kar*
riene bedacht war, wollte er von Alberdouski auf Biegen

und Erechen uissen, nit wem er Venbindung habe. Doch

Albendowski schwieg. In trlelzheim angekonmen, gab l'lauch die
Anweisung: trDer bekommt so lange nichts zu essen, bis en be-
reit ist, nit min zu sprechen.trDaraufhin wurde Alberdow-
ski zunächst auf halbe Kost gesetzt.

14 Tage später kanen uieden zwei Gestapobeamte zur Ver-
nehmung nach irlelzheim. Doch ohne EnfoIg mußten sie
abziehen. Anschließend gab Ebe.nle dem für die Häftlingskü-
che verantuortlichen Schutzhäftling KanI l'leier den Befehl:
irDer bleibt jetzt so lange ohne Essen und Tninken Iiegen,
bis er vollends verreckt.rr

Schon völIig erschöpft hat Alberdowski auch acht Tagespä
ter bei einen dritten Vernehmung nichts vernaten' Er blieb
standhaft bis zu seinem Tode. Im Sterbebuch des Standesam-

tes llelzheim ist vermenkt: rrJosef Aljberdowsky, venh.,
sor{.-nuss. Anzt, geb. 1.2.1903' gestonben 25.9.1944' vier-
zi g Jahre al t, al Igemeinen Kräfteverfal I ( Total abgema-

gent, schauderhaft).tl
0ie Schreibtischmörder haben den Kriegsgefangenen Josef

Albendousky scheußlich und brutal umgebracht. In den

Venhandlungen 1949 vor den Spnuchkammer in Ludtigsburg und

1950 von den Schwurgericht Stuttgant versuchte keine Krähe

den anderen die Auqen auszuhacken. Keiner nollte venant-
rortlich sein für den Hungertod von Albendotsky. Jeder

schob die Schuld auf den anderen.l

rrDie unermüdliche Tätiqkeit der sowjetischen IlIegaIen
in Ludwigsburg trug in nicht geningem l!1aße dazu bei,
daß unten den Häftlingen des Stalags ein hoher patnioti-
scher Geist herrschte. Als eine den markantesten Bestäti-
gungen dalün kann die Empönung eines bedeutenden Teils der

Gefangenen des Lagers gelten' als zrei l'lonate nach

der Verhaftung der Funktionäre der BSl,{ der sowjetische
Flieger Hauptmann Resnikou von den Lagerwache ennordet

irunde. Der 26jähriqe Staffelkommandeur des 2. Garde - Jagd-
geschwaders der 322. Jagdfiiegerdivision, Hauptmann N. l'1.

Resnikor, wan am 7. Februar 1944 inr Raum llitebsk aus

seinem bnennenden Flugzeug abgesprungen. Seine Kante

aus der Lagenkartei des Stalags gibt Aufschluß über seinen

lieq in den faschistischen Gefangenschaft. Nach einem

Aufenthalt im Lager für kriegsgefangene sorjetisctre
Flieger in Lodi und im Stalag 352 wurde Resnikor an 27,Ju-
Ii 1944 nach Ludwigsbung gebnacht, Hauptmann Resnikou hat-
te uahrscheinlich offen dem Vertreter der Abwehr erklärt,
daß en Komnunist sei, denn seine Karteikarte träqt
den Venmenk, daß er seit 1942 den kommunistischen

Partei angehörte, mit dem 0rden des Roten Sterns, dem Rot-
bannerorden, dem 0rden des Vatenländischen Kni.eges

ausgezeichnet wunde, überzeugter Kommunist sei und daß man

ihn deshalb überuachen müsse. Dessenungeachtet vensuchte

Hauptmann Resnikolr zlleildochen nach seinen Ankunft im Sta-
lag VII A mit HiIfe von Genossen zu fliehen; diese Tat be-

zahlte er mit dem Leben.tr2

Hctuptmllnn llesnlkow N:

rrNikolai ltlichailowitsch Resniko* wurde im Jahre 1918 in
0msk in der Familie eines f'lechanikers gebonen. Beneits
in der SchuIe uan er ein begeisterter Flugmodellbauer.
Diese Leidenschaft wan bestimmend für sein teiteres Lebön.

A1s er zun Roten Anmee einbenufen wurde, delegierte
man Resnikow zur Fliegerschule der soujetischen Luft-
streitkräfte in Borissoglebsk. 1940 bildete Nikolai Resni-
kow selbst FlugschüIer in der Stalingraden Flieger schule
aus. l.lährend des Krieges wan er kurze Zeit Testflieger.
Später gehönte en zu den Venteidigenn von Leningnad

und kämpfte am Kursken Boger und in Belorußland'

Anr 25. Januar 1946 enhielt die Frau des Hauptmanns Nikolai
Resnikow ein S.chneiben des Kommandeuns der Truppeneinheit
49709, in dem es unter anderem hieß: rr...Nikolai hat seine
Heimat zutiefst geliebt. lJnermüdIich enzog er seine
Flieger, treue Känpfer, die keine Furcht im Kampf gegen den

Feind kennen, und führte sie selbst in die Schlacht.
Das letzte IlaI flog en mit einer Gnuppe am 7. Febnuar 1944

- sie kehrten nicht in unser Kampfkollektiv zurück...rt3

zuchthnus
Ludwlgsbulg

Die Strafanstalt Ludwigsburg, das frühere Zuchthaus,
wurde schon zur Ze.it des Herzogs KarI Eugen (1737-1793), ei-
nes verschwenderischen Despoten, gebaut. Anfangs rar
es die tt!4uttenanstaltrr für den Stnafvollzug in l{ünttemberg
und machte ttihren llegrrvon königlichen Arbeits-, ilaisen-
und Tollhaus bis zum Zuchthaus' Es ist eine der schnäbi-
schen Zwingbungen. Nicht nur Kniminelle lurden dort
rrverwahrtrr, sondenn auch aufrechte Demokraten schleppte
man dort hin.

Zu Kniegsbeginn turde Luduigsburg zentrale Stnafanstalt
für politische Gefangene des gesamten süddeutschen Raumes.

Neben den Konzentnationslagenn Bietigheim (350-400 Häftiin-
ge), Lauffen a.N. (Häftlinqszahl unbekannt), Vaihingen/Enz
(ca. 1.600 Tote) und kleineren Lagenn gehörte das Zuchthaus

Luduigsburg zu den Stätten des Grauens in unserem

Gebiet, VieIe der politischen Häftlinge stammten aus

dem heutigen Baden-l,iünttenberg. Auch Franzosen und

Polen raren dont inhaftient, tas heute noch oft böse Erin-
nenungen bei der Namensnennung Luduigsburgs hervonruft.

I J.Schätzle, Stationen zur HöI1e

2 J,A.8roski, Die Lebenden kämpfen' S. 198

3 J.A.8roski, Im Kampf gegen den Faschismus, S. 450 f
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,,Die l)otion ftebt gefdrloffen hinter mir"

AIfred Hausser, Landesvorsitzender der VVN, den von i936
bis 1943 einen Teil seiner vom Volksgeriohtshof ausgespno-

chenen Strafe hier verbüßte, schilderte die Venändenungen

im Zuchthaus:

trAnfangs ging es hier noch ein bi0chen schräbisch-gemüt-
Iich zu, dann sunde der Strafanstaltsleiter Direktor
lieißenrieder abgelöst von 0berregierungsrat Claus, der
schon nach den 1.1{eltkrieq eegen nenschenunrürdiger
Behandlung von Kniegsgefangenen auf der l(riegsverbrer
cherliste stand. Von diesern Zeitpunkt an vurden alle
Vergünstigungen gestrichen..., ...und es begannen auch

14ißhandlungen, in deren FoIge es einige mysteriöse To=

desfälle gab. So z.B. Tod des Zuffenhausener Eugen Hid*
maier. Die amtliche Diagnose lautete: Selbstmord.rr

Der Fall Andneas i,lösnen, der wegen des nicht beuiesenen
Besitzes eines Kassibers 1941 zum Tod verunteilt und

hingerichtet uunde, wird von Kunt Letsche in dem Buch
rrDas Schafotttr in Romanform beschnieben.

I l{i11i 8ohn, Einen von VieJ.en, S. 140-143

wllll Bohn
Als llumme; 6212

im Zuchthqus tudwiglsburg

I'rrliir Neueingelieferten standen angetneten im Zellenbau.
Spnechen war verboten. Ein llachtneister ging vor diesen
Front auf und ab. Ab und zu blieb er stehen und betrachte-
te die Gesichter den Neuen. So stand er auch vor min. I'lei-
ne Verunteilung war durch die Presse bekannt. Es war

das erste Urteil nach der Venschänfunq der Strafen
gegen die politischen Kämpfen. Viele 14enschen schüttelten
den Kopf über diese Hänte und ihre Herzen protestienten.
Den llachtmeisten stand zum zreitenmal vor mir und flüsterte
deutlich: rSchneiderei.r Hatte ich richtig verstanden? l,{as

sollte das bedeuten?
Es sollte sich am nächsten Tag aufklären, aIs ich

dem Dinektor des Zuchthauses lleißenrieder vongefühnt
wurde. Er sah mich lange an. Dann sagte er:rSo ein blonder
llensch, blaue Augen und bei den Kommunisten!l

llas nun? Anbeiten! Tütenkleben! rNeinr, sagte ich, rdas

ist keine Arbeit für mich.l
Er schaute erstaunt auf, rl,las kann ein Zeitunqsschnei-

ber denn sonst?l
rNähmaschinen bedienenr,

l,rleiter kam ich nicht.
rllieso können Sie Nähmaschinen bedienen?r Da erzähIte

ich aus meinen Jugend, von meinen Nähmaschinenanbeit
für llutten. Er hörte mich an und sagte dann kurz zum

l.iachtmeister: rSchneidenei.t

So landete ich im ZeIIenbau des Zuchthauses im

obenen Stock in einen ZeIIe rnit großem Iisch, Nähmaschine

und gnoßem Bügeleisen. GIeich darauf rurden die alten
Hosen zum Flicken heneingereicht. Der.Schneiderei - }lacht-
meister erschien und stellte sich von. Er uar ein
christlich eingestellter äIterer Herr, den nich zu trösten
versucht: rUnsen Herngott rind sie beschützen,r 14it

ihm und mit dern llachtmeister, der mir das lrlont Schneiderei
zugeflüstert hatte, uunde ich bald bekannten. Das

uaren keine I'lazis, das wanen alte Demokraten, und das lJr-
teil gegen mich tat ihnen leid. Die beiden fneuten
sich über meine Nähanbeiten und gaben mir saubere
Sachen zum Nähen, wie z.B. Feuerwehruniformröcke. Das uar
keine Hetzarbeit und es weckle ein bissel Freude und

schuf Kontakt. Nach dnei Jahren strenger Einzelhaft durfte
ich rin Anenkennung meiner Leistungenr dem lilachtmeister
bei der Verteilung und Kontrolle der Arbeit zur Hand

gehen. Ich uurde von ihm auch für das Anlernen der
Neuen beanspnucht.

ltlichtig war uähnend der gesamten Gefangenschaft von aI-
Iem, selber fit zu bleiben, könperlich und geistiq.
Das mußte man trainieren: Inmer fnisch raschen, Gymnastik
treiben, konzentriert nachdenken über vergessene Dinge.
Dazu gehörte z.B. das Auffrischen der in der SchuIe
gelernten Gedichte und BalIaden von SchilIer, Goethe,
Freiligrath, Heine u.a.0der die Beschäftigung mit dem Lö-
sen von Rechenaufgaben. Die persönliche Disziplin
in den Verteidigung unseres Lebensmutes, unser trhaltungs*
trieb rnußte irnmer wieden geübt werden. Kommunisten

mußten auch da Vorbild sein.

Die ltiazis führten auch im Zuchthaus ihre neue 0rdnung
ein. Der alte Direkton uurde abqelöst und ein getneuer Va-

sal I der 14achthaben eingesetzt. Es kam ihnen auch hier,rie
in den Konzentrationslagern darauf an, die Pensöniichkeit
ihrer Gegner zu brechen. Darum wurde rr0rdnungrr gemacht.
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Alie kleinen Freuden, die bisher noch gestattet wanen,

ilunden abgeschafft, wie z.B. das eigene Rasieren (das

ich tägIich vonnahm). Stattdessen gab es jetzt einmal

riöchentlich eine Schnellrasur. Empfangene Post und

Bilder der A:gehörigen mußten nach drei Tagen zu den

tffekten abqeliefent uenden. Die Trauringe wunden eingez0-
qen und nach Hause geschickt, der Postverkehr strenger
kontnollient. Die Unterhaltung beim halbstündigen

lIofgang wurde untersagt. Eeim Zellenbesuch des Dinektors
hatte der Gefangene beim Ruf rrAchtung !rr unter das Zellen -
fenster zu treten und folgende Angaben zu machen: Nummer,

Name, Strafzeit, Gnund der Verurteilung. Der Direktor
inspizierte die ZeIle eingehend wie eine Hausfnau auf Staub,

besah sich den l4etall-Kübel fün die Notdurft und befnagte
dann den l{achtmeister nach dem Verhalten.

Die l{achtmeister erhielten ihrerseits Unternicht
über den nationalsozialistischen Stnafvollzug. Von den SA

erzogene junge 14änner mit dem'tneuen Geistrtwurden einge-
stellt, was für die alten Beamten nicht erfreulich
rar. Auch die ideologische Anbeit mit den Gefangenen uurde

verstärkt. Ein Nazi-0benlehren gab Schulunterricht
für jüngere 0efangene und solche, die auf Antnag für
würdig befunden wunden. Zwischen politischen Gefangenen

und Krininellen uurde nicht unterschieden, höchstens

von einsichtsvollen l,iachtmeistern. Das uar fün uns PoIiti-
sche eine ständiqe Gefahn, denn unten den Kniminellen
waren solche, die, wie die Gestapo draußen, nachspünten

und l,4eldung machten.

Es war selbstvenständ1ich, daß die politischen Kämpfen

auch im Zuchthaus die Verbindung unteneinanden hielten und

jede t'{öglichkeit nutzten, Nachrichten und Gedanken

üben die politische Laqe auszutauschen. l'{eIche Bedeutung

das hatte, habe ich als Helfer des Schneiderei-liachtmei-
sters oft erlebt. Das ermunternde l.iont, Ratschläge
zum \ierhalten, das geschmuggelte Stückchen Brot, der

Zuschlaq zum tssen, renn nach den Runde etwas übrig blieb,
das alles hatte seine Bedeutung. l'{ir tauschten auch unsere
heimatlichen Adressen aus, es konnte je einmal nützlich
sein.

Richtiq lächerlich war, wie der Nazi 0benlehner sich be-
mühte, Begeisterung für ihre Politik zu uecken, vor alIem,
aIs den Überfall auf PoIen stattfand und die faschistische
Armee in l.lesten vordrang. Ir uar auch maßgebend bei
den l'lusterung den Gefangenen für die l,{ehrmacht, ob

das rrGeeignetrr ausgesprochen wurde oder nicht. Bei
den meisten Genossen hieß es rrNeinrr, ueil sie keine
Reue bekundet hatten und auch von zuhause keine Enmunte-

nung zum rrlJmlernenrr kam. Dennoch wurden alle Politischen
vorgefühnt. 0rdnung und Gleichberechtigung mußten auch im

Zuchthaus sein ! 8ei mir ging es recht schnell: trUngeeig-

nettr, Verhängung der i,iehnunwürdigkeit im Frieden und

Krieg. Lur 0rdnung gehörte dann auch, daß man den

Spruch mit einer Urkunde schriftlich mitgeteilt erhielt.
Ein guter politischer KumpeI, den als Helfer der SAP

verurteilt uar und negelmäßig am Kirchgang teilnahrn
(auch eine Verbindungsmöglichkeit), Iieß sich vom Pfarrer
beeinflussen und enklärte seine Bereitschaft zum l,iehn-

dienst. Er sagte mir, er könne nicht mehr, er müsse

Frau und Kinder wiedersehen, und sei es nun für kurze
Zeit. Das erneichte en. Er kam zur l,lehrmacht, auch an die
Front, und verlor dont sein Leben.

i942 rurde ich aus der Einzelzelle in einen anderen Bau

des Zuchthauses verlegt. Es war nun ein kurzes Gastspiel,
ich wurde nach einigen I'lonaten in die Einzelzelle zunück-
beondnet. Iiarum? Das klärte sich im Henbst 1943: Abschie.
bung aus dem Zuchthaus nach Schloß Kaltenstein bei Vaihin-
gen fEnz .tl

Eugen Wldmqler
(t 14.3.194O)

Eugen l,lidmaien, geboren am 16. Novemben 1900 in Stuttgart
-Zuffenhausen, fand am 14. l'4ärz 1940 den Tod im Zuchthaus
Ludwigsburg. En gehörte zu den illegalen kommunistischen

Parteiarbeitern, die nach dem 30. Januan 1933 den Kampf ge-

gen die Nazis fontfühnten.1934 rlurde er während einen Be-

natunq mit badischen Antifaschisten verhaftet und anschlies-
send zu 15 Jahnen Zuchthaus verurteilt.
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Bei seiner Einlieferung ins Zuchthaus r,lurde angeordnet:
rrEr muß fluchtsicher venwahrt lerdenrr. Die ltlitteilung
des Dinektons der Gefangenenanstalt lilannheim-Heidelberg
vom 3. JuIi 1935 hatte folgenden ilontlaut:

rrllidrnaier rar Oberberater und Bezirksleiter der KPD,

hat unfangreiche Tätigkeit Ende 1933 nit landesverrä=.
terischern Einschlag entfaltet. Er scheint ein ver=
stockter, abgefeimter und ganz gefährlicher Kornuriist
zu sein. Es ist nicht ganz ausgeschlossen, da0 eine
neue Anklage erhoben rird. llidrnaien soll davon nichts
rissen. Er nuB ganz fluchtsicher veruahrt rerden.
Herrn Regierungsrat zur Kenntnis.rl

So uunde tugen l,lidmaier im Zellenbau des Zuchthauses
Ludwigsburg'rganz fluchtsicher verwahrtrr. En trug die Häft-
Iingsnumnen 6835 und Iag im III. Stock, Ietzte ZeIle.
Auf diesen Station rurden in jeden ZeIle Flickarbeit aller
Ant durchgeführt und Strümpfe gestopft. Eugen l,iidmaien war
daran nicht beteiligt; er rnußte Tüten kleben. Der Schnei-
derei-0benwachtrneisten hatte zunächst zu ihm keinen
Zutnitt - den 1. Haupt$,achtrrleister überuachte ihn selbst.

Im Zellenbau Iagen eine ganze Reihe verurteilten Kommu-

nisten in Einzelhaft. Auch ich (Hi11i Bohn, die Red.)
war im Juli 1935 mit der Gefangenennummer 6272 auf 10 Jah-
ne Zuchthaus eingeliefent torden. In Zuchthaus blieb
ni chts geheim. Das gute Nachrichtensystem machte auch
die verschärfte Haft fün Eugen ilidmaien bekannt. Und

er erfuhn, daß gute Eneunde in seinen Nähe wanen.

I'lanche der alten hlachtmeister, die bis 1933 lediglich
mit kriminellen Schwenverbre.chern zu tun hatten, lernten
jetzt gebildete, höfliche 14enschen kennen, die keine
kniminellen Iaten begangen hatten. Es ergab sich nanches
Gespräch. Überlegungen uunden geweckt und ilitgefühI
für die Verurteilten, die politische Kämpfen waren.

So blieb es nicht aus, daß ich im l.linter 1938 Gelegen-
heit hatte, Eugen l.iidmaier tenige Augenblicke zu sehen,
die Hand zu drücken und zu f1üstern: rrNur lt4ut!rt Seine
Augen blitzten auf und er fIüsterte zurück:rtKeine Bange.tl
1939 konnte ich ihn rnehrfach bei der Ausgabe der BibIio-
theksbücher sehen, bei den ich helfen mußte. Zudem

hatte ich als ein guten Schneider etwas mehr Bewegungs-
frej.heit enlangt - ich nutzte sie für unsere Genossen. So

So kam auch für Eugen bei der Essenausgabe ein rNach-

schlaqr heraus oder ein Stück 8not.

Eugen geuöhnte sich an die Einzelhaft, las jede fneie Stun-
de, erweitente sein llissen. Er handelte so, wie en das in
dem Lebenslauf für die Akten am 23. Februar 1935 niederqe-
schrieben hatte:

rrEs liegt mir fern, im Hinblick auf neine frühere kom-
rnunistische Tätigkeit und Gesinnung yeder als unschul-
diger noch aIs reunütiger Sünder zu erscheinen! lleine
Verhaftung und neine Verurteilung erfolgte aus den o.a.
Umständen heraus. Die rnir auferlegte Strafe rerde ich
verbüßen, ohne zu jannern.rl

Eugen hat während der Jahre nicht gejammert. Es uan am

14. 14änz 1940, gegen acht Uhn, als mir unser Schnei.derei*
0beruachtmeister sagte: rrlhr Fneund llidmaier ist tot.rl
!lieso? Erst in der l,,littagsstunde wußte ich: er wurde
um 6.30 LJhn morgens vom Haupttachtmeister tot in seiner
ZelIe gefunden. Der stellte festrrEs Iiegt bei l,iidmaier
reinen Selbstmord vor.tl
Das konnte n iemal s wahr s ein !

DamaIs gab es keine |4öglichkeit, den Sachvenhalt
durch eine Untersuchung zu kIären. Aber nach der Befrei-
ung habe ich bei den Staatsanualtschaft eine Anzeige wegen
I'tlordverdacht eingereicht. Die Staatsanr,laltschaft führte
eine gründliche Untensuchung durch. An 6. April 1946 wurde
das Venfahren eingestellt, da sich keine genügenden
Anhaltspunkte zur sicheren Feststellung eines 14ordes,
Totschlags oder einer Könperverletzung mit nachfolgendem
Tod oder fahrlässiger Tötung ergaben.
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Die Verdachtsmomente sind jedoch sehr stark. Zum l'lordven-

dacht haben gefühnt:
1. Eine ca. 4. cm Iange l'lunde auf der Höhe der Hinterhaupt-

kuppe mit zackigen und gequetschten Rändern.

2. Das Foto vorn 14'3.1940 zeigt den verstorbenen Eugen

l{idmaier mit stank blutverschmienter Kleidung, sowie

mit BIut an Händen und Füßen und

3, in halbliegender Stellung, den Hals in einer Schlinge'
die an den nur 1 14eter üben Bodenhöhe befindlichen Tür-
knauf befestigt wan.

4. Der Leichnam r.rurde der Anatomie in Tübingen am 15. 14ärz

(aIso schon einen Tag später!) mit der unzutreffenden
Begründung zugeleitet, es hätten kdine Angehörig€n en=

nittelt rlerden können.

Die Staatsanwalt stellte teiten fest: t'Eine groBe Hahr-
scheinlichkeit für eine gewaltsane Tötunl ergibt sich
daraus, daß ein Geqenstand, durch den liidmaier selbst sich

die l{unde zuqezogen haben könnte, nicht festgestellt
wenden konnte. Soreit, ilie an der eisernen EettstelIe han-

te Kanten und dergleichen in der ZeIIe vonhanden !laren 
'

ist festgestellt, daß an solchen keinenlei Blutspuren ent-
deckt worden sind. Dn. Staiger (der Anstaltsarzt)..kann lei-
der, weil en venstorben ist, zu den Sache nicht vernommen

werden.rl

Zu diesem Verdacht, daß tugen ermordet wunde, kommt:

unser GenoSse rar überzeugt, daß die Nazizeit zLi Ende

gehen und für uns Antifaschisten eine neue Zeit kommen

werde. Das reiß ich persönIich von ihm, davon zeugen

äuch seine Briefe an die Angehörigen.

In meinem Buchrrstuttgart: Geheim|rhabe ich unseren

Genossen, der von Jugend auf in unseren Reihen stand,

ein ehrendes Gedenken geuidmet. und ich habe Tatsachen

veröffentlicht, die darauf hinreisen, daß Eugen l{idmaien'

wi e - so 
" mancher treue Genosse, heirntücki sch in seiner

Zuchthauszelle ermordet wurde.

Eugen iJidmaien wind uns unvergessen bleiben. Ehnen

yir sein Andenken und allen von den Nazis enmondeten Anti-
faschisten ' durch unseren Einsatz im Ringen um Frieden,
Fneiheit, Demoknätie und aufrichtige Fneundschaft mit allen
VöIkenn.

Gedenkrede von Altstadtrat Iilli Bohn

zum 40. Todestag von Eugen Hidraier,
gehalten at 20.11ärz 1980 auf der Friedhof in
StuttgartrZuffenhausen.

Üher Alfted Hnusser
Am 27. August 1912 in Stuttgart geboren, besuchte AIfned

Hausser das Gynnasiuttt und erlernte im Anschluß von 1928 -
1932 den Benuf eines I'lechanikers. Nach Abschluß dieser
Lehne rurde er arbeitslos. l|lit Beginn seiner Lehrzeit tnat
er auöh dem Deutschen iletallanbeitenverband bei und

rar aIs Jugendfunktionär für seine Kollegen tätig. in jenen

Zeit arbeitete er auch mit }li]1i Bleicher ' dent spätenen

Bezinksleiter der IG I'letaIl, zusamrnen.

Schon als Schülen betätigte en sich im Anbeiterspont.
1930 rurde er l,litqlied des Kommunistischen Jugendvenbandes

Deutschlands (KJVD), und nach Abschluß seinen Lehrzeit
ilitglied der KPD. Seine Haupttätigkeit in jener Zeit
1ag im KJVD, dessen Bezirksleitung er zeitreise angehörte.
llit der llachtübertragung auf die Nazis nrußte auch

AIfned Haussen in die IlleqaIität qehen. In dieser Zeit war

en Leiter des in der IlleqaIität wirkenden KJVD inr

Gebiet Duisburg-Hamborn und dann im Bezirk Chemnitz, heute

Kar:l-l,lanx-Stadt, Arn 20,12.1934 wurde AIfned Hausser

in Chemnitz venhaftet und im Juli 1936 vorn Fneislerschen
rrVolksgerichtshofrt zu 15 Jahren Zuchthaus uegen Vorberei-
tung zum Hochveriat verunteilt. Zur Stnafvenbüßung kan er
1936 in das Zuchthaus Ludrigsbur"g, wo en bis Dezember 1943

einsaß. Als Zwangsanbeiter für die Finma B0SCH riunde

en dann in das Zuchthaus CeIle und späten in die Stnafan-
stalt llolfenbütteI bei Bnaunschreig verlegt, uo er
im {pnil 1945 von den amerikanischen Truppen befreit
wurde.

Als AIfned Hausser im Juli 1945 in seine Heimatstadt
Stuttgart zunückkehrte, nalim er .ohne Zögern erneut
den Kampf für die Venuinklichung den IdeaIe des Friedens
und Sozialismus auf. Zunächst tan en a1s Redakteur

bein VerlagrrDas Neue l{ortrrund später bei den demokrati-
schen Jugendzeitung rtDie Zukunftrr in I'letzingen tätig.

Seit lilai 1948 ist AIfred Haussen bei den Landesge-

schäftsstelle den VVN für liiedergutrnachung, Sozialpolitik
und als Pressesprecher tätig. VieIen tausend Antifaschi-
sten, Verfolgten und Angehönigen von ermondeten Gegnenn

des NS-Regimes. hat er bei den Durchsetzung ihren l,lieder-
gutmachungsanspnüche geholfen. Noch heute ist er imner für
die anderen da.0hne Riicksicht auf sich und seine Gesund-

heit ist er immen beneit, zu helfen, wo Not am i'lann ist.

Seit über 20 Jahren ist Aifned Hdussen Landesvonsitzen-

der den VVN/Bund der Antifaschisten Baden-l{ürttemberg, die

en auch irn VVN-Präsidiurir ventritt. Neben seiner venantr,{or-

tüngsvollen Tätigkeit a1s Landesvorsitzender und in
den iliedergutmachung widmet er einen Gnoßteil seinet
Zeit - den Vermittlung der Erfahrungen des antifaschisti-
schen Kampfes an die junge Generation, um sie im heutigen

Karnpf gegen Neonazismus, im Ringen um Demokratie,

Fontschritt und Frieden an seinen reichen Lebensenfahnun-

gen teilhaben zu lassen.

Antifaschismus und Friedenskampf sind für ihn eine

untrennbare Einheit. So ist es für ihn seI!stverständIich,
daß er .bei allen Friedensaktivitäten mit in vordeister
rReihb steht. Er gehönt mit zu denen, die als erste
ihre Stirnme geqen Renilitarisienung der Bundesrepublik und

gegen die l,lotstandsgesetze enhoben. Als hervorragender Re-

präsentant des antifaschistischen l'liderstandes genießt

en gnoßes Ansehen irn In- und Ausland.

Aus: rrdie tatrr, v. 2:1.8.1982



Yom Zuchthous Bfuchsol noch Ludwlgsburgl

rrDen Dinekton sagte mir, en habe i.n meinen Akten nachge-
sehen. Ich sei uohl ein ganz gefährlichen Staatsfeind. Ich
mußte versprechen, in Gerneinschaft mit andenen Gefangenen
keine politischen Gespnäche zu führen.

Im Frühjahr 1938 wunde ich in den Schlafzellenbau
venlegt. Hier sind die ZelIen kleiner und.soIIen im
resentlichen nun dem. Schlafen dienen. Tagsüben mußte
ch imrrDnitten Eaurrin der Altveruentung in Gemeinschaft
mit anderen Gefangenen anbeiter{. Hier war ein qnößerer Ar-
beitssaal und hinter dem Arbeitssaal tar in ganzer Bneite
das Zimmer des l.lachhabenden Beamten. Durch ein großes Fen-
ster konnte der Beamte den ganzen Arbeitsraum übenbI icken.
Dinekt vor diesem Fenster bekam ich einen Arbeitsplatz an-
geriesen. Neben mir saß ein Krimineller mit Sichenheits-
verwahrung. Ich mußte alte KIeiden, Unifornen und
Schuhe auseinandertrennen. Tuch zu Tuch - Futter zu Futten.
[jberleden zu Übenleder und SohIen extra.

Tuch und Futten sotie 0berleder wunden getrennt
in große BalIen gepresst und zun Verwentung teitertrans-
portiert. Das 0berleder wurde in der Schuhmachenei im rZwei-
ten Baurr zu Hausschuhen veranbeitet. Das Tuch wurde
zu Schwabbeischeiben für die Industrie und für die
0berteile der Hausschuhe venwendet. Die rrVeruertungil

uar eine Durchgangsstation. Von hien wunden die Gefangenen
rn Abständen in die einzelnen liloorlager und in andene Kon-
zentrationslagen abtranspontient.

Eln Psfteinozl

Im Frühjahn 1939 änderte sich die Leitung des Zuchthau-
ses. Der noch aus der ltleimarer Zeit stammende Dinektor
Dr. lieißenrieden wunde abgelöst. An seinen Stelle kam Claus
- bisheriger Dinekton im Gefängnis UIm. Ein parteinazi.
Der führte sofort eine verschärfte Hausordnung ein.
So rrußten die Gefangenen bei einem Zellenbesuch durch
den Direktor arn Zellenfensten Aufstellung nehmen und
melden:rrGefangener Nummer 654g, zwö1f Jahre Zuchthäus ne-
gin Vorbereitung zum Hochverrat.rl

STREIFTICHTER

Wllhelm Künzler
Einen Anregung junger 14enschen folgend, hat l,lilhelm Künz-

len aus Singen, heute Remchingen bei pfonzheim, seinen po-
litischen hlerdegang, seinen antifaschistischen lliderstand
vor und nach 1933, Verhaftung, Abünteilung dunch den
Volksgerichtshof im August 1935 und die Iangen Jahne
den Strafhaft im Zuchthaus Bnuchsal und Ludr.rigsburq
niedengeschnieben. Ein wertvoller zeitgeschichtlichen Bei-
tnag, der viele interessante Einzelheiten aus den Frbeiter-
bewegung des nondbadischen Raumes venmittelt.

Da aufrechte Demokraten nach den Zusammenbruch des Nazis-
mus im Jahne 1945 gefragt uaren, turde }lilhelm KünzIer
am 1.7.1945 - zwei l,lonate nach seiner Befreiunq von den ame-
rikanischen Besatzungsbehörden zun Büngermeister seiner
Heimatgeneinde Singen eingesetzt. Enstmals enfährt lnan aus
dem Büchlein, nit welchen besondenen Schuierigkeiten
ein Bürgermeister in seinen üben 8jährigen Amtszeit in den
ensten Nachkriegsjahrten fertig wenden mußte, ohne
seine politischen und sozialen Grundsätze preiszugeben.

llir venöffentlichen daraus Auszüge, die sich mit
den Zeit befassen, in der Fritz Künzler im Zuchthaus
Ludwigsbung eingespenrt war.

Bisher hatten die Gefangenen zrei Garnituren lläsche-
und Kleidungsstücke. Die Gefangenei mußten die Zweitgarni-
tur abgeben, Sie hatten jetzt nur noch die l,läsche- und Klei-
dungsstücke, die sie arrr Körper trugen. Nach einigen
llonaten rurden die Ledenschuhe durch Holzschuhe und

die l{ollsocken durch Fußiappen ensetzt. Eine Auswechslung
den Kleidungsstücke war jetzt nicht mehr rnöglich. Die Beam-
ten durfte der Gefangene nicht nrehr gnüßen. En mußte

die l,lütze abnefuren und eine stnamme Haltung annehmen.
llehr als eine Tagesration Brot durlten'die Gefangenen nicht
mehr i.n ihrem Spind aufbewahren.

Schon in den ersten l.lonaten meiner Ludwigsburger Haft -
zeit hatte mir ei.nmal meine Fnau einen Brief geschnieben,
in dem einige kritische Bemenkungen enthalten raren.
ich kanr deshalb in das Zinrmer des Kommissars.0er las mir
Stelien aus dem Brief von. Die zensienten Stelien ließ en
uneruähnt. Ein kurzer Blick auf eine an der tiand ange-
brachten Übersichtstafel zeigte mir, daß unter meinem
l,lamen ein rotes Fähnchen mit der Bemerkung: rrVorsicht
fluchtgefähnlichrr angebnacht war. Auch in den rrVenwertungrl

wan im liachtmeistenzimmen eine solche Tafel. Der Kalfaktor
grzählte mir, daß dort unter meinem Namen ebenfalls
ein solches Fähnchen angebnacht sei. So l,lußte ich, daß ich
im Zuchthaus Luduigsburg zu den gezeiöhnten Schafen zählte

Bls 1945lrn Zuchthqus Ludwlgsburg

In einem Enief schreibt uns der l,liderstandskämpfen nei-
ter dazu:

rrBei meinem Buch tAUS l'lEINEt'l LTBEN t handelt es sich um

einen Bericht, den in allen TeiIen nur Selbsterlebtes
wiedergibt. lleden Namen noch sonstige Auslassungen sind er-
funden. llie ich mit meinen beiden Genossen von Bruchsal
nach Ludwigsburg kam, im Frühjahn 1936', raren dont
noch verhäItnismäßig wenig politische Gefairgene untenge-
bracht, ras sich jedoch rasch ändente. Von l.lonat zu
llonat wurden neue Transporte eingeliefert, die sich
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Cer K o rnun istis dr e n

von Ludwigs bui rq

Jtr der ichule hsst Du einst von der tr'reiheit geträuut, die Du
haben vltrst, wsm Du cllcScirule hlLter Dir hast. liel-ch herrl-iche litder
härst Du Dlr ausgenralt., iras ist davon elngetrofferi? Genau das Gegenteii.

Dle Ju:t6arbeite rschaft,,'rird auf d.as rilcksiclitsloseste :usgebeu-
tet, ohne lJlrte rsohled ob ln de r tr'abrik, Kontor, iehrstelie usf " , überail
dasselbe. Zul'",usbeuttur6 blst Du sehr',vi11kor-inen, aber ein Reclit et'ir:rs zu
gagen hast Du nloht, ) rligel rurcl gemeino Schimpfvrorte werclen I'1r l'iur lzu-
tell.. \i'er dle Jugend hat, lrat die Zuk'tnft! Yori dlesem leitgedrrnhen aus
trlf'ftd,le her:'scltend,e Klssse 1]rre i\iassnahuen um cl1e Jugend. f;r ihre Zieie
zu gewlrulennund zu hslten" ii'as hat nat:r ])i-ch all-es in der Schu]e gelenit,
ver6leloirst D1r dus rii'b den lyirklicholr fatsachen, so uj-rst !u finden, d.rss
Du soitv,/er beioigen rru.rd.est und all d:i,e$_ nicht i-u Jnter€sse von Dlr und
Delner Kl;rsee J.legtr

I'ur Zei.'b ",rersucheil d.ie "ii.opi.tä.l.iste:r rt.u.rch Arbeiisd.ie:istpfi-icnt
(Zwangsarbett) Jir6o"i:c)'werli usvr, d-i.e Jcrgerlri, an sioh zu ketten" Sie gibt ar.,'dalcit der Jugend zu l:elfen, Jn'vrirklichkeit'iril-L sie','iieder Soi-daten er-'
ziehen, d.ie d.on (iel-dsack aer '[,apLta.tisteri verteidlgeli wo11en, den Gei,d-
be'atel. derj€rrilje.tt ler-rtc, C.i.e:Uuöi: tägli..c]r ausbeuten und schikanleren.
Sjle zoile:r wj-eder K::ie3 Jlihren. Jn der $chule habt jhr gele.rnt, ,;relch
I'iterrl.iciierr ,'-iirche Eg slei. für c1:ls '[a'berland zu sterben" Iriwr . vie das -,ra-

berlancl Jqiir:l;ir.l: i;, di,s; se.h1; ,It;x' )'i sojron an cier tagr,;jgiiciien ÄuspJ.und.e r.lr:3
lltrd vrie sr:hö:: o.c:' l,ri.e rJ is'b , ders karin Erlr:li der Vate r, ode r sorist eln "i1-.terer lViarur etzi'lü.en, d.er deu Kr.1e53 mitgenacht h,at von 14-18. \tie rrschön'l

,{r"r/,r f
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rDer Führerr, 0lg.u.n der NSDAP
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Karlsnuhe

zum gnößten TeiI aus politischen Gefangenen zusammensetz-
ten. Das Zuchthaus selbst nurde von dieser Zeit an planmäs-
sig umgebaut. Die einzelnen Bauten turden durch untenirdi-
sche Gänge miteinanden venbunden, sodaß es mögIich
war, auf diese lieise Gefangene zu transpontienen. Sämtliche
Bauten lrunden allnählich mit zusätzlichen Sicherungsein-
nichtungen vensehen. An den verschiedensten SteIIen t.turden
Druckknöpfe angebracht, über die jederzeit die Polizei der
Stadt Ludwigsburg alanmient wenden konnte. Zunächst tnugen
die einzelnen Beamten noch schyere SchIüsselbunde mit sich
herum. In kürzester Zeit r,rurden die SchIös'sen sämtlicher
Zellentüren und jener" zu den einzenen Eauten mit Sicher-
heitsschlössenn versehen.

ooo

toch dcr,,Ktlstollnochf'

1938, nach der sogenannten 'rKristaLlnachtrr, mußten

in Außenkommando befindliche Gefangene die Steine den Lud-
irigsbunger Synagoge ins Zuchthaus transportieren. Dort rur-
den sie zur Erhöhung der l.lauenn un denrrAlten Zellenbaurl
venwendet. Ich selbst konnte durch mein TelIenfenster die-
der Arbeit tägIich zusehen.

So enfuhren !ir von den Gefangenen im Außendienst
un.d über die Kalfaktoren, was dnaußen geschehen . rar.
Jedenfalls runde alIes getan, urn das Zuchthaus Ludligsburg
geqen mögliche Ausbnuchsvensuche abzusichern. Im Zuchthaus
lrurden in halbjähnlichen Abständen imier rieder neue Beam-

te fijr den B,ewachungsdienst in den Strafanstalten
ausgebildet. Es handelte sich dabei dunchwegs um jilngere
Leute aus der SA und anderen Naziorganisationen.

Itom zuchthous lns f,z

Nach Kriegsausbnuch kamen immer mehr Gefangene aus den

verschiedensten Ländern Eunopas nach Ludwigsburg. Vor allcr
Tschechen, Franzosen, HoIländer, auch Soujetbürger und An-
gehönige andenen Nationen.

lJm einer möglichen ÜberfüiIung abzuhelFen, gingen
laufend einzelne Tr4nsponte von Gefangenen in verschieden-
ste Konzentrationslagen ab, besonders auch in die lloorli-
gen. Als den Krieg gegen die Sowjetunion begänn, wunden in
verstärktem Umfang Gefangene in der Rüstungsindustnie ein-
gesetzt.
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todesl(ondldoten

Als das Gefängnis in Stuttgant etlla 1944/45 bombardiert
rurde, sollten die geplanten Hinrichtungen im Zuchthaus
tuduigsburg durchgefühnt werden, Im rrAlten Zellenbaurl
war bereits eine große AnzahI von Iodeskandidaten untenge-
bracht. Im streng abgeschinmten Zeilenhof des trAlten

Zellenbausrr - l{estseite - wurden Vorbereitungen für
eine Hinrichtungsstätte getnoffen.

Zu Hinrichtungen im Zuchthaus kam es jedoch meines l,/is-
sens nicht mehr. Verschiedene Faktonen dünften hienbei ei-
ne Rolle qespielt haben, vor allem die Tatsache, daß

sehr vieie Franzosen im Zuchthaus waren und andererseits
der Zuchthausvenwaltung nicht verborgen blieb, daß

die Fnanzosen fnüher oden späten nach Ludwigsburg
kommen könnten.

Inr Frühjahr 1945, als die angloamenikani.schen Flieger*
verbände bei Tag und Nacht Stuttgant anflogen, wurde

einmal in einen Nacht das Zuchthaus, mit Leuchtkörpenn
buchstäblich abgesteckt. Die Beamten hatten Angst und glaub-
ten an eine geplante Bombandierung des Zuchthauses. Ich war
bei der Enandwache und konnte dieses Ereignis selbst beob-
achten. 0ffenban wollte ttlan das Zuchthaus aussparen.
Jedenfalis uußten die Angloamenikaner, wer im Zuchthaus
untergebracht war.

Im Zuchthaus Ludwigsburg wurden die politischen Gefange-
nen sehn streng übertacht, um jede polilische iiußerung
zu unterbinden. Hierzu nützte man auch Spitzeldienste
von kriminellen Gefangenen aus. Von allem die höher
Bestnaften mußten sich sehr vorsehen, daß si.e nicht in ei-
ne FalIe genieten.

Der Direktor des Zuchthauses, CIaus, wan ein ausgespro-
chener Parteibuchnazi. Er handhabte die von ihm bedeutend
verschärfte Hausordnung sehr streng und war gegen die po -
litischen Gefangenen unnachsichtig.

urngekomrnen

Den Genosse Hermann 8öninq xar vor min in der Korbma-

cherei beschäftigt und kam anschließend zun Außenkolonne.
Kurz vor seinem Strafende (6 Jahne Zuchthaus) kam er auf rät-
selhafte lrleise auf dem Hohenasperg ums Leben. Angeblich
soll en vom Lastragen gefallen sein, Hermann Böning rar aus

Heidelbeng und bis 1933 ilitglied des Badischen Landtages.
Eugen llidmaier aus Stuttgart-Zuffenhausen kam 1940

im rrAlten Zellenbautr, Ho er schon seit Jahren in Einzel-
haft rar, ums Leben. En rar lange Zeit fast mein ZeIIen-
nachbar, sodaß ich ihn bein Hofgang kennenlernte. Er zeig-
te sich als aufrichtiger und hoffnungsvoller Genosse.rl

ffi
tä..

:r:.il:t:i't:'ii:iiil

ixffi

Der Schießerlaß Görings als Roichskommissar in Preuß6n du!
dsm rvölkischen Beobacht€K(vom 21 . Fobruar 1 933, also noch vordom
ErmächtigungsgeEetz. Goebbels schriob damals in soin Tägobuch,
Göring räume in Preußen mit großeDForrchheit( auf. Er habo drs
Zeug, )ganz radikale Sacho zu machen(. Um sämtliche politischen
Gegner auszuschalten, stellte Göring aus SA, SS und dem Stahlhelm
eine )H ilfspolizei( von 50000 Mann auf. Damit war der paneipolitische
Tetror staatlich legalisien.

ST/\/1'TSMINISTERIVM
lTlintftrrprdfiötnt Stuttger! 8. Januar 1946

HcmiJllbeln XünzIer
5 i n a e n Kreis Pforzhel-!

Auf 6run! örr (Etft$rc Dom 20. DB. 1945

hn.6 f0 sir bflmit

3um Itlttglhö ön Vor{dufiqm lolburrtntung
t6r lDhtr*cr-&ür.

oDr.&nboldllllpta
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Hugo Stcrrck (t.ll.lgo6 . 4.g.lggo)
rrlm Namen den VVN/Bund der Antifaschisten lege ich

als letzte Ehrung für unseren Fneund und Kamenaden
Hugo Starck dieses Blumengebinde an seinem [.Jrnengrab
nieder. l{ir ehnen ihn und seine Angehörigen damit, denn er
rar ein l/idenstandskämpfer.

Nach unseren bundesdeutschen Geschichtsbüchern fand ili-
derstand gegen das venbrecherische NS-Systen im wesentli-
chen nur in der Kinche und beim 14iIitär statt. Dieser
}liderstand gipfelte am 20. Juli 1944 mit dem Attentat
gegen Hitler, ueil hohe 14i1itärs viel zu spät erkannten,
daß der Krieg mit einer Katastrophe für Deutschland
enden würde.

Hugo Starck hat zusamnen mit seinen Freunden aus der Ar-
beitenbewegung nicht enst l{iderstand ge}eistet, aIs
der Karnen schon hoffnungslos im Dneck steckte,..Dieser
fliderstand wurde geleistet schon bevor der Faschismus sein
Terrorregime errichtete und hörte auch nach 1933 nicht
auf. |4an muß sich doch endlich vor Augen halten, daß

es Arbeiter ltanen, die den ersten, entscheidenden
liiderstand geleistet haben, und zwat zu einem Zeitpunkt,
aIs noch Frieden hernschte und die 14assenvernichtunq
von Juden und politische.n 14ißliebigen noch in weiter Fenne

wan. Erst mußte dieser l{iderstand gebrochen wenden, ehe ein
venbnecherischer Staatsterronisrtlus zr weiteren Untaten
schreiten konnte. l,{enn das zrar so nicht in unseren
Geschichtsbüchern steht, - Bundeskanzler Helmut Schnidt
hat es bei einer Kranzniedenlegung in Auschwitz von
zrei Jahren in ähnlicher lleise ausgedrückt: Deutsche
üiderstandskämpfer waren die ersten 0pfer des faschisti-
schen Terrors. 0hne sie hätte das deutsche Volk wohl
schwerlich nach 1945 einen so naschen Aufstieg enlebt.

Hugo Starck lrürde in Alter von 29 Jahren, am 13.11.1935,
unter den Anklage des Hochverrats verhaftet und saß

hien in Ludwigsburg 20 l'4onate lang - das sind fast
zwei Jahre - in Untersuchungshaft. Erst 1937 wurde
er verurteilt und mußte auf einem Gefangenenschiff auf der
Elbe seine Haft ableisten. Anschließend kam en auch
noch in das übel berüchtigte KZ llelzheim. llas das fün den

Verstorbenen damals an seelischen und körperlichen
Qualen bedeutet hat, können uir uns heute kaum noch
richtig vorstellen; - aber nicht nur für ihn a11din,
auch seine Familie litt mit ihm unter den Diskriminierunq
des damaligen Systems. Und gerade hier in l,lürttemberg gilt
doch jeder, der von einem ondentlichen Gericht verunteilt
wird, egal r,reslregen, als Verbrecher. Als Kavaliersdelikt
läßt man auch heute höchstens gelten, wenn ein nasanter
Herrenfahrer l'4enschenleben auf dem Gewissen hat. Was

das für die Tochten des Verstonbenen damals bedeutet
hat: auch das sollten wir doch versuchen, uns vorzustel-
Ien - aIs Schü1erin Tochten eines Zuchthäuslens zu

sein und unter bösantigen Bemerkungen und einer allgemei-
nen Ächtung aufwachsen zu müssen, ist umso schwener,
als ein Kind ja noch nicht begreifen kann, wieso es

aus der Cemeinschaft ausqeschlossen nird.

Als selbst die Nazigrößen nicht mehr an denrrEndsiegrrglaubten und
teten, wunde die Bevölkerung noch mit Durchhalteparolen gefüttert,
und Feind) versuchten sie vor allem die Jugend für denrrldiderstand
Todesopf er f orderte.

lilir ehnen Hugo Starck aber auch desuegen, weil en
im Gegensatz zut vorhernsclrenddn Haltung nach 194.5

sich weiterhin für^ das engagiert hat, was en als gut
und richtig ansah. Die vorhernschende Haltung der BevöIke-
rung nach r45 war: rr0hne mich!rr, d.h. das Bestreben,
sich aus al lem herauszuhalten, was auch nur entfernt
nach Politik noch. Daß en auch damit in der Nachkriegszeit
gegen den Strom geschwommen ist, zeigt ihn auch heute
fün unsere Jugend als Vorbild. Nach tie vor gilt die
alte Einsicht: 14it Duckmäusern kann eirle Demokratie
auf Dauer nicht aufrecht erhalten rerden. Totale Anpassunq
hat uns schon mehn aIs einmal ins Unglück gebnacht.
Ein liiderstandskämpfen mußte nach 73 harten Lebensjahnen
seinen Kampf einstellen. Aben auch die heutige Zeit
wind ohne [lenschen, wie Hugo Starck einer war, nicht
auskommen können.

llen tritt an seine SteIle?

(Rede am Gnab von Hugo Starck. Gehalten am 8,8.1980)

Alfons Kqnltzer
(t t.ll.lgltl)

Alfons Kanitzer, geboren am 15. 0ktober 1903, hatte
sich vor und nach 1933 gegen die Nazis betätigt, Am

9. 1,4änz 1942 wurde er als lilitglied den KPD venhaftet,
aln 5. April 1943 wegen Vonbeneitung zum Hochverrat
zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt und in Ludwigsbung
eingesperrt.

Am 29. 0ktober wurde Alfons Kanitzen ins Kneisknanken-
haus gebracht, !{o en wegen einer Blinddarmentzündung
ope.riert und am 7. Novemben 1943 anrrBauchfellentzündungrl
gestorben i st,
Seine letzte Ruhestätte befindet sich auf dem Neuen Fnied-
hof in Luduigsburg.

einige von ihnen den Selbstmord vorbenei-
l,4it dem rrl.lenwolfzeichenrt (tnifft Vennäter
mit der liafferr zu getlinnen, was weitere
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Bileinz des Terrors
Nach den vorliegenden unvollständigen Untenlagen sind zli-

schen 1933 und i945 l3l l'lenschen aus Stadt und Kreis
Ludwigsbung aus politischen, rassischen oder neligiösen
Gründen von den Nazis festgenommen und in Konzentrations-
lager, Zuchthäusen oder Gefängnisse verschleppt worden.

14anche der Eingekerkerten tlurden nicht nur 1933, sondern

immen wieden von Polizei und Gestapo abgeholt, sodaß

die Zahl der Betnoffenen nicht mit der nachfolgenden
Aufstellung übeneinstimmen kann.

14indestens 70 der Festgenommenen wurden in Lagenn umge-

bnacht. Einen 8ürger aus l'4undelsheim haben die Nazi-Besti-
en tlegen rtliehrdienstverweigerungrr im Januar 1942 im Zucht-
haus Brandenburg hingerichtet. In vielen Fällen wurde

wegen rtVorbeneitung zum Hochvenrattt Anklage erhoben.

l,lanche der Verunteilten haben die Nazis nachrrStnafverbüs-
sunqrr in ein Konzentrationslagen rtüberstelltrr, !to

sie schließlich umkamen.

Haftgründe Haren unten andenem: Funktionän den KPD, l'lit-
gLied der SPD, |leiterfühnung der Arbeit den verbotenen

SAP, Verbreitung des roten tTB0SCHZÜNDERSn, Leiter
des Kampfbundes qegen den Faschismus, Aufforderung zur Ven-

teilunq von FIugblättern, 0benleutnant bei den Intennatio-
nalen Brigade in Spanien, Vergehen gegen dasrrHeimtückege-
setzrr, trBeschimpfungrt der Partei (NSDAP) und der Nehr-

macht, da rrrassischtr Jude, da rrHalbjude'r, da'rVolljuderr,
Fahnenflucht, Zersetzung der l'lehrkraft, Umgang mit

deutscher Fnau, die von der Gestapo befohlenen Schika.nen

qeqen 45 ItOstanbeiterinnenrr (Verschleppte aus der

(UdSSR) bei der Firma SALA14ANDtR nicht durchgefühnt.
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Vor einem den !lachtürme des KZ Euchenwald lriiderstandskämpfer aus l'{ünttemberg 1945 nach den Befreiung
von der Heimreise. Zu erkennen sind von Iinks nach rechts ab 6: Robert Leibbrand, Stuttgart-Botnang
(venstorben),7: Karl Straub, Stgt.-0st (verstorben),8: lrJilhelm tppinger, Ludwigsbung (jetzt Besig-
heim), 9: Luduig Eecker, Stgt.-Bad Cannstatt (verstonben),'10: Alois Lohr, U1m,/Donau (verstorben),
11: Hans Ruess, Esslingen (verstorben),12: Karl !lagnen, Stgt.-Feuerbach,13: Karl Keim, Stgt.-Vai-
hingen (jetzt lJln),14: Josef Schuhbauer, lJlm (verstonben),15:0skan 14ühInen, tsslingen (verstorben),
Hermann Ha11er, Stuttgant; sitzend 2.v. links: Hans Gasparitsch, Stuttgart.31, 4: Eugen Riegert, Lud-

ri gsburg (versto.ben ).
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Stqtionen -ut Hölle

In folgonda Konrantrotlontlcgal, Zuchthöutar und
GcfÖngnt$. ilnd gÜrgu out fudwlgrburg un.l Umgobung
uon dan to:lr uaruChlappt worrlrn:

Aneienie (Frankreich)
Auschwitz (KZ)

Berlin
Berlin-1,{oabit
Eeihingen
Besigheim
Bissingen
Brandenbung (Gestapogef . )

Breslau
Bruchsa] (Gestapogef , )

Buchenwald (KZ)

Dachau ( KZ )

Danzig
Ebrach

Iger
Fosoli (KZ, Italien)
Fnankfunt /|t1.

Genmensheim

Gotteszell (Frauengef . )

Gnafeneck (Euthanasie )

Gurs

Heilbronn
Heinersdorf (Lager )

Heubeng (KZ)

Hohenasperq

Hohenelbe
Izbica
Kassel
Karlsruhe (Gestapogef . )

Koln
Kuhbers /b. UIm (KZ)

Landau

1

12

3

1

1

i
i
1

2

1

5

6

I

1

1

4

1

1

6

1

1

1

1

24

1

1

t0

Les l,li]Ies Guos 1

Liegnitz 1

Ludwigsburg (Zuchthaus) 10

l'laly Tnostinec 5

lilannheim (Gestapogef. ) 1

l'larbach /N. 1

l4authaus.en (KZ) 2

llünchen-stadelheim (Gestapogef . ) 1

Natzreilen (KZ, Frankreich) 1

Ostli.nde (KZ) 1

Pforzheim I

Rastatt 1

Regensburg 1

Riqa 8

Rottenbung/N. (Gefängnis) O

Schiachtenwerth (CSSR) 2

Schribroek (KZ) 1

Sobilon 1

Stettin (Gefanqnis) 1

Straubing i
Stuttgant 12

Thenesienstadt (KZ) 6

Torgau 1

Ulm (Gefängnis) 1

Veilemalonds Cepoi 1

Vaihingen / Enz 2

Vennel (Fnankneich) 1

}/elzheim (Kz) 11

i4einsberg 1

lilorms 1

Zweibrücken 2

Auf der rrFluchtrr enschossen 1
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Bader, Willy Stadtrat
Bechtle, Reinhold
Best, Erwin
Brucker, Franz
Elsas, Max Fabrikant
Herr, Ludwig
Kanitzer, Alfons
Koch, Fritz
Mannheim, Oskar
Martin, Franz
Moninger
Messer
Müller, Alfred
Pintus, Dr. med. Walter
Wissmann, Hermann
Züfle, Fritz

Ludwigsburg KZ Dachau
Löschgau KZ Welzheim
Ludwigsburg nach KZin,,Bewährungsbataillon" vermißt
Ludwigsburg KZ in CSSR umgekommen
Ludwigsburg langiähriger Stadtrat nach Theresienstadt deportiert
Kornwestheim KZNeuengamme
St. Georgen Zuchthaus Ludwigsburg
Ludwigsburg als Spanienkämpfer gefallen
Ludwigsburg KZ Belsen
Ludwigsburg KZMauthausen
Ludwigsburg nach KZ in,,Bewährungsbataillon" vermißt
Eglosheim KZFlossenbürg
Ludwigsburg KZBuchenwald
Ludwigsburg KZ Dachau
Ludwigsburg KZ Heuberg
Kornwestheim Stuttgart(Gestapohaft)

lÜdische Bürger, die etmordet wurden,
umgekommen oder uerschollen sind
Adler, llelanie

Bissingen, Heinrich

Daniel, Canla

Dreyfuß, julius

Dneyfuß, CIara

Dreyfuß, Paula

Dreyf uß, l{erner

Elsas, Jenny

[]sas, llartha

Frischauer, Hans

Frischauer, I'ileta

Frischauen, Robert

Frischauer, tlalten

Greilsamer, Jakob

6reilsamer, Klara

Groß, Hans

Henle, Jenny

1snae1, lilanette

Isnael, Sigmund

Israel, SeIna .

Katz, Hermann

Katz, Rosa

Katz, Selma

Kaufnann, Julia

Kaufmann, Ludwig

Kaufnann, Salonon

Kusiel, Fanny

KusieI, Salomon

Lang, l,lax

Laupheimer, Ernna

Laupheimen, Fnieda

Laupheimer, Regina

Lipp, Hildegard

14eyer, Sigmund

0rha1, Antonie

0ttenheimer, Adolf

0ttenheimer, Florina

0ttenheimen, Henriette

0ttenheinrer, Lina

0ttenheimer, Sara

Richter, Lina

Schnal, Dr, David

SchmaI, Selnra

Stief eI, ileta

SziIit, Anna

SziIit, ilax

Szilit, Samuel

lieil, Berthoid

l{eil, Eva Donis

|,lei I, Hans

llei I, llina

l{ertheirner, Hannelore

lientheimen, Ida

llertheiner, Josef

l{iII, Johanna

l{ei I, Lina
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Ehren-
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Für hervorragende Verdienste im
'Sü'iderstandskampf gegen das

nationalsozialistische Gewaltregime,
für die'$/iederherstellung

von Freiheit und Demokratie verleiht das
Präsidium der

VVN - Bund der Antifaschisten

die Ehrenmedaille.

{ft
Frankfurt "- t"trin, den 28. Januar 1978
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Co6w Or"'a;/

tlt der Hedollle des wlderstondeS, hslousgegeben
uom Praiddlum dcr ucr€lnlgung dc! ucrfolgten des
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Anhang: zelttofel
30.1.1933

27.2.1933

28.2.1933

20.3. 1 933

23.3.1933

29.3. 1 933

2.5. 1 933

1 0.5. 1 933

Hindenburg beruft Hitler zum Reichs-
kanzler.

Reichtstagsbrand. Vorwand für blu-
tige Terrorwelle gegen Kommunisten
und andere Hitlergegner.

Hindenburg erläßt "Verordnung zum
Schutz von Volk und Staat". Die
Grundwerte der Weimarer Verfas-
sung werden außer Kraft gesetzt.

Himrnler errichtet bei München das
erste "reguläre" Konzentrationslager
Dachau.

Am 9. März läßt Hitlerdie Reichtstags-
mandate der KPD ebenso wie in den
folgenden Tagen die kommunisti-
schen Mandate in Land- und Kreis-
tagen annullieren und viele Abgeord-
nete verhaften. Dies ist die Voraus-
setzung, daß die Nazis eine ver-
fassungsändernde Mehrheit im
Reichstag erlangen.
Gegen die Stimmen der durch Ver-
haftungen auf 94 Abgeordnete ver-
ringerten SPD- Fraktion verabschie-
den NSDAP und die übrigen bürger-
lichen Pafteien das "Ermächtigungs-
gesetz". Weitere Artikel der Weimarer
Vedassung werden außer Kraft ge-
setzt und die Hitler-Regierung er-
mächtigt, Gesetze auch ohne den
Reichstag zu erlassen.

Von der NSDAP initiierler General-
boykott aller jüdischen Arzte, Rechts-
anwälte und Geschäfte.

Besetzung der Gewerkschaftshäuser
Zerschlagung der freien Gewerk-
schaften, Verhaftungen von Gewerk-
schaftsf ührern.

Faschistische Bücherverbrennungen

22.6.1933

10.-16.9.1935

B.-14.9.1936

Herbst 1937

9.-1 1.1 1.1938

1 .9. 1 939

22.2.1941

22.6.1941

1 4.10.1941

20.1.1942

12.-15. 8.1942

8.5. 1 945

Verbot der SPD.

Nürnberger Pafieitag der NSDAP
Verkündung der antisemitischen
Rassengesetze.

Nürnberger Parteitag der NSDAP.
Verkündigung des Vierjahresplanes
zur wirtschaftlichen und militärischen
Kriegsvorbereitung.

Beginn systematischer Arisierung
jüdischer Vermögen.

Von der Nazi-Führung organisiertes
Pogrom in Deutschland ("141;51u11-

nacht").

Ohne Kriegserklärung Überfall der
faschistischen Armeen auf Polen.
Ausbruch des 2. Weltkrieges.

Der lG-Farben-Konzern beschließt,
bei Auschwitz ein Buna-Werk aufzu-
bauen, für das KZ-Häftlinge als
Arbeitssklaven von der SS zur Ver-
fügung gestellt werden.

Faschistischer Überfall auf die
Sowjetunion. ln Deutschland Massen-
verhaftungen von Antifaschisten. - ln

den besetzten Teilen der Sowjet-
union beginnen die Einsatztruppen
mit ihren Massenmorden (bis 1942
über eine Million Ermordete).

Beginn der Massendeportationen
jüdischer Burger.

'Wannsee.-Konf erenz beschließt
Maßnahmen für die "Endlösung der
Judenfrage.., d. h. die Massenaus-
rottung.

ln Moskau beschließen die Veftreter
der Regierungen Großbritanniens, der
UdSSR und der USA gemeinsame
Maßnahmen gegen die imperiali-
stische Kriegspolitik Hitler-Deutsch-
lands.

Bedingungslose Kapitulation der
Hitler-Wehrmacht. Bef reiung vom
Faschismus.
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Bausch, Ennst 13
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Bechtle, Reinhold 23

Eecker, Ludwig 44
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Böning, Hermann 41
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Braun, Karl 12
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Herr, Friedrich 14
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Herr, Ludwig 6,18,21
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Hitlen, Adolf 5,6,13,16,27
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Hofmann 5
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Kanitzer, Alfons 43
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Kayer, Albert 40
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